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Begriff und Aufgabe der Paläontologie.

Das Wort „Paläontologie“, zu deutsch „Lehre 
von den alten Wesen“, bezeichnet besser als irgend 
ein anderes die Wissenschaft, welche sich mit den 
Resten jener Organismen beschäftigt, die in früheren 
Epochen die Erde bevölkerten. Nicht immer treten 
uns diese Reste in Form von Versteinerungen in 
vollem Sinne des Wortes entgegen; es läßt sich daher 
der früher oft gebrauchte Name „Versteinerungs“- 
oder „Petrefakten-Kunde“ nicht wohl auf den ganzen 
Umfang der Paläontologie an wenden.

Aufgabe der Paläontologie ist zunächst die 
Untersuchung der in den Schichten der Erdrinde ein­
gebetteten Reste der früheren Organismen, sodann 
aber die Lösung aller Fragen, welche sich an die un­
mittelbar zu beobachtenden oder vermutungsweise fest­
zustellenden Eigenschaften derselben knüpfen, die Er­
örterung ihrer biologischen Verhältnisse, ihrer Ver­
breitung in Raum und Zeit, und endlich die Fest­
stellung ihrer genetischen Verhältnisse. In diesem 
Sinne ist die Paläontologie keine bloße Hilfswissen­
schaft der Geologie, welche die Kenntnis der Leit­
muscheln oder der „Denkmünzen der Schöpfung“, wie 
man die Versteinerungen nannte, zu vermitteln hätte, 
sondern eine selbständige Wissenschaft mit viel weiter­
gehenden Zwecken und Zielen.



Die Erreichung der idealen Aufgabe der Palä­
ontologie wird wesentlich gehemmt durch die Un­
vollständigkeit und Unvollkommenheit des Materiales, 
mit welchem sie sich beschäftigt. Diese Mängel des 
Materiales sind zunächst in dem Umstande begründet, 
daß in der Kegel nur die Hartteile der Organismen 
der Erhaltung in den Schichten der Erdrinde zu­
gänglich sind und daß auch diese Hartteile nur in 
besonders günstigen Fällen in solcher Weise über­
liefert werden, daß sie mit Erfolg zum Gegenstand 
paläontologischer Untersuchung gemacht werden können. 
Viele Organismen sind so zarter und vergänglicher 
Natur, daß Keste von ihnen nur ausnahmsweise sich 
erhalten haben. Aber auch die Hartteile besitzenden 
Organismen sind uns in der Kegel nur bruchstück­
weise aufbewahrt worden, und selbst diese Bruchstücke 
des einstigen Tier- oder Pflanzenleibes sind meist so 
sehr verändert und umgestaltet, daß es schwer ist, 
auf Grund ihrer Untersuchung das Lebewesen hypo­
thetisch zu rekonstruieren, von welchem sie herrühren. 
In vielen Schichten sind die Reste bis zur Unkennt­
lichkeit verändert oder selbst gänzlich zerstört, so daß 
aus allen diesen Gründen die paläontologische Über­
lieferung eine unvollständige bleiben wird, selbst dann 
wenn größere Teile der Erdoberfläche geologisch 
durchforscht sein werden, als dies heute der Fall ist.

Als Gegenstand der paläontologischen Forschung 
bezeichnet man meist die „Versteinerungen“. Es 
fallen aber nicht alle Keste früherer Lebewesen, 
welche Objekte der Paläontologie bilden, unter den 
Begriff „Versteinerung“. Selbstverständlich kann man 
die im sibirischen Eise begrabenen Kadaver des 
Mammuts und des wollhaarigen Rhinozeros ebenso­
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wenig als Versteinerungen bezeichnen, wie die im 
Bernstein eingeschlossenen Insekten. Aber auch in 
anderen Fällen kann man nicht eigentlich von Ver­
steinerungen sprechen. Tertiäre Konchylien und dilu­
viale Bäugetierknochen haben zumeist weiter keine 
Veränderungen erlitten, als daß der tierische Leim verloren 
gegangen ist. Die Knochen und Schalen haben an 
Gewicht verloren, sind porös geworden und kleben 
an der Zunge, aber eine Versteinerung im vollen Sinne 
des Wortes ist nicht eingetreten. Im strengsten Sinne 
können wir eigentlich erst dann von einer solchen 
sprechen, wenn kohlensaurer Kalk -oder Kieselsäure 
oder ähnliche „Versteinerungsmittel“ in die fossilen 
Körper eingedrungen sind, wobei die feinere Struktur 
entweder erhalten geblieben oder verloren gegangen 
sein kann.

Im allgemeinen kann man folgende Arten der 
Überlieferung von Kesten der Lebewesen früherer 
Epochen unterscheiden:

1. Verkohlung*. Der pflanzliche, weit seltener 
tierische Körper ist mehr oder weniger mit Bei­
behaltung seiner Form in Kohlenstoff umgewandelt 
worden. Häufig zeigen sich die Blätter und Stiele 
fossiler Pflanzen als ein dünnes Kohlenhäutchen, das 
zuweilen noch die feineren Gefäße erkennen läßt. 
Tierische Reste sind nur ausnahmsweise verkohlt, wie 
z. B. die Graptolithen.

2. Die Verwesung zerstört die aus organischen 
Verbindungen aufgebauten Teile des Körpers ganz 
oder teilweise. Kur sehr selten unterliegen dieselben 
nicht der Zerstörung, meist werden die Weichteile 
durch den Verwesungsprozeß vollständig vernichtet. 
Ganze Abteilungen der organischen Reiche konnten

Begriff und Aufgabe der Paläontologie. 9



daher keine substantiellen Überreste, sondern im 
besten Falle nur Abdrücke hinterlassen; aber auch 
die festen, mineralischen Teile des tierischen Körpers 
wurden durch die Verwesung ihrer organischen Be­
standteile beraubt. Die Knochen der Wirbeltiere 
nahmen durch den Verlust der Knorpel- und Leim­
bestandteile wesentlich an Gewicht ab und wurden 
so porös, daß sie an der Zunge kleben. Die Kon­
chy lien haben Glanz und Farbe verloren; sie sehen 
oft wie gebrannt, kalziniert aus. Dies ist jedoch in 
sehr verschiedenem Grade der Fall und nicht bloß 
tertiäre, sondern auch ältere Konchylien zeigen zu­
weilen ähnlichen Glanz und Farbe wie die Gehäuse 
heute lebender Weichtiere.

3. Versteinerung erfolgt durch ein chemisch 
gelöstes Versteinerungsmittel, welches den organischen 
Best durchdringt und in Stein verwandelt. Die Ver­
steinerung kann entweder erfolgen, indem das Lösungs­
mittel in die Hohlräume des organischen Körpers 
eindringt und dort Mineralsubstanz ablagert, oder in 
der Weise, daß das Material, aus welchem der Körper 
ursprünglich bestand, fortgeführt und durch eine 
andere Substanz ersetzt wird. Kohlensaurer Kalk und 
Kieselsäure treten sehr häufig, andere Mineralien ver­
gleichsweise selten als Versteinerungsmittel auf.

4. Überrindung oder Inkrustation kommt 
in kalk- und kieselhaltigen Gewässern dadurch zu 
stände, daß organische Körper mumienartig von 
Mineralsubstanz umhüllt werden, 
ablagerungen liefern Beispiele solcher Inkrustationen 
von Moosen, Schilfstengeln u. dergl.; aber auch Kon­
chylien wurden zuweilen in ähnlicherWeise eingebettet, 
so z. B. im Süßwasserkalk von Engelswies.

Begriff und Aufgabe der Paläontologie.10
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5. ÀbforniUDg der inneren Hohlräume oder der 
äußeren Gestalt gehört zu den häufigsten Erscheinungen. 
W erden Gehäuse von Mollusken oder Seeigeln durch 
eingedrungene Gesteinmasse ausgefüllt und wird nach 
Erhärtung derselben die Schale selbst durch chemische 
Auflösung zerstört, so bleibt ein sogenannter Stein- 
kern übrig. Steinkerne lassen häufig die innere Ge­
stalt der Schalen, die Muskeleindrücke und die Mantel­
linie der Muscheln, die Armgerüste der Brachiopoden 
erkennen. Sehr eigentümlich sind die Skulptur­
steinkerne, die dadurch entstanden sind, daß das 
ins Innere der Gehäuse eingedrungene Gesteinmaterial 
(Schlamm, Sand u. dergl.) längere Zeit plastisch blieb, 
während bei Auflösung der Schale die außen den 
Kest umgebende Gestein masse bereits erhärtete. Der 
so entstandene Abdruck oder Steinmantel preßte nun 
unter dem Druck der lastenden Schichten dem noch 
weichen Steinkern die Skulptur der Außenseite auf, 
neben welcher man bei den Skulptursteinkernen der 
Muscheln auch die Muskeleindrücke und den Verlauf 
der Mantellinie erkennen kann.

Gegenstand der paläontologischen Forschung sind 
auch die Abdrücke von nicht erhaltungsfähigen 
organischen Körpern. Zuweilen wurde durch die Fein­
heit der Sedimente und die Gleichmäßigkeit und 
Kühe des Ablagerungsvorganges die Möglichkeit ge­
schaffen, daß zarte und gewöhnlich nicht versteinerungs­
fähige Organismen wenigstens in mehr oder minder 
deutlichen Abformungen erhalten blieben, wie z. B. 
Quallen im kambrischen Schiefer Schwedens und im 
lithographischen Schiefer von Solnhofen.

Auch die Fußspuren oder Fährten, welche 
Tiere beim Kriechen oder Laufen über eine weiche

Begriff und Aufgabe der Paläontologie. 11



Schlammfläche zurückließen, und welche in der Folge 
durch neuerlichen Absatz gedeckt und abgeformt und 
durch Erhärtung der Ablagerungen konserviert wurden, 
sind Gegenstand der paläontologischen Forschung.

Die Unvollständigkeit des Untersuchungen!ateriales 
läßt die Schwierigkeit der Deutung der Beste früherer 
Lebewesen klar erkennen. Der Paläontologe hat es 
fast immer nur mit sehr veränderten, schwer zu ent­
rätselnden Bruchstücken der einstigen organischen 
Körper zu tun, so daß es ihm vielfach schwierig 
wird, diese richtig zu bestimmen. Wesentlich er­
leichtert wird die paläontologische Forschung durch 
das Gesetz der Korrelation. Man kann nach diesem 
durch Cuvier aufgestellten Gesetz aus der besonderen 
Form und Einrichtung eines Organes, ja selbst nach 
dem fragmentären Best eines solchen auf den Bau 
der übrigen Organe wie des ganzen Organismus 
schließen, da alle Organe in Wechselbeziehung stehen. 
Cuvier hat, trotzdem ihm nur isolierte Knochen und 
Zähne ausgestorbener Säugetiere aus dem Alttertiär 
von Paris Vorlagen, auf Grund dieses Prinzips der 
Korrelation diese Säugetiere in ähnlicher Weise 
rekonstruieren können, wie ein mit der Baukunst der 
Hellenen vertrauter Architekt aus den Besten eines 
antiken Tempels diesen in allen seinen Verhältnissen 
zu beurteilen vermag. Jeder Organismus bildet ein 
harmonisches Ganze, so daß man aus der Kenntnis 
eines Organes auf die Beschaffenheit anderer schließen 
kann. Die zugespitzte oder schneidende Form der 
Zähne läßt ein Baubtier erkennen und hieraus auch 
auf eine gewisse Art der Einlenkung des Unterkiefers 
und eine starke Auswölbung der Jochbogen ebenso 
wie auf leicht bewegliche, mit Krallen ausgestattete
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Extremitäten schließen. Andererseits läßt sich bei 
breiter Krone der Backenzähne ein Schluß ziehen auf 
die einem Pflanzenfresser entsprechende Gestalt des 
Unterkiefer gelenkes und Jochbogens, sowie auf die 
wahrscheinliche Bekleidung der Füße mit Hufen.

Der Paläontologe ist selbstverständlich Irrtümern 
in der Deutung seines Untersuchungsmateriales in viel 
höherem Grade ausgesetzt als der Botaniker und 
Zoologe. Zuweilen handelt es sich geradezu um so 
fremdartige Beste, daß ihre Bestimmung ein Ding 
der Unmöglichkeit ist. Es mag daran erinnert werden, 
daß die Konularien und Hyolithen der paläozoischen 
Formationen, welche zumeist den Pteropoden zuge­
rechnet wurden, wahrscheinlich weder mit diesen näher 
verwandt sind, noch einer anderen der heutigen Weich­
tier-Gruppen mit größerem Bechte zugewiesen werden 
können. Die Graptolithen und Bu dis ten wurden an 
den verschiedensten Orten des Systèmes untergebracht, 
bis ihnen ihre definitive Stellung zugewiesen werden 
konnte. Pflanzliche Beste hielt man für solche von 
Tieren und umgekehrt. So wurden die Gyroporellen 
(Diploporen) lange für Foraminiferen gehalten, bis die 
pflanzliche Natur der betreffenden, den heutigen Cymo- 
polien verwandten Beste erwiesen wurde. Die ein­
gerollten Blättchen eines Farnes (Scolecopteris elegans 
Zenk.) wurden als Beste eines Tausendfußes (Palaeo- 
julus dyadieus Gem.) beschrieben. Umgekehrt sind 
Kriechspuren von Tieren vielfach als Pflanzenreste 
gedeutet worden. Nicht selten sind auch die Fälle, 
in welchen vollkommen unorganische Bildungen als 
Beste von Pflanzen und Tieren gedeutet wurden. 
Erwähnung verdient hier die im Jahre 1844 von 
Oldham in den kambrischen Schiefern Irlands ent­
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deckte und von Forbes als Oldhamia beschriebene 
und den Zoophyten oder Bryozoen angerechnete Ver­
steinerung, in welcher namhafte Phytopaläontologen 
wie Göppert und S chimp er die älteste Alge er­
kennen wollten, während es sich nach anderen um 
eine rein anorganische Bildung handelt.

Noch bekannter, aber auch heute noch einiger­
maßen problematisch sind jene Dinge, welche Dawson 
als Eozoon canadense aus dem laurentinischen Gneis 
beschrieb und die viele Paläontologen für Reste von 
Foraminiferen erklärten, während andere Forscher die 
anorganische Natur dieser Kalk-Serpentinknollen be­
haupteten. Die eingehenden Untersuchungen von 
Möbius haben allerdings ergeben, daß die Struktur 
des Eozoon keineswegs mit jener der am meisten 
differenzierten Foraminiferen, der Nummuliten, über­
einstimmt; allein damit ist die anorganische Natur der 
rätselhaften Gebilde noch immer nicht erwiesen.

Die Paläontologie beschäftigt sich mit allen 
Fragen, welche sich an die Reste einstiger Lebewesen 
knüpfen; sie hat die Organisation derselben festzu­
stellen und daraus ihre einstige Lebensweise zu er­
schließen, sowie ihre Verbreitung in Raum und Zeit 
zu erörtern. Leicht läßt sich zumeist aus den Ver­
steinerungen beurteilen, ob sie von Land- oder Wasser­
tieren und Pflanzen herrühren, und ob im letzteren 
Falle salziges oder süßes Wasser ihre Heimat war. 
Aus der Vergesellschaftung der Organismen wie aus 
den Lagerungsverhältnissen vermag man dann zu er­
kennen, welcher Art die einstigen Lebensbedingungen 
gewesen sind. Die Schalen der Meerestiere erzählen 
uns, ob ihre Träger in seichtem oder tiefem Wasser 
gehaust haben; die Blattabdrücke berichten, ob die
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Pflanzen, von denen sie herrühren, in kaltem, ge­
mäßigtem oder tropischem Klima lebten. Wir können 
sonach aus den Versteinerungen Schlüsse über die 
einstigen chorologischen Verhältnisse ableiten. Sowohl 
für die stratigraphische Geologie wie für die Er­
kenntnis der allmählichen Entwicklung des organischen 
Lebens auf der Erde ist die richtige Auffassung der 
Bedeutung, welche die chorologische Verschiedenheit 
der Sedimente für die alten Lebewesen besitzt, von 
größter Wichtigkeit.

Die Ghorologie lehrt uns die räumliche Ver­
breitung der Organismen kennen. Wir haben in dieser 
Hinsicht drei verschiedene Kategorien der Sedimente 
zu unterscheiden, welche durch das Bildungsmedium, 
die Bildungsräume und die physikalischen Verhältnisse 
des Bildungsortes bedingt werden. Die stratigraphische 
Geologie ist bei der Unterscheidung der einzelnen 
Abschnitte der Erdgeschichte, der Formationen, zu­
nächst von einem kleinen geologisch näher unter­
suchten Teil der Erdrinde ausgegangen, auf welchem 
infolge des häufigen Wechsels chorologisch verschie­
dener Ablagerungen so scharfe Abgrenzungen zwischen 
den Faunen und Floren einzelner Etagen zu beobachten 
waren, daß man geradezu vermeinte, in jeder der 
Formationen eine Keuschöpfung des gesamten orga­
nischen Lebens annehmen zu müssen, das am Schlüsse 
der betreffenden Epoche durch eine Katastrophe ver­
nichtet worden wäre, um einer völlig neuen Fauna 
und Flora Platz zu machen. So viele Formationen, 
so viele Schöpfungsakte mußte die Geologie in ihren 
Kinderschuhen annehmen. Je weiter aber die geo­
logische Forschung fortschritt, um so mehr solcher 
Erdrevolutionen mußte man voraussetzen. Alcide
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d’Orbigny sah sich gezwungen, deren nicht weniger 
als 28 anzunehmen, und immer mehr erkannte man 
den allmählichen Entwicklungsgang des organischen 
Lebens und das Übergreifen einzelner Formen und 
Stämme des Tier- und Pflanzenreiches aus älteren 
Formationen in jüngere. Die moderne, durch Lyell 
begründete Geologie hat längst mit der Katastrophen­
lehre Cuviers, Agassiz’ und d’Orbignys ge­
brochen; wir nehmen allmähliche Umänderung der 
Oberfläche des Planeten ohne gewaltsame Umwälzungen 
und Fortdauer und langsame Veränderung der or­
ganischen Welt an. Aber nur die Berücksichtigung 
der chorologischen Verhältnisse der Vor weit erschließt 
uns das Verständnis für das lückenhafte geologische 
Geschichtsbuch, welches uns in den Schichten der 
Erdrinde vorliegt. Das Wesen seiner Lückenhaftigkeit 
beruht der Hauptsache nach auf dem fortwährenden 
Wechsel verschiedenartiger Bildungen. Würden wir 
irgendwo eine ununterbrochene Beihenfolge gleich­
artiger Ablagerungen finden, so würden wir in den­
selben die kontinuierliche phylogenetische Reihe der 
für die betreffende Facies charakteristischen Orga­
nismen, insoweit sie durch erhaltungsfähige Hartteile 
der paläontologischen Untersuchung zugänglich wären, 
ohne Schwierigkeiten feststellen können. Dies ist 
jedoch, wie die Erfahrung lehrt, nur in sehr be­
schränktem Maße möglich; dann aber vermag man, 
wie z. B. in den Jura-Bildungen der mediterranen 
Provinz, in den Paludinenschichten Slavoniens, die 
Deszendenzverhältnisse der bezeichnenden Ammoniten 
und Viviparen mit großer Sicherheit zu erkennen. 
Da aber die Aufeinanderfolge vollkommen gleichartiger 
Sedimente in einer längeren Schichtreihe nur aus-
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nahmsweise zu beobachten ist, finden wir in der 
Verfolgung des phylogenetischen Zusammenhanges zu­
meist größere und kleinere Lücken. Wir sind ge­
zwungen, den Verschiebungen der Faunen und Floren 
zu folgen, wenn wir die allmähliche Veränderung der 
Organismen kennen lernen wollen. Oft machen wir 
dabei die unliebsame Erfahrung, daß in dem kleinen, 
von uns genauer geologisch durchforschten Teile der 
Erdrinde die gesuchten Bindeglieder fehlen. Anderer­
seits finden sich fortwährend in neu untersuchten 
Gebieten Ablagerungen, welche die anderwärts vor­
handenen Lücken ausfüllen. Alle Formationsgrenzen 
und selbst die kleineren Unterabteilungen, welche die 
historische Geologie gemacht hat, lassen sich auf 
Verschiebungen in den chorologischen Verhältnissen 
zurückführen, welche lokal етл durchgreifende Ver­
änderung der organischen Welt verursachten. Solange 
die Geologie von einem räumlich eng begrenzten Ge­
biete West- und Mitteleuropas ausging, konnte man 
zu der Meinung gelangen, als seien diese Verände­
rungen jeweilig durch Vernichtung der bisherigen und 
Schöpfung einer neuen organischen Welt bewirkt 
worden. Heute aber ist die Katastrophenlehre Cuviers 
endgültig beseitigt und man kann füglich mit E. v. Mo j- 
sisovics die Deszendenzlehre als eine logische Kon­
sequenz der Ly eil sehen Geologie, der Lehre von der 
allmählichen Veränderung der Erdoberfläche bezeichnen.

Wenn es als eine Hauptaufgabe der Paläontologie 
erscheint, die Entwicklung und Umbildung der Lebe­
wesen im Sinne der Deszendenzlehre darzulegen, so 
muß hervorgehoben werden, daß gerade in dieser 
Hinsicht die Paläontologie mit manchen scheinbaren 
Widersprüchen und schwer aufzuklärenden Tatsachen

Ho ernes, Paläontologie.

Begriff und Aufgabe der Paläontologie. 17

2



zu kämpfen hat. Ein solcher Widerspruch kann mit 
anscheinender Berechtigung aus der Beschaffenheit 
der ältesten, genauer bekannten organischen Beste 
abgeleitet werden. Man könnte es als eine Anforderung 
der Deszendenzlehre bezeichnen, daß uns in den ältesten 
versteinerungführenden Schichten Reste von einfach 
organisierten Stammformen vorliegen, welche Binde­
glieder zwischen den Hauptstämmen des Tier- und 
Pflanzenreiches darzustellen hätten. Dies ist jedoch 
erfahrungsmäßig nicht der Fall; es treten vielmehr 
in jenen Schichten der Erdrinde, welche die ältesten 
Versteinerungen enthalten, bereits hochgradig differen­
zierte und hochorganisierte Formen auf, die wir un­
möglich als Urformen im Sinne der Deszendenzlehre 
bezeichnen können.. Unter dem Kambrium aber liegt 
eine gewaltige Schichtreihe, welche als archäisch, auch 
wohl als „azoisch“ bezeichnet worden ist, weil sie, 
abgesehen von vereinzelten Resten, keine Versteine­
rungen birgt. Wir müssen aber annehmen, daß reiches 
organisches Leben schon während der archäischen 
Epoche den Planeten bevölkerte, und werden zu dieser 
Voraussetzung gezwungen durch die Beobachtung so 
mannigfacher, hoch differenzierter Organismen in den 
ältesten versteinerungführenden Schichten. Das erste 
durch erhaltene Hartteile beglaubigte Erscheinen 
fossiler Organismen ist ein derartiges, daß wir noch 
lange Zeiträume früherer Entwicklung voraussetzen 
müssen, in welchen die einfacher gebauten Stamm­
formen entweder der Hartteile entbehrten und uns 
daher nicht in der Form von Versteinerungen über­
liefert werden konnten oder aber wohl der Erhaltung 
zugängliche Hartteile besaßen, die aber nach ihrer 
Einbettung so hochgradig verändert wurden, daß
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wir ihre Natur nicht mehr zu erkennen im stände 
sind.

Mit Recht bezeichnet Rosenbusch den Mangel 
an Versteinerungen als ein bloß zufälliges Merkmal 
des Grundgebirges. Wir können jedoch die Annahme, 
daß die langen Zeiträume der archäischen Epoche 
keineswegs des organischen Lebens entbehrten, nicht 
bloß durch deszendenztheoretische Spekulation stützen, 
sondern auch auf Grund positiver Anhaltspunkte eine 
reiche Entfaltung organischen Lebens in der archäischen 
Epoche behaupten. In den kristallinischen Schiefern 
treten überaus häufig Einlagerungen von Graphit und 
kristallinischem Kalk auf. So finden sich beispiels­
weise bei Nullaberg in Wermland (Schweden) mehr 
als 30 Meter mächtige Gneise und Glimmerschiefer, 
welche in ihrer ganzen Masse von schwarzen, bitu­
minösen Substanzen durchdrungen sind, die wohl als 
Spuren einstigen organischen Lebens betrachtet werden 
dürfen. Gegen die Auffassung des Graphites als End­
gliedes der Bildungsreihe der Mineralkohlen, welche 
von den Torfmooren der Gegenwart durch Braunkohle, 
Steinkohle und Anthrazit bis zum Graphit führt, hat 
man wohl eingewendet, daß Graphit auch im Guß­
eisen und in Meteoriten vorkomme; indessen sprechen 
die Lagerungsverhältnisse der archäischen Graphitflöze 
und das Vorkommen ganz analoger Graphitlager in 
paläozoischen, Pflanzenreste enthaltenden, aber in 
kristallinische Schiefer umgewandelten Schichten der 
Ostalpen sehr für die Annahme, daß auch die ar­
chäischen Graphitlager hochgradig veränderten Pflanzen­
leibern ihre Entstehung verdanken. Organische Ent­
stehung muß auch den Kalklagern des Urgebirges 
zugeschrieben werden, da alle mächtigeren Kalklager
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der jüngeren Epochen nachweislich organischer Her­
kunft sind. Die anscheinend mit den Anforderungen 
der Deszendenztheorie in Widerspruch stehende Tat­
sache, daß die ältesten Versteinerungen des Kambriums 
keineswegs einfach organisierte Stammtypen sind, 
sondern stark differenzierte und hochstehende Formen, 
kann sonach keine Beweiskraft gegen die Theorie 
besitzen, um so mehr als gerade die Paläontologie uns 
mit vielen anderen Tatsachen bekannt macht, welche 
neben den durch die vergleichende Anatomie und die 
Entwicklungsgeschichte gelieferten Beweisen für die 
Deszendenzlehre als ebenso sichere Bestätigung der­
selben betrachtet werden dürfen.

Es sind nicht so sehr die Zwischenformen, welche 
in früheren Epochen als Bindeglieder heute weit 
auseinanderlaufender Stämme des Tier- und Pflanzen­
reichs nachgewiesen werden können, auf welche als 
paläontologische Beweise der Deszendenzlehre das 
Hauptgewicht zu legen ist, als vielmehr der unmittel­
bare und deshalb um so sicherere Nachweis der all­
mählichen Veränderung beschränkter Formenkreise in 
der geologischen Zeit. Er ist freilich nur dort möglich, 
wo günstige äußere Verhältnisse gestatten, in einer 
Beihe von aufeinanderfolgenden Schichten die all­
mähliche Veränderung der Organismen Schritt für 
Schritt zu verfolgen.

Die erste zielbewußte Untersuchung in dieser 
Richtung war jene Hilgendorfs über die Umwand­
lung der Formen gruppe des Playiorbis multiformis im 
Steinheimer Süß wasserkalk; es folgten die Erörterungen 
Waage ns über die Formenreihen der jurassischen 
Ammoniten, die Untersuchungen Neumayrs über die 
Umgestaltung der Viviparen der slavonischen Paludinen-
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schichten, jene Ettingshausens über die Formen­
reihen der tertiären Pflanzen; Marsh, G au dry u. a. 
haben die Umgestaltung der Säugetiere der Vor weit 
in derselben Weise zu erklären gesucht, und es lassen 
sich heute zahlreiche mit Sicherheit erkannte Formen­
reihen aus den verschiedenen Gruppen des Tier- und 
Pflanzenreiches als Belege für die Deszendenzlehre 
anführen. Der durch Marsh geführte Nachweis der 
Abstammung des einhufigen Pferdes von einer fünf­
zehigen eocänen Stammform (Eohippus), von welcher 
eine vollständige, durch allmähliche Reduktion der 
Seitenzehen gekennzeichnete Formenreihe (Orohippus, 
Mesohippus, Miohippus, Protohippus und Pliohippus) bis 
zum heutigen Pferde führt, ist das bekannteste und 
einleuchtendste Beispiel, dem aber zahlreiche andere, 
nicht minder beweiskräftige zur Seite gestellt werden 
können. Insbesondere sei hier die durch Neumayr 
auf das sorgfältigste nachgewiesene Umgestaltung der 
glatten Viviparen der unteren Paludinenschichten 
Slavoniens zu den gekielten und geknoteten Formen 
der oberen Horizonte hervorgehoben.

Hier mag auch der an Ammoniten zuerst von 
Würtemberger nachgewiesenen und später vielfach 
bestätigt gefundenen Verhältnisse gedacht werden, 
welche in klarster Weise für den Parallelismus der 
ontogenetischen und phylogenetischen Entwicklung 
sprechen. Wenn die Jugendzustände der ausge­
wachsenen Form geologisch älteren Vorfahren ent­
sprechen, dann dürfen wir erwarten, daß die jüngsten 
Vertreter einer Ammoniten-Formenreihe auf ihren 
inneren Windungen Charaktere von älteren Muta­
tionen derselben Reihe zeigen. Es finden sich nun 
im mittleren Teile der Juraformation Ammoniten von
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flach scheibenförmiger Gestalt, welche auf ihren Win­
dungen zahlreiche zwei- oder mehrfach gegabelte 
Rippen tragen (Perisphinctes) ; später stellt sich eine 
Reihe von Knoten ein, welche nahe dem konvexen 
Teile der Windung stehen. Bei anderen Formen ge­
sellt sich dazu noch eine zweite, innere Knotenreihe, 
während gleichzeitig die Rippen undeutlich werden 
und verschwinden; dann erlischt die äußere und end­
lich auch die innere Knotenreihe, außerdem wird 
das Gehäuse stark aufgeblasen und fast kugelig; wir 
haben also als Endglied der Formenreihe im oberen 
Jura eine dicke Schale, welche vollständig glatt ist 
(Aspidoceras cyclotum). Bricht man von einer solchen 
ausgewachsenen Schale die äußeren Windungen weg, 
so findet man, daß auf den inneren Windungen eine 
innere, dann auch eine äußere Knotenreihe vorhanden 
war; bei weiterem Präparieren sieht man dann die 
innere, später auch wieder die äußere Knotenreihe 
verschwinden und statt derselben bei ganz kleinen 
Exemplaren die Rippen der Stammform sich einstellen.

Ebenso läßt sich an den Ammonitengehäusen die 
allmähliche Umgestaltung der Lobenlinie sowohl an den 
inneren Kernen wie an den Stammformen verfolgen.

Die Ansichten Lamarcks, nach welchen die 
Ursache der Veränderung und Umwandlung der 
Organismen in erster Linie in der Übung oder in dem 
Kichtgebrauch der Organe, dann in dem Einfluß 
wechselnder Existenzbedingungen zu suchen sei, finden 
durch die paläontologische Forschung in immer höherem 
Grade Bestätigung. Insbesondere die in der phyle- 
tischen Entwicklung des Wirbeltier-Stammes zu be­
obachtende allmähliche Umgestaltung des Skelettes 
und neben jener des eigentlichen Knochengerüstes
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zumal die Ausbildung der Bezahnung ergibt nach 
den Untersuchungen yon Cope und Osborn die 
glänzendste Bestätigung für die Lehre von der 
„Kinetogenese“, nach welcher jene Umwandlungen auf 
Gebrauch, Ernährung und mechanische Einwirkung 
zurückzuführen sind. Durch die Kinetogenese werden 
die sogenannten Konvergenzerscheinungen erklärlich, 
welche in dem Auftreten übereinstimmend ausge­
bildeter Organe bei ganz verschiedenen Stämmen be­
stehen. Fische, Ichthyosaurier und Wale einerseits, 
wie die hochbeinigen Wiederkäuer, Pferde, Elefanten 
und Baubtiere andererseits besitzen ähnlich gestaltete 
Extremitäten; die Brustbeine der Pterosaurier, Vögel 
und Fledermäuse gleichen sich; die meisten im Wasser 
lebenden Wirbeltiere, seien es nun Fische, Keptilien 
oder Säuger, besitzen eine für die freie Bewegung im 
dichteren Medium geeignete spindelförmige Gestalt, 
und im Gebiß der verschiedenen aplacentalen Säuge­
tiere findet sich die mannigfache Ausbildung der 
Zähne der placentalen Gruppen wieder. Alle diese 
Konvergenzerscheinungen beruhen auf Anpassung an 
äußere Lebensbedingungen und übereinstimmende Aus­
bildung der Organe durch gleichartigen Gebrauch. 
Schritt für Schritt läßt sich bei vielen Formenreihen
des Wirbeltierstammes — am schönsten freilich, wie 
Kowalewsky gezeigt und Cope später ausführlich 
dargelegt hat, an den Parallelreihen der fossilen HuL 
tiere die Kinetogenese verfolgen.

Es ist nach diesen Darlegungen fast überflüssig zu 
konstatieren, daß der Lin né sehe Artbegriff für die 
Paläontologie ein überwundener Standpunkt ist. Wenn 
der Schöpfer der binomen Bezeichnung sagen konnte: 
,, Tot numeramus species, quoi ab initio creavit infinitum



ens“] so erscheint uns heute die Systematik im Lichte 
der Deszendenzlehre lediglich als der Ausdruck der 
genetischen Stammesverwandtschaft der einzelnen For­
men. Es ist freilich die Frage, ob sie diese ideale 
Bestimmung je erreichen kann. Wenn es auch in 
vielen einzelnen Fällen möglich ist, die Veränderung 
der Organismen in den unmittelbar aufeinander­
folgenden, gleichartig entwickelten Schichten sicher 
nachzuweisen und nicht bloß hypothetische Stamm­
bäume zu entwerfen, so gilt dies doch nur für kleinere 
Gruppen. Allerdings haben sich die einschlägigen 
Erfahrungen so vermehrt, daß die Paläontologen, den 
Begriff der unwandelbaren Linneschen Art als un­
richtig erkennend, auch in der Nomenklatur der 
Transmutationslehre Rechnung zu tragen bestrebt 
waren. Die binôme Bezeichnung Linn es hatte nur 
so lange Berechtigung, als die Art als unveränderlich 
galt. Seit längerer Zeit unterscheiden die Zoologen 
und Botaniker innerhalb der heute lebenden Arten 
„Varietäten“, welche Modifikationen darstellen, denen 
man deshalb nicht den Wert einer Species zuerkennen 
wollte, weil sie alle durch Übergänge Zusammenhängen. 
Solche Übergänge bestehen aber auch, wie oben dar­
gelegt wurde, zwischen in verschiedenem geologischen 
Niveau liegenden Formen, welche zweckmäßig nicht 
als Varietäten, sondern nach dem Vorgänge Waage ns 
als Mutationen bezeichnet werden, um ihren gene­
tischen Zusammenhang festzustellen. Der Speciesbegriff 
scheint uns heute dahin erweitert, daß eine Art 
mehrere Modifikationen umfassen kann, welche in der 
Zeit oder im Raume Zusammenhängen können. Ist 
ersteres der Fall, dann soll die Bezeichnung Mutation 
gebraucht werden; findet letzteres statt, das Wort
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Varietät. In zweifelhaften Fällen mag das Wort 
„Form“ Anwendung finden. Auf diese Weise ent­
steht eine trinôme Bezeichnung, wobei die dem dritten 
tarnen vorausgesetzte Erklärung: Mutation, Varietät 
oder Form die genetische Beziehung andeutet. Selbst­
verständlich ist diese Nomenklatur heute noch keiner 
allgemeinen Anwendung fähig, da sie nur in einzelnen 
Fällen, in welchen ausreichendes Material vorliegt, 
zur genauen Bezeichnung der Stammesverhältnisse 
dienen kann. Daß alle größeren systematischen Ab­
teilungen, welche von den Zoologen und Botanikern 
aufgestellt wurden, im Lichte der paläontologischen 
Forschung als ziemlich willkürlich abgegrenzt er­
scheinen, ist klar, wenn man berücksichtigt, daß den 
biologischen Systemen nicht das Bild einer einfachen, 
mit zahlreichen Sprossen versehenen Leiter, sondern 
das eines vielfach verästelten Baumes entspricht, von 
dem die heutige organische Welt nur die jüngsten 
und am meisten veränderten ZwTeige darstellt, während 
Wurzeln, Stämme und Haupt Verästelungen dieses 
Baumes in den Ablagerungen früherer Epochen be­
graben liegen und uns nur Bruchstücke erhalten sind. 
In diesem Sinne mögen auch die unten gegebenen 
übersichtlichen Schilderungen des Tier- und Pflanzen­
reichs der Vor weit aufgefaßt werden. Die dort an­
gewandten Zusammenfassungen dürfen wohl vielfach 
keinen höheren Wert beanspruchen, als die hier zur 
Orientierung aufgezählten Formationen der historischen 
Geologie, welchen nur der Wert eines vorläufigen,, 
dem derzeitigen Stande unserer Kenntnis der Erd­
geschichte entsprechenden Verständiguugsmittels zuer­
kannt werden darf.
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Tabellarische Übersicht der Formationen. 

Tabellarische Übersicht der Formationen
(mit besonderer Berücksichtigung ihrer Vertretung in Deutschland).
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3. Gegenwart Alluvium
c. Postglaciale Bildungen

( (wiederholte Eis- 
b. Glaciale Perioden Zeiten u. intergla- 

[ ciale Bildungen)

2. Quartär-Neuzeit 
der Erde 

(cäno- 
zoische 
Epoche)

Formation 
(Diluvium oder 

Pleistocän) a. Präglaciale Bildungen
d. Pliocän 
c. Miocän } jüngeres Tertiär oder 

Neogen
älteres Tertiär oder 

Paläogen

1. Tertiär-
Formation b. Oligocän 1 

a. Eocän /
f. Senonien 
e. Turonien 
d. Cenomanien 
c. Gault 
b. Aptien 
a. Neokomien

} obere Kreide

}3. Kreide-Formation mittlere Kreide
Mittelalter 
der Erde 

(meso­
zoische 
Epoche)

} untere Kreide

c. oberer oder weißer Jura : Malm und 
Tithon

b. mittlerer oder braun er Jura: Do 
a. unterer oder schwarzer Jura:

2. Jura-Formation gger
Lias

c. obere Trias: Keuper und Rät 
b. mittlere Trias: Muschelkalk 
a. untere Trias: Buntsandstein

1. Trias-Formation

a. Zechstein
b. Kupferschiefer
c. Rotliegendes

6. Dyas- oder Perm- 
Formation

4. Karbon- oder 
Kohlen-Formation

b. Produktive Kohlenformation 
a. Kulmschiefer und Bergkalk

Altertum 
der Erde 

(paläo­
zoische 
Epoche)

c. Ober-Devon: Goniatiten u. Glyme- 
nien-Kalk

b. Mittel-Devon: Eifler-Kalk 
a. Unter-Devon: Spiriferensandstein

3. Devon-Formation

b. Ober-Silur 
a. Unter-Silur2. Silur-Formation

1. Kambrische b. Ober-Kambrium 
Formation a. Unter-Kambrium

3. Urtonschiefer oder 
Phyllit-F orm ationUrzeit 

der Erde 
(archäische 

Epoche)

Versteinerungsleeres und deshalb 
irrig als „azoisch“ bezeichnetes 

Grundgebirge
2. Glimmerschiefer- 

Formation
1. Gneisformation



Übersicht des Pflanzenreiches der Vorwelt.

Das Pflanzenreich zerfällt zunächst in zwei große 
Abteilungen: in die blütenlosen Pflanzen, Cryptogamae, 
und in die mit Blüten und Samen ausgestatteten, 
Phanerogamae. Die ersteren teilen sich in die drei 
Stämme der Thallophyta oder Lagerpflanzen, der 
Bryophyta oder Moose, der Pteridophyta oder Gefäß­
kryptogamen ; die letzteren in die nacktsamigen, Gymno­
spermes, und in die bedecktsamigen, Angiospermae. 
Die Unterabteilungen dieser Stämme mögen aus nach­
folgender Übersicht ersehen werden:

I. Cryptogamae.
1. Stamm Tliallophyta Lagerpflanzen

1. Klasse Fungi Pilze
2. „ Algae Algen

2. Stamm Bryophyta Moose
3. Stamm Pteridophyta Gefäßkryptogamen

1. Klasse Filicaceae Farne
2. „ Equisetaceae Schachtelhalme
3. „ Lycopodiaceae Bärlappe.

II. Phanerogamae.
4. Stamm Gymnospermae Nacktsamige

1. Klasse Cycadeae Palmfarne
2. „ Cordaiteae (ausgestorbene Zwischen -

gruppe)
Coniferae Nadelhölzer3.



5. Stamm Angiospermae Bedecktsamige
1. Klasse Monocotylae Einsamenlappige
2. „ Dicotylae Zweisamenlappige.

Fungi, Pilze.
Fossile Pilze sind, wenn auch in geringer Zahl 

und mangelhafter Erhaltung, aus verschiedenen Ab­
lagerungen beschrieben worden. Zumal im Tertiär, 
aber auch in älteren Formationen kommen etwelche 
Blattpilze vor. Мусе lien sind aus verkieselten 
und Braunkohlenhölzern der Tertiärformation und auch 
aus älteren Pflanzenresten (z. B. den Samen von 
Cordcätes) geschildert worden. In Bernstein finden sich 
Fadenpilze eingeschlossen. Auch von den auf Algen 
parasitisch vorkommenden Pilzen, den Flechten, 
kommen Beste im Bernstein sowie auf den Rinden 
fossiler Hölzer vor.
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Algae, Algen.
Als fossile Algen sind vielfach Fußspuren von 

Krustaeeen und Insekten, Kriechspuren von Würmern 
und Schnecken, Schleifspuren von Pflanzen, schlecht­
erhaltene Beste höherer Pflanzen wie Farne und 
Koniferen gedeutet worden. Zahlreiche, in den älteren 
paläozoischen Bildungen oft massenhaft auftretende 
angebliche Algen wie Bilobites Dekay, Cruziana d’Orb., 
Crossocorda Schimp., aber auch viele mesozoische und 
cänozoisehe Reste gehören zu diesen problematischen 
Dingen.

Abgesehen von diesen zweifelhaften Besten sind 
in verschiedenen Formationen Algen verb reitet und 
nicht selten von geologischer Bedeutung, da sie ge­
radezu gesteinbildend auftreten. Dies gilt zunächst



für die mikroskopisch kleinen Diatomaceae oder Spalt­
algen, deren glashelle kieselige Hülle aus zwei mit 
übergreifenden Rändern versehenen, ineinander ge­
schachtelten, meist zierlich skulptierten Schalen besteht. 
Sie erscheinen wohl schon in älteren Formationen, 
kommen aber erst in tertiären und jüngeren Ab­
lagerungen massenhaft vor und treten in mehr oder 
minder mächtigen Schichten derselben gesteinbildend 
auf. Bekannt ist der fast vollständig aus den Kiesel­
panzern von Diatomaceen bestehende Polierschiefer 
von Bilin in Böhmen.

Algae, Algen. 29
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Fig 1. Gyroporella vesiculifera Guemp., Keuper.

Manche Diatomaceenlager bestehen aus sehr zahl­
reichen Formen. So führt Ehrenberg aus dem 
18 Fuß mächtigen Lager, auf dem die Stadt Richmond 
in Virginien steht, nicht weniger als 112 Arten an.

Koch ungleich wichtiger als Gesteinsbildner sind 
die Siphoneae oder Schlauchalgen infolge der Kalk­
krusten, die viele lebende und fossile Formen ab­
sondern. An die lebende Gattung Cymopolia Lamou-



roux schließen sich mehrere fossile Formen an, die 
früher als tierische Feste gedeutet und zu den Fora­
miniferen gestellt wurden. Erwähnung verdienen ins­
besondere Larvaria Defr. und Dadylopora Lamii, aus 
dem eocänen Grobkalk von Paris, ferner Diplopora 
Schafh. und Gymporella Guemb. (Fig. 1), die in den 
Einbildungen der alpinen Trias (Mendoladolomit, 
Schlerndolomit und Wettersteinkalk usw.) in ähnlicher 
Weise auftreten, wie die lebenden Cymopolien an den 
Eiffen der Südsee.
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Fig. 2. Lithothamnium ramosissimum Reuß sp. Miocän, Leithakalk.

Unter den Florideen oder Blütentangen ist es 
die Familie der Lithothamnieae, die infolge der massen­
haften Kalkablagerung einen wesentlichen Anteil an 
dem Aufbau der Korallenriffe nimmt oder für sich 
gesteinbildend auftritt. Lithothamnium Philippi ist 
wahrscheinlich die einzige Gattung der Familie; sie



wurde früher als Nullipara zu den Tieren gerechnet 
und bildet strauchartig verästelte Polster oder Rasen 
mit kurzen Zweigen. Lithothamnium ramosissimum 
Beuß sp. (Fig. 2) bildet die Hauptmasse des miocänen 
Leithakalkes; im Eocän tritt L. numuliticum Guemb. 
auf; andere Formen finden sich in der Kreide, im 
Muschelkalk und Kohlenkalk.

Erwähnung verdienen 
die in Süß- oder Brack­

wasserablagerungen 
nicht selten vorkommen­
den Reste von Characeen, 
die sich freilich zumeist 
auf die aus der Sporen­

knospe entstandene 
Frucht, das sogenannte 
Nüßchen, beschränken.

Von den problemati­
schen Tangen der jünge­
ren Formationen seien 
schließlich die Chondriten 
angeführt, deren vielver­
zweigte, unregelmäßig 

ästige, sehr mannigfache 
Reste zumal in den Sand­
steinen und Mergeln der 
Kreideformation und des 
Eocäns sehr häufig auf- 
treten. Solche Formen 
wie Chondrites Targionii Brongn. (Fig. 3), Ch. affinis 
Heer u. a. bedecken oft in großer Zahl die Schicht­
flächen. Diese „Flyschfukoiden“ sind höchst zweifel­
hafter Katur und möglicherweise zum großen Teil
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Fig. 3. Chondrites Targionii 
BrongnFlysch, Schweiz.



oder insgesamt auf Kriechspuren, Wurmröhren u. dgl. 
zurückzuführen.
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Bryophyta, Moose.
Moose mögen in früheren Perioden in großer 

Zahl existiert haben, doch sind nur vereinzelte Beste 
und diese meist in sehr unvollkommener Erhaltung 
auf uns gekommen. Laub- und Lebermoose finden 
sich im Bernstein wie in anderen Tertiärbildungen — 
auch aus der Kohlenformation sind Beste bekannt, 
die freilich sehr unvollständig sind.

Filicaceae, Farne.
Die fossilen Farne gestatten nur teilweise eine 

sichere Bestimmung, da eine solche eigentlich nur bei 
genauer Kenntnis der Fruktifikationsorgane, der meist 
in Häufchen (Sori) an den Unterseiten der Blätter 
vereinigten Sporangien möglich ist. Sterile Wedel 
gestatten auf Grund des Umrisses ihrer Fiederchen 
sowie des Leitbündel Verlaufes nur unsichere Deutungen; 
da sie aber viel häufiger vorliegen und vielfach ihre 
Beziehung zu den fertilen zweifelhaft bleibt, ist man 
gezwungen, die Gruppierung der zumal in den paläo­
zoischen Schichten sehr häufigen und mannigfachen 
fossilen Farne hauptsächlich nach dem Leitbündelverlauf 
der Blätter vorzunehmen. Freilich haben die so ge­
kennzeichneten Gattungen und Arten keinen besonderen 
Wert, und man hat sich deshalb auch veranlaßt ge­
sehen, die fossilen Farne in solche mit bestimmter 
systematischer Stellung und solche mit unsicherer zu 
sondern, indem man die letzteren nach dem Leit­
bündelverlauf, die ersteren nach den Fruktifikationen 
in Gruppen brachte.



Große Bedeutung hat unter den fossilen Farnen 
insbesondere die Gruppe der Marattiaceen; sie 
besaß in Kulm und Karbon und noch in der Trias 
eine weit mannigfachere Entwicklung als heute, wo 
nur mehr einzelne tropische Gattungen existieren. 
Nach Stur gehören nicht wenige der Sphenopteris-, 
Alethopteris - und Pecopteris - Arten der Steinkohlen­
formation zu den Marattiaceen. Stellung und Bau der 
Sporangien sind insbesondere bei Senftenbergia Corda, 
Oligoćarpia GoeppScolecopteris Zenker, Asterotheca 
Presl aus Karbon und Dyas, bei Danaeopsis Heer aus 
dem Keuper genau bekannt. Zu den Ophioglossa- 
ceen werden die karbonischen Gattungen Ehacopteris 
Scliimp. und Noeggerathia Sternb. allerdings nicht mit 
voller Sicherheit gestellt. Aus jüngeren Formationen 
mögen die zu den Aspidien gehörige Lastraea Presl 
(rezent und tertiär), die zu den Asplenien zu 
stellende Cladopldebis Brongn. (Trias und Jura) ge­
nannt sein. Von den Osmundaceen findet sich 
Osmunda L. in Kreide und Tertiär, von den Gleiche­
nd ce en treten Gleichenia Sm. und Mertensia Willd. 
besonders in der Kreide häufig auf, von den Schizäa- 
ceen ist Lygodium Swartz in Kreide und Tertiär 
vertreten.

Die sterilen Farnblätter reiht Schimper nach 
dem Blattumriß und der Nervation in die Gruppen 
der Sphenopteriden, Paläopteriden, Neuropteriden, 
Cardiopteriden, Odontopteriden, Alethopteriden, Peco- 
pteriden, Pachypteriden, Lomatopteriden, Phlebopteri- 
den, Täniopteriden, Glossopteriden und Dictyopteriden.

Sphenopteris Brongn. ist zumal in den Schichten 
der Steinkohlenformation sehr verbreitet, kommt aber 
auch schon in älteren Schichten und noch in meso- 

Ho ernes, Paläontologie.
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zoischen Ablagerungen vor. Charakteristisch ist die 
Gestalt der Fiederchen, welche am Grunde keilförmig 
gestaltet sind. Sie besitzen einfache oder mehrere, 
fast gleiche, ausstrahlende Nerven (Fig. 4).
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Fig. 4. Sphenopteris obtusiloba Brongn., Kohlenformation.

Palaeopteris Schimp. mit schief aufsteigenden, fast 
gegenständigen Fiedern und eiförmigen Fiederblättchen 
ist im Devon häufig. Zu den Paläopteriden gehört 
auch Eopteris Sap. aus dem Untersilur sowie Triphyl- 
lopteris Schimp. aus Devon und Kulm.

Neuropteris Brongn. zeichnet sich durch am 
Grunde herzförmige Fiederchen aus, deren Mittelrippe



selten bis über die Mitte hinausläuft. Oft trägt die 
Hauptspindel größere, annähernd kreisrunde oder 
nierenförmige Blättchen, die auch isoliert Vorkommen 
und als Cyclopteris Brong. beschrieben worden sind. 
Neuropteris ist in den paläozoischen Formationen, zu­
mal im Karbon häu- 
% (Fig* 5).

Als weitere Koh- 
lenfarne mögen her- tllifaralpjS 
vorgehoben werden: 
die überaus häufigen 
Gattungen Älethopte- 
ris, Odontopteris und 
Pecopteris Brongn.
Die d urchihre großen 
herzförmigen Fie- 
derchen ausgezeich­
nete Gattung Cardi- 
opteris Schimp. ist im 
Kulm zu Hause;
Callipteris Brongn. 
findet sich schon in 
der Steinkohle, ist 
aber namentlich im 
Botliegenden häufig.
Von fossilen Farn- 
stämmen in paläo­
zoischen Schichten 
verdienen Erwähnung: Megaphytum Artis mit zwei 
gegenständigen Keihen großer, unmittelbar aufeinander­
folgender Narben der abgefallenen Wedel, Caulopteris 
Lindley и. Hutton mit mehreren Reihen entfernt stehen­
der Wedelnarben und Psaronius Cotta, der untere Teil
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mächtiger, oft mehrere Fuß im Durchmesser haltender 
Stämme, dessen Hauptmasse die dicke, von zahl­
reichen Adventivwurzeln durchzogene Rinde bildet, 
während der Holzkörper verhältnismäßig sclrwach ent­
wickelt ist.

Zu den heterosporen Filices oder Wasserfarnen 
gehören einige zweifelhafte Reste, die man mit den 
rezenten Marsiliaceen verglichen hat, wie Sagenop- 
teris Presl aus dem Rät und Lias, Marsilidium Schenk 
aus dem Wealden; hingegen sind den Salviniaceen 
zugehörige Reste mit Sicherheit bekannt wie Salvima 
JReußi Etting sh. und andere Arten aus dem Tertiär.

Ж]q%iisetaceae, Schachtelhalme.
Gefäßkryptogamen mit gegliedertem, hohlem 

Stamm, dessen Glieder (Internodien) durch Scheide­
wände (Diaphragmen) getrennt sind. Äste, Zwreige 
und Blätter in Quirlen angeordnet. Nur einerlei 
Sporen vorhanden. An die heutigen mit Ausnahme 
weniger tropischer Formen nur krautartigen Schachtel­
halme schließen sich mannigfache fossile Formen von 
baumartigem Habitus, die teilweise auch im Bau nicht 
unwesentlich von den heutigen Equiseten abwreichen 
und ihnen als Schizoneureae, Calamiteae und Annu- 
larieae angeschlossen werden mögen. Die Equiseteae 
im engeren Sinne besitzen einen aus einem unter­
irdischen Rhizom aufstrebenden, einfachen oder quirl­
ästigen, gegliederten Stamm, dessen Internodien vreite 
innere Hohlräume aufweisen. Die Blätter sind zu 
einer Scheide verwachsen, oben in Form von Zähnen 
-oder Zipfeln frei. Hierher gehören Riesenformen der 
Trias v7ie Equisetum Mougeoti Schimp. im Buntsandstein, 
E. arenaceum Bronn im Schilfsandstein des Keupers.
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Die Schizoneureae unterscheiden sich von den 
Equiseten hauptsächlich durch die langen, schmalen, 
bandförmigen Blätter, welche länger sind als die 
Internodien der quirlförmig gestellten Äste. Hierher 
gehören Schizoneura paradoxa Schimp. aus dem Bunt­
sandstein, Schiz. Hoerensis Schimp. und Phyllotheca equi- 
setiformis Zigno aus dem Lias.

Die Calamiteae unterscheiden sich wesentlich 
von den Equiseten, mit welchen sie wohl in dem 
Vorhandensein eines gegliederten Stammes und des 
hohlen Markzylinders der Internodien übereinstimmen, 
doch sind die Gefäßbündel des Stammes mehr oder 
minder hoch organisiert. Neben den dünnen, den 
zylindrischen Gefäßbündeln der Equiseten ähnlichen 
kommen dickere, im Querschnitt keilförmige mit radial 
an geordneten Gefäßen vor, zwischen w eich en radiale 
Platten von Parenchymzellen: sekundäre Markstrahlen 
verlaufen. Die Blätter sind quirlförmig angeordnet, 
schmal, ungeteilt. Der Fruchtstand ist ährenförmig, 
aus abwechselnden sterilen und fertilen Wirteln be­
stehend. Da, wo die Stämme sich noch in ursprüng­
licher Stellung befinden, wie dies von Dawson im 
Kohlengebirge Kanadas, von Grand’ Eury bei 
St. Etienne vielfach beobachtet wurde, bilden sie 
Gruppen, die um ein gemeinsames Zentrum, ein Rhizom 
angeordnet sind. Die Calamiten finden sich meist als 
dünne, längsgestreifte Kohlenzylinder oder als mehr 
oder weniger plattgedrückte Steinkerne mit dünner, 
leicht abfallender, dem Holz- und Rindenzylinder ent­
sprechender Kohlenbekleidung. Der nackte Steinkern 
ist stärker gerippt als die fast glatte Rinde, die 
Rippen treffen an den Internodien entweder in ab­
wechselnder oder in durchgehender Stellung zusammen.
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Verlauf der entweder zickzackförmigen oder einfachen 
Internodiallinie, Form der Kippen, Höhe der Glieder, 
Dicke der Wandung, Stellung der Astnarben sind 
die wesentlichsten, zur Unterscheidung der Arten ver­

wendeten Merkmale, die frei­
lich teilweise nur untergeord­
neten Wert haben, da z. B. die 
an das Rhizom anschließende 
Basis der Calamitenstämme 
kegelförmige Gestalt und kurze 
Glieder besitzt, während Äste 
nur an den oberen Teilen der 
Stämme auftreten.

Calamites Suck, ist eine 
der häufigsten und bezeich­
nendsten Pflanzen der Stein­
kohlenperiode und findet sich 
allenthalben, wo diese produk­
tiv entwickelt ist (Fig. 6).

Die wichtigsten Arten 
sind: Calamites SuckowiBrongn., 
C. varians Stemb., ausgezeich­
net durch verschieden große 
Internodien, die auch durch das 
Fehlen oder Vorhandensein der 
Astnarben sehr verschieden ge­
staltet sind, C. ramosus Brongn., 
C. cruciatus Brongn. mit ge-

Fig. 6. Calamites, restaurierte preuzt stehenden Astnarben, 
iiäume, Kohlenformation.

Asterojmylntes Brongn. Be­
blätterte Zweige, welchen die Rippung der Calamiten 
und die zickzackförmige Internodiallinie fehlt. Ver­
zweigung stets gegenständig in einer Ebene, Blätter
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quirlig angeordnet, einfach, getrennt. A. equiseti- 
formis Schloth. sp., A. longifolius Sternb. sp., Kohlen­
formation.

Arckaeocalamites Stur. Stamm mit über die Ge­
lenke gerade fortlaufenden Riefen, mit sparsamen 
Ästen und quirlig gestellten, langen, mehrfach ge­
teilten Blättern, sehr verbreitet im Kulm, erscheint 
schon im Devon.

Die Annularieae besitzen beblätterte Zweige 
mit einfachen, am Grunde ringförmig verwachsenen 
und in einer Ebene aus­
gebreiteten Blättern. Zu 
den Annularien gehören 
lange zylindrische Ähren als 
Fruchtstände, welche als 
Bruchmannia und sodann 
als Stachannularia beschrie­
ben wurden. Die frühere 
Annahme, daß die Annula­
rien schwimmende Wasser­
pflanzen gewesen seien, er­
wies sich als hinfällig, da 
man Calamitenstamme mit 
^.шш/агш-В eblätterun g ge­
funden hat. Annularia 
charakterisiert die oberen 
Schichten der produktiven Annularia longifolia Brongn., 
Kohlenformation; als hau- Kohlenformation.
fige Arten sind zu nennen:
Annularia longifolia Brongn. (Fig. 7), zu welcher 
Stachannularia (Bruchmannia) tuberculata Sternb. sp. 
als Fruchtstand gehört, ferner Annularia brevifolia 
Brongn., A. sphenophylloides Zenker.

Equisetaceae, Schachtelhalme. 39
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Iiycopodiaceae, Bärlappe.
An die heutigen, krautigen, seltener halb strau- 

chigen, meist kriechenden kleinen Formen schließen 
sich ausgestorbene baumartige Gewächse von großen 
Dimensionen, mit dichotomer Verzweigung. Von den 
drei der Gegenwart angehörigen Familien der Ly со- 
podieae, Selaginelleae und Isoeteac besitzt die erstere 
gleichartige Sporen, die beiden letzteren, ebenso wie 
die erloschenen Gruppen der Lepidodendreae und Si- 
gollareae dimorphe; es ist aber fraglich, ob den aus­
gestorbenen baumartigen Formen allgemein Hetero- 
sporie oder neben ihr auch Isosporie zukommt.

Lycopodieae. Den rezenten Bärlappen nahe 
verwandte, durch gleichartige, spiralig stehende Blätter 
ausgezeichnete Formen werden in ziemlicher Zahl 
aus dem Paläozoicum als Lycopodium L. oder Ly со- 
podites beschrieben. Erwähnt seien L. Stockii Kidst. 
aus dem Kulm, L. elongatum, L. denticulatum Goldenb. 
aus dem Karbon. Zweifelhaft ist Lycopodites Mathewsii 
Dawson aus dem Devon. Auch die im Devon ver­
breitete, aber nur in ungenügenden Kesten bekannte 
Gattung Psilophyton Daws, ist wohl mit einiger Wahr­
scheinlichkeit zu den Lycopodiaceen zu stellen.

Selaginelleae. An die heutigen Arten dürfen 
die dimorph- und ziemlich breitblättrigen Lycopodites 
primaevus und macrophyllus Goldenb. aus der Kohlen­
formation sich anschließen.

Lepidodendreae. Baumartige Pflanzen mit 
hohem zylindrischen Stamm und dichotom verzweigten 
Ästen. Die Blätter sind spiral oder vdrtelig geord­
net, gedrängt, schmal, mehr oder weniger lang, ein­
nervig; sie sitzen auf dem oberen Ende eines rhom­



bischen Blattkissens und lassen beim Abfallen eine 
regelmäßige, querrhombische Narbe mit drei zentralen 
Närbchen zurück. Die Blattkissen und Narben nehmen 
meist von den kleineren Verzweigungen zu den 
größeren und von diesen zum Stamme an Größe zu* 
ohne ihre Gestalt zu verändern, doch kann auch 
bei einer und derselben Pflanze Form und Größe 
der Polster sowohl am 
Stamme als an den 
Ästen variieren. Die док! 
zahlreichen Arten der ffTBj 
Gattung Lepidodendron ^Ww A 
Brongn. werden meist ; 
nach der Gestalt der 
Blattkissen und Nar­
ben unterschieden, die 
selbstverständlich nur \ |if 
an wohlerhaltenen, mit j m 
der kohligen Kinde ver- ,ijr 
sehenen Stamm- und 
Aststücken untersucht 
werden können (Fig. 8).

Die Fruchtähren
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ХШжoder Zapfen, die als Le- 

pidosfrobus beschrieben
werden, sind sehr ver- Lepidodendron Sternbergii Brongn.

mit teilweise erhaltener Rinde, 
Kohlenformation.

Fig. 8.

schieden an Größe und
Gestalt; sie haben einen
länglich ovalen bis sehr langen zylindrischen Umriß 
und standen endständig an den dünneren Ästen, wie 
die unten gegebene Skizze eines restaurierten Baumes- 
zeigt (Fig. 9). Diese Fruchtähren trennten sich meistens 
nach der Keife ab und werden daher isoliert gefunden;
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sie tragen am unteren Ende Makro-, am oberen Mikro- 
sporangien : die Makrosporen sind sphärisch, die Mikro­
sporen tetraedrisch gestaltet. Nach der äußeren Ge­
staltung des Stammes und der Äste hat man über

hundert Lepidodendron- 
Arten in der Steinkohlen­
formation unterschieden, 
die freilich teilweise kaum 
aufrecht zu halten sein 
dürften, da sie nur auf 
Teile anderer Arten ge­
gründet sind. Als häu­
figste und bezeichnendste 
Formen mögen genannt 
sein: L. Veltheimianum 
Sternb., L. Volhnannianum 
Sternb., L. elegans Brongn., 
L. dichotomum Brongn.

Lepidophloios Sternb. 
besitzt dicke, querrhom­
bische Blattpolster, die am 
unteren Ende eine quer­
gestellte Blattnarbe mit 
drei kleineren Närbchen 
tragen, von welchen das 
mittlere dreieckige Gestalt 
hat. L. laridnus und 
L. macrolepidotus Goldbg. 
aus der Steinkohlenfor­
mation.

Zweifelhaft ist die Stellung mancher Stammgebilde 
aus der Kohlenformation, wie Knorria Sternbg. mit 
langgezogenen rhombischen Blattpolstern, die übrigens
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an den meisten fossilen Ästen und Stämmen nicht 
erhalten sind. Nach Stur und Grand’ Eury gehört 
Knorria als Stamm zu 
Lepidodendron und wird 
von ersterem beispiels­
weise die im Kulm Vor­
kommen de K. longifolia 
Go epp. mit Lepidodendron 
Veltheimianum Sternbg. 
vereinigt. Auch die mit 
großen schüsselförmigen 
Narben versehenen, im 
übrigen aber Lepidoden- 
drow-Beschaffenheit zei­
genden Stämme von 
Ulodendron Rhode werden 
von Stur, der in jenen 
Narben Bulbillen-Brut- 
knospen-Ansätze sehen 
will, zu Lepidodendron 
gezogen.
licher ist es, daß diese 
in senkrechten Reihen 
auftretenden Narben von
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Wahrschein-
i

a
großen kurzgestielten 

Fruchtzapfen herrühren; 
für die Selbständigkeit 
von Ulodendron spricht
ferner die relative Klein- Fig.10. restaurierteBäume,

Kohlenformationen.

m
n*1

heit der kurzrhombischen.
fast quadratischen Blatt­
polster selbst an den dicksten Ästen.

Sigillarieae. Baumartige Gewächse mit auf-



rechtem, säulenförmigem, oft unzerteiltem oder sparsam 
dichotom verästeltem Stamm und sehr langen, schmalen, 
spitz zulaufenden, drei- oder vierkantigen Blättern 
(Fig. 10). Die Blätter sind wie bei Lepidodendron

spiralig oder wirtelig 
geordnet und sitzen 
auf Blattnarben von 
nannigfacher Gestalt, 
die für die einzelnen 
Arten charakteristisch 
sind (Fig. 11). Sie 
sind sehr verschieden 
gestaltet, entweder zu­
sammenstoßend und 

Fig. 11. Sigillaria hexagona Brongn., dann meist regelmäßig 
Kohienfoimation. sechseckig, oder mehr

oder weniger auseinandergerückt und von verschiedener 
Form, rundlich oder länglich, sechseckig, entweder

nur die beiden 
unteren Winkel 
durch einen Bo­
gen ersetzt oder 
alle abgerundet, 
so daß die Xarbe 
zuweilen
oder herzförmige 
Gestalt annimmt. 
In der oberen 
Hälfte der Blatt­
narbe drei ähn­

liche Närbchen wie bei Lepidodendron. Bei abgefallener 
Binde sind an Stelle der Blattnarben nur zwei Grüb­
chen vorhanden; solche Stämme wurden als Syringo-
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Fig. 12. Stigmaria ficoides Stenib., 
Kohlenformation.



dendron beschrieben. Der Stamm der Sigillarien zeigt 
außen eine sehr dicke Kinde, innen einen relativ 
dünnen Holzzylinder, der einen Markzylinder einschließt. 
Die Wurzeln wurden als Stigmaria beschrieben; es sind 
mächtige Wurzelstöcke mit vier horizontal verlaufen­
den Hauptarmen, die sich sparsam dichotom verzweigen 
und bis zehn Meter lang werden. Sie sind mit spiralig 
angeordneten, umgekehrt keulenförmigen, langen Wür­
zelchen besetzt, die beim Abfallen eine vertiefte kreis­
förmige Narbe zurücklassen. Stigmaria ficoides Sternbg. 
(Fig. 12) ist ein Kollektivname für die Wurzeln der 
Sigillarien.

Sigillaria Brongn. erscheint bereits im Devon, 
ist im Kulm häufig, erreicht die größte Entwicklung 
in der mittleren produktiven Steinkohlenformation, 
geht aber bis in das Kotliegende hinauf. Als häufigste 
und bezeichnendste Formen sind zu nennen: S. reni- 
formis Brongn., S. hexagona Brongn., S. elegans Brongn. 
aus der Kohlen formation, S. Brardii Brongn. und S. 
denudata Goepp. aus den oberen Schichten derselben 
und aus der Dyas.

Isoöteae. Die heutige Gattung Isoëtes L. ist 
in sicheren Kesten nur aus der Tertiärformation be­
kannt: I. Braunii Unger und I. Schenchzeri Heer.

Cycadeae, Palmfarne.
Baumartige Pflanzen mit kurzem, dickem, oft 

fast kugeligem oder umgekehrt kegelförmigem Stamme, 
der nur ausnahmsweise verzweigt ist. Die Blätter 
sind spiral angeordnet, zahlreich, oft sehr groß, einfach 
gefiedert (nur bei der lebendcü Bawenia doppelt ge­
fiedert), Fiederblättchen ganzrandig, feingezähnelt oder 
stachelrandig, von lederartiger, fester Beschaffenheit.
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Cycadites Brongn. zeigt in der Gestaltung der 
einfach genervten Fiederblättchen große Ähnlichkeit 
mit der rezenten Gattung Cycas, zumal mit Gycas re- 
voluta, erscheint schon in der Steinkohlenformation 
mit Cycadites taxodirius und gyrosus Goepp., und kommt 
auch in mehreren Arten in mesozoischen Schichten 
vor: C, rectangularis Brauns in der rätischen Stufe, 
C. Heeri Schenk, C. Dicksoni Heer u. a. in der Kreide.

Podozamites F. Braun. Blätter klein, mit dünner 
Bhachis, welche entferntstehende, aufrechte, lanzettliche 
Fiederchen trägt. Ausgestorbene mesozoische Gattung: 
Podozamites distans Presl in der rätischen Stufe, 
viele Arten im Jura, einige in der Kreide.

Zamites Brongn. Blätter klein oder mittelgroß, 
jenen der rezenten Zamia ähnlich, zahlreiche Arten 
in mesozoischen Schichten, zumal im Jura.

Glossozamites Schimp. Blätter groß mit schmal­
zungenförmigen, an der Spitze und an der Basis ab­
gerundeten Fiederchen, in der Kreideformation, z. B. 
GL Zitteli Schenk.

Otozamites Fr. Braun. Blätter sehr vielgestaltig, 
mit dichtgedrängten, sich am Grunde meist deckenden, 
lanzettlichen, eiförmigen Fiederchen, welche an der 
Basis ungleich herzförmig gestaltet sind. Mesozoische, 
überaus artenreiche Gattung: 0. latior Sap. im Rät, 
0. major Schimp. im Lias, 0. pterophylloides Brongn., 
0. microphyllus Brongn. u. a. im Jura.

Pterophyllum Brongn. Blätter gestielt, mit linealen, 
an der Spitze abgerundeten oder abgestutzten, der 
Rhachis mit der ganzen Breite ansitzenden Fiederchen, 
welche nahezu unter rechtem Winkel abstehen und 
nur im oberen Teile des Blattes schief aufgerichtet

Pflanzen der Vorwelt.46



sind. Nerven zahlreich, einfach, parallel den Rändern 
der Fiederchen verlaufend. Pterophyllum erscheint 
in der oberen Steinkohlenformation, erreicht in der 
oberen Trias die Hauptentwicklung und geht durch 
die Schichten der Juraformation bis in die untere 
Kreide. Pt. Jaegeri Brongn. kommt 
im Schilfsandstein des Keupers vor 
(Fig. 13), tritt auch im Alpen­
keuper (Lunzerschichten) auf.

Nilssonia Brongn. Blätter lang 
elliptisch oder fast bandförmig, bald 
breiter bald schmäler bei ein und 
derselben Art, sehr unregelmäßig 
segmentiert, zuweilen auch voll­
kommen ganz. N.polymorpha Schenk 
und N. brevis Brongn. im Rät.

Männliche Blüten von Cyca- 
deen wurden als Androstrobus und 
Lepidanthium Schimp., Fruchtblätter 
als Cgcadospadix SchimpFrucht­
kegel als Zamiostrobus Endl. und 
Samen als Cycadeospermum Sap. be­
schrieben, Stämme von fossilen 
Cycadeen als Bolbopodium, Cla- 
thropodium, Cylindropodium Sap. ge­
schildert. Alle diese Reste stammen 
aus mesozoischen Schichten, zumal 
aus Jura und Kreide. Fragmente 
von Cycadeenstämmen sind auch 
aus paläozoischen Schichten als Cycadoxylon Penaulty 
Medullosa Cotta und Colpoxylon Benault beschrieben 
worden.

Cycadeae, Palmfarne. 47

Fig. 13.
Pterophyllum Jaegeri 

BrongnKeuper.
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Coräaiteae, Cordaiten.
Ausgestorbene Gymnospermen, die zwischen den 

Cycadeen und Conifereen einzureihen sind: große reich­
verzweigte Bäume, welche bis 40 Meter erreichten, in 
den paläozoischen Schichten vom Silur bis zum Perm 
auftreten und in der Kohlenformation große Entwick­
lung erreichten und viel zur Bildung der Kohlenflöze 
beitrugen. Nach den Untersuchungen von Grand’ 
Eury schloß sich der Bau der männlichen Blüten 
jenem der Salisburieen, der Bau der weiblichen aber 
jenem der Cycadeen an, während das Holz der Cor­
daiten so wenig von dem der Coniferen-Stämme ver­
schieden ist, daß die Stämme früher als Avançantes 
oder Araucarioxylon beschrieben wurden. Die Blätter 
sind teils lang, bandförmig, teils spatelförmig, parallel­
nervig, einfach, an Stämmen und Zweigen spiral ge­
ordnet sitzend. Die männlichen und weiblichen Blüten­
stände (Cordaianthus Grand’Eury) bilden traubige Ähr­
chen. Früchte der Cordaiten wurden als Trigonocarpus 
Brongn., Bhabdocarpus Goepp., Carpolithus Schloth etc. 
geschildert; sie zeigen sehr verschiedene Gestalt und 
gehören wohl verschiedenen Untergattungen von Cor- 
daites an.

Die meisten Arten von Cordaites Grand’Eury sind 
nur auf Grund der verschiedenen Gestalt und Nervation 
der Blätter aufgestellt worden, wie C. palmaeformis 
Weiß,, C. principalis Gem., C. Ottonis Gein., C. borassi- 
folius Ung., C. crassinervis Heer etc.

Conifereae, Nadelhölzer,
Die Coniferen sind bäum- oder strauchartige Holz­

pflanzen, zumeist stattliche Bäume mit gerade aufstre-
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ben dem Stamm und symmetrisch verteilten Ästen. Die 
Fruchtzapfen sind meist holzig, selten beerenartig, 
weich, die Blätter meist nadelförmig, immergrün, zu­
weilen aber auch mit breiten Flächen (Gingko, Dam­
mar a).

Die überaus zahlreichen lebenden und fossilen
Nadelhölzer können hauptsächlich nach der Gestaltung 
der weiblichen Blüten und Früchte in die Gruppen der

Fig. 14. Gingko mnltipartita Heer, Wealden.

Salisburieae, Taxaceae, Araucarieae, Walchieae, Taxo- 
dineae, Cupressineae und Abietineae geteilt werden, die 
mit der einzigen Ausnahme der ausgestorbenen Walchieae 
insgesamt lebende und fossile Vertreter aufweisen.

Salisburieae. An die einzige rezente Art und 
Gattung, Gingko biloba L., welche in China und Japan 
vorkommt, schließen sich zahlreiche fossile Formen.

Gingko selbst erscheint schon im Perm und findet 
sich häufig in mannigfachen Formen in mesozoischen
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Schichten, zumal im Jura. Erwähnt seien G.primigenia 
Sap. aus dem Perm, G. crenata Nath. aus dem Rät, 
G. digitata Heer aus dem Jura, G. multipartita Heer 
(Fig. 14) aus dem Wealden, G. arctica Heer aus der 
Kreide Grönlands, G. adiantoides Heer aus den tertiären 
Schichten.

Mit Gingko nahe verwandt sind die erloschenen 
Gattungen Gingkophyllum Saporta aus der Dyas, Baiera 
F. Braun aus dem Perm bis in die oberste Kreide 
reichend, Bhipidopsis Schmalhausen aus dem mittleren 
Jura; etwas mehr abweichend sind die mit schmalen, 
vergabelten Blättern ausgestatteten Gattungen Dierano- 
phyllum Grand'Eury aus der Kohlenformation, Tricho- 
pitys Saporta aus dem Perm und aus mesozoischen 
Schichten, Cxekanowskia Heer aus Rät, Jura und 
Kreide sowie die mit langen, ungeteilten, bandförmigen 
Blättern versehenen Gattungen Feildenia ( Toreilm) 
Heer aus dem nordischen Miocän und Phoenicopsis 
Heer aus dem mittleren Jura.

Taxaceae. Hierher gehörige Formen finden 
sich schon im Tertiär, so Taxites Brongn., in allen 
wesentlichen Merkmalen mit der lebenden Gattung 
Taxus L.j dem Eibenbaum, übereinstimmend. Fossiles 
Eibenholz wurde als Taxoxylon Goepp. beschrieben.

Araucarieae. An alle drei lebenden Gattungen 
dieser Gruppe : Dammara, Cunninghamia und Araucaria 
schließen sich fossile Formen an, die jedoch nicht, 
wie früher angenommen wurde, zu den ältesten Nadel­
hölzern gehören. Araucaria Jussieu erscheint erst im 
Jura und kommt auch in Kreide und Tertiär, w7enn 
schon nicht häufig vor. Von Dammara sind nur sehr 
unvollständige fossile Reste aus der Kreide bekannt. 
Cunninghamites Sternbg. ist auf beblätterte Zweige ge-
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gründet, die solchen der lebenden Cunninghamia 
gleichen. Cunninghamites Oxycedriis Presl, C. elegans 
Corda u. a. aus der oberen Kreide, C. miocenicus 
Ettingsh. aus dem Miocän.

Walchieae. Ausgestorbene Coniferen von arau- 
cariaähnlichem Habitus mit abstehenden, zweizeiligen, 
alternierenden Seitenästen und spiralgestellten sichel­
förmigen, dreikantigen Blättern. Die Stellung der für 
die Permformation charakteristischen Gattung Walchia 
Sternbg. ist fraglich, da weder Blüten noch Zapfen

Conifereae, Nadelhölzer. 51
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Fig. 15. Walchia piniformte SternbgDyasformation,

genauer bekannt sind. Die letzteren sind eiförmig, mit 
dachziegelartig sich deckenden, zugespitzten, nicht ab­
fallenden Schuppen. Die häufigste Art ist W.jpiniformis 
Sternbg. (Fig. 15), seltener ist W. filiciformis Sternbg. 
mit stark sichelförmig gekrümmten Blättern. Manche 
Arten der Autoren sind nach Schenk nur auf jüngere 
oder ältere Zweige der W. jpiniformis zurückzuführen.
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Ullmannia Goepp. ist auf schlecht erhaltene Coni- 
ferenzweige aus dem Kupferschiefer gegründet, welche 
gedrängtstehende, spiralgeordnete, kurzzungenförmige 
oder lanzettliche Blätter von derber Konsistenz auf­
weisen. Blüten und Zapfen sind unvollständig bekannt.

Taxodineae. An die heutigen Gattungen Taxo­
dium Rich., Glyptostrobus Endl. und Sequoia Torrey 
schließen sich zahlreiche fossile Gattungen, von welchen 
die älteste, Voltzia Brongn., in der Trias verschwindet, 
nachdem sie im Perm zuerst aufgetreten ist. Schizo- 
lepis Fr. Braun, Cheirolepis Schimp. und Swedenborgia 
Nath. sind auf Kät und Lias, Cydopitys Schmalh., 
Echinostrobus Schimp. und Brachyphyllum Brongn. auf 
den Jura, Sphenolepidium Heer, Cyparissidium Heer, 
Geinitzia Heer und Inolepis Heer auf die Kreide­
bildungen beschränkt; Sequoia und Glyptostrobus er­
scheinen zuerst in der Kreide, Taxodium im Tertiär.

Voltzia Brongn. Bäume von bedeutender Höhe 
mit wirtelständigen Ästen und alternierenden, bila­
teralen Zweigen. Blätter spiralig gestellt, verschieden 
gestaltet, an den oberen Teilen der Äste länger, linear, 
flach, an den unteren Teilen kürzer, vierkantig oder 
alle Blätter gleichartig, kurz. Zapfen länglich, mit 
in reifem Zustand auseinandertrennenden, holzigen 
Schuppen. Voltzia Liebeana Gein., V. Boeckhiana und 
hungarica Heer aus der Dyas, V heterophylla Brongn., 
V Coburgensis Scham, aus der deutschen, V. Raiblensis, 
V. Haueri Stur aus der alpinen Trias.

Von den jüngeren Formen mögen erwähnt sein: 
Sequoia Torrey, den heutigen, 100 Meter Höhe er­
reichenden kalifornischen Botholzbäumen mit steifen, 
lederartigen, am Grunde verschmälerten zweizeilig ge­
stellten Blättern und kleinen kugeligen Zapfen ver­
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wandte Formen, erscheinen schon in der Kreide, sind 
im Tertiär häufig und haben wesentlich zur Bildung 
der Braunkohlenflöze beigetragen. Zu den verbrei­
tetsten tertiären Arten gehören: S. Langsdorffii Braun, 
Sternbergi Goepp. und S. brevifolia Heer.

Conifereae, Nadelhölzer. 53

Fig. 16. Glyptostrobus europaeus Heer, Tertiär.

Glyptostrobus Endl. erscheint gleichfalls in der 
Kreide und ist im Tertiär überaus häufig, zumal Gl. 
europaeus Heer (Fig. 16) mit sehr dicht stehenden,
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meist schuppenförmig mit Blättern bekleideten Zwei­
gen und eiförmigen Fruchtzapfen.

Taxodium L. An die heutige amerikanische 
Sumpfcypresse schließen sich mehrere tertiäre Formen 
Europas: T. dubium Heer, Taxites affinis Goepp., die 
Heer später mit der nordamerikanischen rezenten 
Art als T. distichum miocenium identifizierte, während 
er aus nordischen Tertiärbildungen T. tinajorum und 
T. gracile beschrieb.

Cupressineae. Die meisten Gattungen sind 
schon im Tertiär vertreten, wie Cupressus Tournef., 
Thuja L.y Callitris Ventenat, Biota Endl., Widdringtonia 
Endl. An die letztgenannte, heute im südlichen Afrika 
lebende Gattung schließen sich die geologisch ältesten 
Cupressineae an : Widdringtonites Endl, beblätterte Zweig­
fragmente mit ihren kurzen, angedrückten, locker sich 
deckenden, spitzen Blättern. Ihre Stellung ist aller­
dings insofern noch unsicher, als weder Blüten noch 
Zapfen bekannt sind. Gehört die Gattung wirklich 
zu den Cupressineen, so erscheinen dieselben mit 
Widdringtonites Keuperianus Heer schon in der oberen 
Trias. Erwähnt seien: W. liasinus Heer aus dem Lias, 
W. gracilis Saporta aus dem Jura. Weitere erloschene 
Cupressineen-Gattungen sind Frenelopsis Schenk und 
Moriconia Debey & Ettingsh. aus der Kreide, Palaeo- 
cyparis Saporta aus dem Jura.

Stämme mit der für Cupressineen charakteristi­
schen Holzstruktur, wie sie sich häufig in den tertiären 
Braunkohlenlagern finden, hat man als Cupressinoxylcm 
Hartig und Thujoxylon Unger beschrieben.

Abietineae. An die heute so verbreiteten
fichtenartigen Nadelhölzer reihen sich zahlreiche fossile 
Formen, die schon in den mesozoischen Schichten er-



scheinen, aber im Tertiär größere Verbreitung ge­
winnen. Von den älteren erloschenen Formen seien 
genannt: Palissya Endl. aus der rätischen Stufe und 
Elatides Heer aus dem Jura. Von Pinus treten, ab­
gesehen von älteren, problematischen Resten, manche 
Formen in mesozoischen Schichten auf; so die von 
Vathorst aus dem Rät als Pinites Nilsoni und P. 
Lundgreni beschriebenen Samen, Zapfen und jenen der 
Cedern ähnlichen männlichen Blüten, ferner Pinus 
microphylla und P. Coemansi Heer aus dem Jura, P. 
Linkii Poem. aus der Kreide u. v. a. Im Tertiär sind 
Pmws-Reste sehr häufig; besondere Bedeutung haben 
hier die beiden oligocänen Arten Pinus stroboides und 
P. sucdnifera Goepp., welche an Harzreichtum die 
lebenden Abietineen weit übertrafen und das Material 
des Bernsteins lieferten.

Monocotylae, Einsamenlappige.
Von den angiospermen Phanerogamen, deren 

Keimling einen einzigen scheidigen Samenlappen oder 
Cotyledon besitzt, haben sich nur wenige fossile Reste 
erhalten. Von den zahlreichen Gruppen der lebenden 
Monocotylen, den Lilii florae, Enantioblastae, Spadici- 
florae, Glumiflorae, Scitamineae, Gynandrae und Helo- 
biae, sind nur wenige einigermaßen sichere Reste be­
kannt; höchstens die Spadiciflorae besitzen durch etwas 
zahlreichere fossile Reste paläontologisches Interesse.

Von den Liliiflorae mögen genannt sein: Yucca 
Cartieri Heer, Dracaena Brongniarti Sap., Smilax 
grandifolia Ung., \Juncus retractus Heer, Iris Escheri 
Heer aus dem Tertiär, Dioscorea cretacea Lesqu. aus 
der Kreide, Bromelia Gaudini Heer aus Tertiär.

Von den Enantioblastae liegen nur wenige

Monocotylae, Einsamenlappige. 55



und zweifelhafte Reste vor, wie Eriocaulon porosum 
Lesqu., Podostachys pedicellata Mar. und Comelinacites 
dichorisandroides Caspary, sämtlich aus tertiären Bil­
dungen.

Die Spadiciflorae sind durch ziemlich zahl­
reiche Reste fossil vertreten, von welchen insbesondere 
die Palmen hervorzuheben sind, die zuerst in den 
jüngeren Kreidebildungen mit Sicherheit nachgewiesen
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Fig. 17. CJimnaerops helvetica TJng., Tertiärformation.

sind (Flabellaria longirhachis Ung. und Fl. chamaero- 
pifolia Goepp.), während alle anderen angeblichen 
Palmenreste teils zweifelhafter Katur, teils wie die an­
geblichen Palmen aus Karbon und Perm zu anderen 
Pflanzen (Cordaiten) zu stellen sind. Ziemlich häufig 
erscheinen Palmen im Tertiär. Von Fächerpalmen 
seien erwähnt: Sabal major und S, Haermgiana sowie 
Chamaerops helvetica Ung. (Fig. 17).



Zu den Fiederpalmen gehören die tertiären Arten: 
Phoenix Aymar di Sap., Pkoenicites spectabilis Ung., 
Calamopsis Bredana Heer. Ferner seien als Vertreter 
der Pandaneen (Schraubenpalmen) erwähnt: Panda­
nus austriacus Ettingsh. aus der Kreide, P. Sotzkianus 
Etting sh. aus den tertiären Schichten. Ziemlich ver­
breitet in cretacischen und tertiären Ablagerungen sind 
die als Nipadites beschriebenen Früchte, die eine ge­
wisse Ähnlichkeit mit den Früchten einer in den 
Tropen weitverbreiteten Palme: Nipa besitzen. Häufig 
erscheinen in tertiären Ablagerungen Reste von Typ La­
ce en, so Typha latissima A. Braun.

Erwähnt seien schließlich noch als weitere tertiäre 
Vertreter der Spadidflorae : Aronites dubius Heer, Lemna 
penicilata Lesqu., Zostera Ungeri Heer, Najas striata Heer„

Von den beiden Gruppen der Glumiflorae, den 
Gramineen und Cyperaceen, ist eine ziemliche Zahl 
fossiler Reste beschrieben worden, die zumeist recht 
zweifelhafter Natur sind. Erwähnung verdienen: Arundo 
Qoepperti Heer, Phragmites Oeningensis Heer, Cyperus 
Braunianus Heer, sämtlich aus tertiären Schichten.

Als tertiäre Vertreter der tropischen Scitami- 
neae seien genannt: Musaphyllum bilinicum Schimp., 
Zingiberites dubius Lesqu. und Cannophyttites Ungeri 
Watetet.

Den Gynandrae angehörige Reste haben sich 
fossil nur als Seltenheiten gefunden; möglicherweise 
gehören etwelche zu anderen Monocotylen gerechnete 
Blätter hierher, sonst sind nur zwei eocäne Orchideen 
von Massalongo als Protorchis und Palaeorchis be­
schrieben worden.

Zu den Helobiae werden ziemlich zahlreiche 
Reste aus Kreide und Tertiär gestellt, die allerdings
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zum großen Teil sehr problematischer Natur sind, wie 
Lamprocarpites nitidus Heer und Alisma reticulatum 
Heer aus der Kreide, Alisma macrophyllum Heer, 
Sagittaria hyperborea Heer, Butomus Heeri Etting sh., 
Stratiotes Najadum Heer, Vallisneria bromeliaefolia 
Saporta aus tertiären Ablagerungen.

Pflanzen der Vorwelt.58

Dicotylae, Zweisamenlappige.
Die angiospermen Phanerogamen, deren Keimling 

zwei gegenständige Keimblätter oder Samenlappen 
hat, können, abgesehen von der kleinen Abteilung der 
Hysterophytae, in die zwei großen Gruppen der Ghori- 
petalae und der Sympetalae getrennt werden. Die 
Choripetalae besitzen entweder keine oder eine einfache 
oder doppelte Blutenhülle (Kelch und Blumenkrone), 
in letzterem Falle bleiben die Blumenblätter getrennt 
(Dialypetcdae) ; die Sympetalae besitzen verwachsene 
Blumenkronen und Perigone. Bei den fossilen Dicoty- 
ledonen, die zuerst in der Kreide erscheinen und sich 
im Tertiär außerordentlich rasch und mannigfach ent­
wickelten, spielt die Untersuchung der Blüten und 
Früchte eine viel geringere Bolle als jene der Blätter, 
da die ersteren nur selten vorliegen. Die Bestimmung 
der vielfach nur isoliert der Untersuchung zugänglichen 
Blätter erfolgt nach dem Blätterumriß und dem Ver­
lauf der Leitbündel (Blattnerven); sie muß demnach 
von Haus aus ziemlich unsichere Besultate ergeben, 
da bei ganz verschiedenen Gruppen ähnliche Blatt­
umrisse und ähnlicher Verlauf der Leitbündel wieder­
kehren, während innerhalb einer Gruppe zuweilen 
recht verschiedene Blattumrisse und Nervaturen auf- 
treten.
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Choripetalae.
Die hierher gehörigen Formen umfassen die über­

wiegende Mehrzahl der lebenden Pflanzen. Man kann 
die sehr zahlreichen Familien in 20 größere Reihen 
oder Gruppen bringen: Ament aceae, Urtidnae, Piperi- 
nae, Centrospermae, Polycarpieae, Bhoeadinae, Cistiflorae, 
Columniferae, Gruinales, Therebinthineae, Aesculinae, 
Frangulinae, Tricoccae, Um- 
belli florae, Saxifraginae, Pas- 
siflorinae, Myrtiflorae, Thyma- 
linae, Rosi florae und Legu- 
minosae.

1. Die Amentaceae 
oder Kätzchenbäume um­
fassen die Familie der Cupuli- 
feren, Juglandaceen, Myrica- 
ceen, Salicaceen und Casua- 
rinaceen. Die Cupuliferen 
sind in der Kreide durch 
einige zweifelhafte Reste, wie 
Alnites grandifolius Newberry,
Betula tremula Heer, Quercus 
westphalica Hos., in den Ter­
tiärschichten aber durch sehr 

. zahlreiche Reste vertreten, von
denen Betula prisca Ettingsh., Fagus Feroniae Unger, Tertiär. 
Ainus Kefersteini Ung., Car- 

* pinus grandis Heer, Corylus insignis Heer, Fagus Fe­
roniae Ung. (Fig. 18), Castanea Kubinyi Kov., Quercus 
Drymeja Ung., Qu. Lonchitis Ung. genannt sein mögen. 
Juglandaceen erscheinen schon in der Kreide, wie 
Juglans erassipes Heer; im Tertiär finden sich außer
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Arten von Juglans, wie/, acuminata A. Br., auch solche 
der exotischen Gattungen Carya, Pterocarya und Engel- 
hardtia, z. B. Carya bilinica Ettingsh., Pterocarya den- 
ticulata Heer, Engelhardtia atavia Sap. Die Myri- 
caceen sind schon in der Kreide durch zahlreiche 
Arten der Gattung Myrica, wie M. obtusa Lesqu., M. 
longa Heer, M. cretacea Heer, vertreten; von den zahl­
reichen tertiären seien hervorgehoben: M. acutiloba 
Brongn. und die vielgestaltige M. lignitum Ung. Von 
den Salicaceen erscheinen sowohl Salix als Populus 
durch ähnliche Blätter, die allenfalls als Salicophyllum 
und Populophyllum abgetrennt werden können, in der 
Kreide vertreten, wie S. protaefolia Lesqu., P. stygia 
Bergreni und hyperborea Heer, Salix Lavateri Heer 
und S. varians Coepp.

2. Die Urticinae umfassen die Familien der 
Ulmaceen, Celtideen, Cannabineen, Moreen, Artocarpeen 
und Urticaceen, welchen vielleicht auch die erloschenen 
Credneriaceen der Kreide anzureihen sind. Von den 
Ulmaceen erscheint die Gattung Ulmus schon im Alt­
tertiär, erreicht aber erst im jüngeren Tertiär mit 
Ulmus Bronni Ung., U. minuta Goepp. u. a. große Ver­
breitung, vergesellschaftet mit der nahe verwandten 
Gattung Planera, welche schon in der Kreide nach­
gewiesen ist: PL antiqua Heer. Eine der verbreitetsten 
Pflanzen der Miocänzeit ist PL Ungeri Ettingsh. Von .. 
den Celtideen ist die Gattung Celtis im Tertiär durch 
Früchte und Blätter nachgewiesen. Erstere sind von 
C. Hyperionis Ung., letztere von C. styriaca Ettingsh. u. a. 
bekannt. Die Gruppe der Cannabineen ist im Tertiär 
nur spärlich durch zweifelhafte Beste vertreten. Sowohl 
die Gattungen Hitmulus (Hopfen) wie Cannabis (Hanf) 
werden aus dem Tertiär genannt: Humuluspalaeolupulus
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Sap. und Cannabis oligocaenica Friedr. Yon den Mo­
ist Morus (Maulbeerbaum) durch einige Formenreen

im Tertiär vertreten, die nahe verwandten Ar tocarp een 
(Brotfruchtbäume) durch Artocarpidium ühg. und Arto- 
carpoides Sap. im Alttertiär, während aus dem Miocän 
Reste von Artocarpus L. selbst angeführt werden. 
Sehr zahlreich sind die der Gattung Ficus L. zuge­
rechneten fossilen Formen. Sie kommen schon in der
Kreide vor, wie F. atavina und F. Mohliana Heer; 
von den sehr zahlrei­
chen Formen der Ter­
tiärformation seien nur м yr , »л 
F. tiliaefolia A. Br. und Æ \ ^ •.ä П
F. multinervis Heer ge- щ : /
nannt. Von dem gemei- i ; 
nen Feigenbaum: F. ca- 1. '4/ 
rica L. wurden Frucht- 
stücke aus den quar- 
tären Tuffen von Mont­
pellier und Toskana 
beschrieben. Die Urti­
ca ce en sind im Tertiär 
durch ziemlich zweifel­
hafte Reste der Gattung 
Urtica L. (Brennessel), 
ivelche Ettingshau­
sen als U. styriaca be­
schrieben hat, sowie die 
in Bernstein eingeschlossenen Blüten von Forslwlileantkc- 
mum nudum Conwentz vertreten. Zu den Credneria- 
ceen gehören große, gestielte Blätter aus der Kreide, 
die am besten den Urticaceen verglichen werden, ohne 
daß sie allerdings von anderen Gruppen ausgeschlossen
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Fig. 19.
Credneria triacuminata Hampe> 

Kreideformation.



wären; man hat sie auch mit den Salicaceen, Moreen, 
Sterculiaceen und Ampeliden verglichen und auch wohl 
als Stamm formen heute getrennter dicotyledoner Gruppen 
betrachten wollen. Credneria ZenŁ (Fig. 19) zeichnet 
sich durch eigentümliche Nervatur aus, indem an der 
Basis vom Hauptnerv zunächst jederzeit einige hori­
zontale Äste unter ungefähr rechten Winkeln abgehen, 
worauf erst die großen, etwa 60° gegen die Blatt­
achse geneigten Leitbündel folgen. Häufige Formen 
der oberen Kreide sind Cr. integerrima ZenŁ und Cr. 
triacuminata Hampe. An Oredneria schließen sich in 
mancher Hinsicht die gleichfalls cretacischen Gattungen 
Protophyllum Lesqu. und Ettingshausenia Stiehler.

3. Die Gruppe der Piperinae umfaßt die in 
den Tropen heimische Familie der Pf eff erge wachse, 
Piperaceae, von welchen bis nun fossile Reste nur aus 
dem Tertiär von Java und Sumatra als Piper anti­
quum Heer, Piperites bullatus und P. Miquelianus Goepp. 
beschrieben worden sind.

4. Die Centrospermae bilden eine aus zumeist 
krautartigen Gewächsen bestehende, an Gattungen und 
Arten sehr reiche Gruppe, die heute über den ganzen 
Erdball verbreitet ist und die Familien der Poly- 
gonaceen, Chenopodiaceen, Amarantaceen, Phytolacca- 
ceen, Nyctagineen, Caryophyllaceen, Aizoaceen und 
Portulaccaceen umfaßt. Nur wenige von diesen sind 
durch etwelche Formen im Tertiär vertreten, so die 
Polygonaceen durch Polygonum Ottersianum, cardio- 
carpum und antiquum Heer, die Chenopodiaceen 
durch Oleracites Beta prisca und 0. convolvuloides Sap., 
die Nyctagineen durch Pisonia eocenica Etting sh.; 
P. atavia Vel. kommt schon in der oberen Kreide vor.

5. Die Polycarpien umfassen die heute an
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Arten sehr reichen Familien der Lauraceen, Berberida- 
ceen, Menispermaceen, Myristicaceen, Monimiaceen, 
Calicanthaceen, Magnoliaceen, Anonaceen, Ranuncula- 
ceen und Kymphäaceen, von welchen nur die Laura­
ceen, Nymphäaceen und Magnoliaceen etwas zahl­
reichere Reste fossiler Formen auf weisen. Aus der 
jüngeren Kreide sind Blätter von Lauraceen bekannt, 
welche zu Laurus, Sassafras, Cinnamomum, Persea und 
Oreodaphne gestellt werden, wie Laurus nebrascensis 
Lesqu., L. thulensis Heer, Persea Leconteana Lesqu., 
Cinnamomum HeeriLesqu., Daphnopliyllum crassinervium 
Heer, Oreodaphne cretacea Lesqu. Im Tertiär sind die 
Lauraceen insbesondere durch viele Arten der Gattungen 
Laurus Persea, und Cinnamomum vertreten. Eine der 
häufigsten Formen ist Cinn. lanceolatum Heer. Von 
den Berberidaceen sind nur spärliche Reste fossil 
nachgewiesen, wie Berberis rhopaloides Sap. und B. 
helvetica Heer. Die Familie der Menispermaceen 
erscheint schon in der Kreide, aus welcher Meni- 
spermites ovalis Lesqu. stammt; aus dem Tertiär gehört 
Cocculus latifolius Sap. hierher. Die tropische Familie 
Myristicaceen ist fossil nur von Borneo bekannt: 
Myristicophyllum minus und majus Geyler. Zahlreiche 
Reste hat die Gruppe der Magnoliaceen geliefert. 
Hier sind zunächst die großen, prächtig erhaltenen 
Magnolienblätter aus der oberen Kreide zu erwähnen, 
wie Magnolia speciosa, M. alternans Heer, M. telonensis 
Sap., denen sich überaus zahlreiche tertiäre Arten an­
schließen. Die Gattung lÂriodendron L., welche heute 
durch eine einzige Art, den Tulpenbaum, L. tulpifera L., 
vertreten ist, weist viele cretacische Arten auf, wie 
L. Meecki Lesqu., L. Celakovskii Velen. Im Tertiär 
ist L. Procaccinii Ung. weit verbreitet. Die mit den
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Magnoliaceen nahe verwandten Anonaceen sind in der 
Kreide durch Anona cretacea Lesqu., im Tertiär durch 
A, robusta Lesqu., A. elliptica Ung. u. a. A. vertreten. 
Vergleichsweise selten sind fossile Formen der Ranun- 
■culaceen. Aus tertiären Schichten seien z. B. ge­
nannt: Clematis Sibiriakofii Nath., Ranunculus emen- 
datus Heer, Ilelleborus marginatus und H. inaequalis 
Heer. Auch Blattreste der Kreide, welche als Dewal- 
quea groenlandica, D. insignis Heer u. a. A. beschrieben 
werden, sollen zu den Banunculaceen gehören. Von 
der Familie der Nymph äaceen sind zahlreiche 
fossile Beste aus tertiären, etliche, wie Nelumbium 
arcticum Heer, auch aus cretacischen Schichten bekannt. 
Ausgezeichnet erhaltene Blätter fossiler Wasserrosen, 
aber auch Bhizome, Früchte und Samen sind be­
schrieben worden, so Nelumbium Buchii Ettingsh. und 
Nymphaea Dumasii Sap. aus dem Alttertiär. Eine 
ausgestorbene tertiäre, von Nymphaea abgetrennte 
Gattung hat den Namen Anoectomeria Sap. erhalten; 
ihr gehört die verbreitete A. (Nymphaeites) Arethusae 
Brongn. an.

6. Bhoeadinae. Diese Gruppe umschließt die 
Mohnarten (Papaveraceae) und Kreuzblütler (Cruciferae). 
Beide sind im Tertiär lediglich durch einige nicht 
ganz sichere Fruchtreste vertreten.

7. Die Gruppe der Cistiflorae ist ebenfalls 
paläontologisch unwichtig; aus der Familie der Cis ta­
ce en können als tertiäre Vertreter Cistus Becker anus 
und C. rostratus Ludwig genannt werden. Häufigere, 
aber zum Teil unsichere Beste sind aus der Familie 
der Ternströmiaceen fossil bekannt, so Ternströmia 
wassipes Velen, aus der Kreide, T. radobojana, T. bili- 
nica Ettingsh. aus dem Tertiär.
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8. Die Gruppe der Columniferae umfaßt die 
Tiliaceae, Sterculiaceae, Buettneriaceae, Malvaceae * und 
Bombaceae. Von den Tiliaceen erscheint ein Vor­
läufer der Gattung Grewia schon in der Kreide: 
Grewiopsis Haydeni Lesqu., Tilia (Linde) und Grewia 
sind im Tertiär durch sehr zahlreiche Formen ver­
treten, desgleichen Elaeocarpus. Die den Tiliaceen 
nahe verwandte tropische 
Familie der Sterculia- 
c e a e weist gleichfalls 
viele fossile Formen auf.
Sterculia varidbilis Sap. 
u. a. finden sich schon in 1 
der Kreide, andere For­
men in großer Zahl ter­
tiär. Im Tertiär erschei­
nen ferner die gleichfalls 
artenreiche, der lebenden j 
Gattung Pterosperma ver- / 
wandte Gattung Ptero- 
spermites sowie Dombey- \ 
opsis Heer. Aus der den 1 
Malven nahe verwandten 
Familie der Bombaceae 
sind außer Blättern auch 
wx)hlerhaltene Blüten im 
Tertiär bekannt, welch 
letztere Sapor ta aus 
den Gipsen von Aix als Bombax sepidliflorum (Fig. 20) 
mit Blumenkrone, zahlreichen Staubblättern und 
nierenförmigen Antheren beschrieb.

9. Die Gruppe der Gruinales, welche die Fami­
lien der Geraniaceae, Tropeolaceae, Limnanthaceae, Oxa-

Hoernes, Paläontologie.
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Fig. 20.
Bombax sepultiflorum Sap., 

Tertiärformation.
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lidaceae, Linaceae und Balsaminaceae umschließt, ist 
fossil nur durch etliche im oligocänen Bernstein be­
obachtete Früchte vertreten.

10. Auch von der Reihe der Terebinthineae, 
zu welcher die Rutaceen, Zygophylleen, Meliaceen, 
Simarubaceen, Burseraceen und Anacardiaceen gehören, 
sind die Reste nicht allzu häufig. Von den Ruta­
ceen kommen mehrere Arten der Gattung Zanthoxy- 
lum L.j welche heute in Nordamerika, Asien und 
Afrika heimisch ist, auch im europäischen Tertiär vor, 
wie Z. valdense, Z. serratum Heer, ebenso die heutige 
nordamerikanische Gattung Pielea L.: P. Weberi und 
P. acuminata Heer. Zweifelhaft sind die zu den Zygo- 
phyllaceen gehörigen Blätter und Früchte von Guia- 
cites enervis und G. Heerii Massai, aus dem Eocän. 
Die zu den Simarubaceen gehörige, heute in Ost­
asien lebende Gattung Ailanthus ovata Desf. (Götter­
baum) war im Tertiär Europas und Nordamerikas 
verbreitet: A. ovata Lesqu., A. prisca Sap., A. Giyas 
Ung. u. a. m. Von den Anacardiaceen ist die 
Gattung Bhus L. durch B. cretacea und B. micro- 
phylla Heer schon in der Kreide vertreten; zahlreiche 
Arten finden sich im Tertiär, von welchen B. prisca 
Ettingsh. eine der verbreitetsten ist.

11. Zu den Aesculinae gehören zahlreiche fos­
sile Formen der Sapindaceen, Hippocastaneen, Acera- 
ceen und Malpighi aceen. Sapindus-Arten sind schon 
aus der Kreide bekannt, wie 8. prodromus Heer, S. 
Morisoni Lesqu. Im Tertiär ist S. fadefolius Heer 
eine der verbreitetsten Arten. Hier finden sich auch 
Angehörige anderer Sapindaceen-Gattungen, wie Paul- 
Imia germanica Ung.y Koelreiteria Oeningensis Heer usw. 
Aesculus (Roßkastanie) ist im Tertiär gleichfalls durch
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mehrere Arten, z. В. A. Palaeohippocastanum Etting sh., 
vertreten. Sehr zahlreich sind die fossilen Aceraceen. 
Sie finden sich schon in der Kreide, wenn auch in 
einigermaßen zweifelhaften Besten, wie Acer acutifoUum 
Lesqu. Unter den tertiären Ahorn-Arten sind Acer 
trilobatum A. Br., A. crenatifolium Ettingsh., A. brachy- 
phyttum Heer weit verbreitet und häufig.

12. Von der Beihe der Frangulinae sind die 
Oelastraceen und Pittosporaceen im Tertiär 
durch Arten der Gattung Celastrus und Pittosporum 
vertreten. Cdastrophyllum ensifolium Lesqu. ist ein 
Vorläufer in der Kreide, in der auch die Bhamna- 
ceen durch Rhamnus prunifolius und Rh. tenax Lesqu. 
Vertretung finden. Zahlreiche Rhamnus-Äxten kommen 
im Tertiär vor, in welchem sich auch die Vit a ce en 
mit den Gattungen Cissus und Vitis, wie Cissus am- 
pelopsidea Sap., Vitis teutonica A. Br., finden. Vorläufer 
der Vitaceen wurden als Cissites und Ampelophyllum 
Lesqu. aus der Kreide beschrieben.

13. Die Gruppe der Tricoccae umschließt die 
Familien der Euphorbiaceen, Callitrichaeeen, Buxaceen 
und Empetraceen, welche insgesamt wenig paläonto- 
logische Bedeutung haben. Die den Euphorbiaceen 
zugerechneten tertiären Beste, wie Euphorbia amissa 
Heer, sind zumeist recht zweifelhafter Katur. Die Gat­
tung Buxus L. ist im Pliocän durch eine mit dem 
lebenden B. sempervirens sehr nahe verwandte Form: 
B. pliocenica Sap. vertreten.

14. Von den Umbellifloren sind die Umbel- 
liferen nur durch wenige höchst zweifelhafte tertiäre 
Beste, wie Peucedanites spedabilis Heer, Diachenites 
A. Br. u. a., vertreten. Kur die von Соплу en tz als 
Chaerophyllum dolichocarpum beschriebene Frucht hält
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Schenk für einen sicheren Beleg des Vorkommens 
von Umbelliferen im Tertiär. Viel reichlicher und 
besser vertreten sind hingegen die Araliaceen, von 
denen Aralia Hercules Sap. aus dem Oligocän, Hedera 
ovalis Lesqu. aus der Kreide, Cussonia polydrys Ung. 
aus dem Miocän erwähnt sein mögen; sowohl die Ara­
lien wie die Gattung Hedera L. (Efeu) erscheinen schon 
in der Kreide.

15. Von den Saxifraginae sind die kraut- 
artigen Crassulaceen und Saxifragaceen fossil selten, 
häufig hingegen die Hamameliden und Platanaceen. 
Von den Hamameliden ist insbesondere die Gattung 
Liquidamber L. durch mannigfache Beste, zumal durch 
die verbreitete Art L. europaeum A. Br. im Tertiär 
vertreten. Die Platanen erscheinen schon in der 
Kreide mit Platanus Heeri Lesqu., PI. primaeva u. a. 
und sind im Tertiär ziemlich verbreitet, z. B. PI. асе- 
roides Heer, PI. nobilis Newb.

16. Die Passiflorinae sind im Tertiär nur 
durch wenige Beste vertreten, die Friedrich aus 
dem Oligocän als Passiflora tenuiloba und P. Hauche- 
cornei beschrieben hat.

17. Von der Beihe der Myrtiflorae sind die 
Familien der Onagraceen, Halorhagidaceen, Combreta- 
ceen, Melastomaceen und Myrtaceen fossil vertreten. 
Aus der Familie der Onagraceen ist die Gattung 
Trapa L. (Wassernuß) durch die der Erhaltung leicht 
zugänglichen und sehr charakteristischen Steingehäuse 
ihrer Frucht im Tertiär in manchen Arten sicherge­
stellt. Von den Halorhagidaceen sind nur teil­
weise zweifelhafte Beste, wie Myriophyllites capillifolius 
Ung., aus dem Miocän bekannt. Von den Combre- 
taceen mögen Terminalia miocenica und T. pannonica
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Ung., von den Melastomaeeen Melastomites radobo- 
jana Ung. und M. quinquenervis Heer erwähnt sein. 
Sehr zahlreich sind die fossilen Reste der Myrtaceen. 
Eucalyptus L. (Fieberbaum) kommt schon in der Kreide 
vor, z. B. Eue. Geinitzii Heer, und tritt auch im Ter­
tiär Europas nicht selten auf, so Eue. Haeringiana 
Ettingsh. Ferner sind im Tertiär die lebenden Myr- 
taceen-Gattungen Eugenia Mich., Medrosideros E. Br. 
und Myrtus L. vertreten; außerdem finden sich aber 
auch Reste erloschener Gattungen, wie Callistemo- 
phyllum Ettingsh., Myrtophyllum Heer. Die letztgenannte 
Gattung erscheint schon in der Kreide mit M. par- 
vulum Heer. Die Gattung Punica L. (Granatbaum), 
welche der einzige Repräsentant der Familie der 
Puniceen ist, wird im Pliocän durch P. Planchoni 
Sap. vertreten.

18. Die Reihe der Thymelinae umfaßt die 
Familien der Thymeleaceen, der Eläagneen und der 
Proteaceen, welche insgesamt fossile Reste aufweisen. 
Von den Thymeleaceen finden sich zumal die Gat­
tungen Daphne L. und Pimelea R. Br. im Tertiär, 
wie Daphne radohojana Ung., Pimelea Oeningensis Heer. 
Von den spärlicheren Resten der Eläagneen möge 
Elaeagnus articus Heer aus dem Tertiär Grönlands er­
wähnt sein. Überaus häufig sind fossile Reste der 
Proteaceen, die heute hauptsächlich über Australien 
und Südafrika verbreitet sind, im Tertiär Europas 
aber in zahlreichen Formen Vorkommen, wie Protea, 
Ilakea, Grevillea, Dryandra, Banksia. Aus der Kreide 
sind Proteaceenblätter von Heer und Les quer eux 
als Proteoides beschrieben worden, wie P. acuta, P. gre- 
villieaeformis Heer. Aus den Tertiärablagerungen 
sind sehr zahlreiche Reste von Unger, Heer und
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Ettingshausen als Proteaceenblätter beschrieben 
worden, wie Dryandra Schrankii Heer, D. Unge7'i Et­
ting sh. (Fig. 21), Protea lingulata Heer, Banksia lon- 
gifolia Ettingsh., Persoonia radobojana Ung. usw.

19. Aus der Reihe der Rosiflorae 
sind sämtliche Familien Pomeae, Roseae, 
Potentilleae, Rubeae, Poterieae, Spiraeaceae, 
Amygdaleae und Chrysobolaneae auch fossil 
vertreten und Reste, zumal aus der Gruppe 
der Pomeen, Spiräaceen, Pruneen häufig. 
Von den Pomaceen kommt Crataegus 
schon in der Kreide vor (Cr. atavina Heer) 
und findet sich häufig im Tertiär; Pints 
tritt ebenfalls schon in der Kreide auf: 
P. cretacea Newb.; im Tertiär sind zahl­
reiche Arten neben solchen von Sorbns 
und Cotoneaster vorhanden. Von den 
Spiräaceen finden sich Spiraea vetusta 
Heer, S. Oeningensis H. u. a. im Tertiär. 
Sehr zahlreich sind die Amygdaleen, den 
Gattungen Amygdalus und Prunus zugerech­
nete tertiäre Reste, welche teils aus Blatt-

\ abdrücken, teils aus Steinfrüchten bestehen. 
Erwähnt seien Prunus Mohikana Ung., P.Da- 
phnogene Ung., Amygdalus radobojana Ung.

20. Die Reihe der Leguminosae 
umfaßt die Familien der Papilionaceen,

Fig. 21. Cäsalpiniaceen und Mimosaceen, welche 
üngeriMUngsh.^Sesam^ durch zahlreiche fossile Reste, 

formation sow°hl Blätter als Früchte, im Tertiär ver­
treten sind, während nur etliche Vorläufer 

der Leguminosen, die heute neben den Compositen die 
an Arten reichste Reihe der Dicotylen darstellen, sich
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schon in der Kreide vorfinden. Als solche seien ge­
nannt: Halbergia Binkiana und hyperborea Heer, Cassia 
melanophylla und C. atavia Velen., Hymenaea primigenia 
Sap., Inga latifolia Velen. Von den überaus zahlreichen 
tertiären Resten seien angeführt: Cytisus radobojanus 
Ung., Bobinia Hesperidum Ung., Cercis antigua Sap., 
Dolichites maximus Ung., Ceratonia emarginata Heer, 
Gleditschia celtica Ung., Podogonium Knorrii Heer, Aca­
cia parschlugiana Ung.
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Hysterophytae.
Diese von Eichler zwischen die Choripetalae 

und Sympetalae eingeschobene Gruppe umschließt 
die Familien der Aristolochiaceen, Rafflesiaceen, San- 
talaceen, Loranthaceen und Balanophoraceen. Die 
Rafflesiaceen und Balanophoraceen sind bis nun noch 
nicht fossil nachgewiesen und auch die übrigen palä- 
ontologisch unwichtig. Von den Aristolochiaceen 
sei aus dem Tertiär Aristolochia Oeningensis Heer ge­
nannt, Aristolochites dentatus Heer findet sich schon 
in der Kreide. Von den Santalaceen finden sich 
manche Arten im Tertiär, wie Osyris primaeva Sap., 
Santalum acheronticum Ettingsh., Exocarpus radobojensis 
Ung., deren Zugehörigkeit zu den betreffenden Gat­
tungen allerdings von Schenk in Zweifel gezogen 
wird, ebenso wie dies von ihm bei den meisten ter­
tiären Loranthaceen als Loranthus protogaea Ettingsh 
L. extinctus Ettingsh. usw. geschieht.

Sympetalae.
Die große Zahl der hierhergehörigen, durch ver­

wachsene Blumenkronen ausgezeichneten Formen 
kann in 9 Reihen gebracht werden, nämlich in jene
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der Bicornes, Primulinae, Diospyrinae, Contortae, Tubi- 
florae, Labiatiflorcie, Campanulinae, Rubiinae und Ag-
gregatae.

1. Bicornes. Von den hierhergehörigen Fami­
lien der Vacciniaceen, Ericaceen, und Epacridaceen 
sind nur die beiden ersteren fossil vertreten. Erwähnt
seien Vaccinium miwophyllum Heer, Arbutus eocenica 
Ettingsh., Andromeda protogaea Ung., Clethra teutonica 
Ung. aus dem Tertiär. Rhododendron ponticum L. findet 
sich in der interglacialen Breccie.

2. Primulinae. Hierher gehören die Primul a- 
ceen, Plumbaginaceen und Myrsinaceen, von welchen 
nur die letzteren nicht allzu zahlreiche fossile Beste 
hinterlassen haben. Aus tertiären Ablagerungen seien 
Myrsine salicoides A. Br., M. consobrina Heer, Ardisia 
myricoides Ettingsh. und Berendtia primuloides Conw. 
genannt.

3. Die Beihe der Diospyrinae umfaßt die vor­
waltend tropischen Formen der Sapotaceae, Ebenaceae 
und Styracaceae. Von der erstgenannten Familie 
kommen Vorläufer schon in der Kreide vor, so Sapo- 
tacites Haydeni Newb., S. hyperboreus Heer; häufig 
finden sie sich im Tertiär Europas wie in jenem 
Sumatras und Neuhollands. Von den Ebenaceen 
finden sich Früchte von Royena und Diospyros in der 
Kreide der Libyschen Wüste; zahlreiche Beste von 
hierhergehörigen Blättern, Blüten und Früchten 
wurden aus dem europäischen Tertiär beschrieben, als 
jDiospyros Myosotis Ung., D. pyrifolia Sap. usw. Von 
der Familie der Styracaceae sind die beiden 
Gattungen Symplocos und Styrax im Tertiär vertreten, 
wie Symplocos radobojana Ung., Styrax stylosum Heer.

4. Die Beihe der Contortae umfaßt die Familien



der Jasminaceae, Oleaceae, Gentianaceae, Loganiaceae, 
Apocynaceae und Asclepiadaeeae, welche insgesamt 
auch fossile Reste aufzuweisen haben. Von den Olea- 
ceen findet sich Fraxinus (Esche) schon in der Kreide, 
z. B. F. p'i'aœox Heer. Zahlreiche Fraxinus-Arten 
sind im Tertiär nachgewiesen. Ferner seien erwähnt 
Olea proxima Sap. und O. praemissa Lesqu. aus dem 
Tertiär. Von den Apocynaceen kommt Nerium 
(Oleander) schon in der Kreide vor, so N. Roehlii Sap.; 
zahlreiche Arten finden sich im Tertiär.

5. In die Reihe der Tubiflorae gehören die 
auch fossil vertretenen Convolvulaceen, Asperifoliaceen 
und Solanaceen, sowie die Polemoniaceen und Hydro- 
phyllaceen, von welchen bis nun keine fossilen Reste 
bekannt sind. Von den Convolvulaceen mögen 
Porana Oeningensis und P. macrantha Heer erwähnt sein.

6. Aus der Reihe der Labiatiflorae haben die 
Scrophulariaceen, Myoporaceen, Yerbenaceen und Big- 
noniaceen fossile Reste aufzuweisen. Von den Scrophu­
lariaceen seien Scrophnlarina oblita und Veronicites 
Oeningensis Heer, von den Myoporaceen Myoporum 
ambiguum Ettingsh. aus tertiären Ablagerungen er­
wähnt. Die Bignoniaceen sind schon in der Kreide 
durch Bignonia silesiaca Vel. vertreten; im Tertiär 
finden sich die großen Blätter von Catalpa crassifolia 
Newb. und C. microspernm Sap., die letzteren begleitet 
von Blüten und Frucht.

7. Die Reihe der Campanulinae ist fossil bis 
nun lediglich durch einen zweifelhaften im Bernstein 
eingeschlossenen Rest — einen Fruchtknoten — 
vertreten.

8. Rubiinae. Hierher gehören die Familien der 
Rubiaceen und Caprifoliaceen ; von ersteren sind An-
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gehörige der Gattung Cinchona oder Cinchonidium im 
Tertiär verbreitet, so C. Aesculapi, C. Titanum Ung., 
ferner Früchte von Gardenia und von Galium; von 
den Caprifoliaceen gehören zahlreiche tertiäre Reste 
zu Viburnum Leinige wenige zu Sambucus und Loni­
cera. Viburnum erscheint bereits in der Kreide mit 
V zyziphoides, V. attenuatum Heer u. a.; zahlreiche 
Arten im Tertiär.

9. Aggregatae. Von den drei hierhergehörigen 
Familien der Yalerianaceen, Dipsaceen und Compo- 
siten ist die letztere durch enorme Formenmannig­
faltigkeit in der heutigen Flora ausgezeichnet. Unter 
allen Dicotylen-Familien schließt sie die zahlreichsten 
Gattungen und Arten ein — es ist daher um so auf­
fallender, daß fossile Reste dieser Gruppe vergleichs­
weise selten sind. Zu erwähnen sind die als Hiera- 
cites salyorum und Parthenites prisms Sap. beschrie­
benen Blätter, ferner die als Hyoserites Schultzii 
Etting sh., Cypselites truncatus Heer, C. gypsorum Sap., 
Bidentites antiquus Heer beschriebenen Früchte.
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1. Stamm: Coelenterata, Pflanzentiere.
1. Klasse Spongiae, Schwämme,

Anthozoa, Korallentiere,
Hydrozoa, Polypen und Quallen.

2.
3.

2. Stamm: Vermes y Würmer.
Yon den zahlreichen Gruppen der Würmer sind 

nur die Tubicolae unter .den Annelides (röhrenbe­
wohnende Eingelwürmer) paläontologisch wichtig.

Übersicht des Tierreiches der Vorwelt.
Man kann das Tierreich zunächst in zwei Gruppen 

bringen, indem man Urtiere (Protozoa) vom Form­
werte einer Zelle von den Zellentieren (Metazoa) 
sondert.

Die Protozoa zerfallen in die zwei Stämme der 
Schleimtiere (Sarcodina) und Infusorien (Ciliata), 
die Metazoa können in die Stämme der Pflanzen- 
tiere (Coelenterata) y Würmer (Vermes), Stachel­
häuter (Echinodermata) y Moostierchen (Bryozoa), 
Armfüßer (Brachiopoda), Weichtiere (Mollusca), 
Gliedertiere (Arthropoda), Seescheiden (Tunicata) 
und Wirbeltiere (Vertebrata) zerlegt werden.

I. Protozoa: Urtiere.
1. Stamm: Sarcodina, Schleimtiere (hierher ge­

hören die paläontologisch wichtigen Foraminifera und 
Radiolaria).

2. Stamm: Ciliata, Infusorien (fossil unbekannt).

II. Metazoa: Zellentiere.

s s



3. Stamm: Echinodermata, Stachelhäuter.
1. Klasse Cystoidea, Beutelstrahler,

CHnoidea, Seelilien,
3. „ Blastoidea, Knospenstrahler,

Asteroidea, Seesterne,
Echinoidea, Seeigel,
Holothurioidea, Seewalzen.

4. Stamm: Bryozoa, Moostierchen.
Nur die mit verkalkter Haut versehenen Formen 

sind erhaltungsfähig; diese zerfallen in:
1. Cydostomata mit rundmündigen Zellen,
2. Phyladolaemata mit verengtmündigen

Zellen.
5. Stamm: Brackiopoda, Armfüßer.

1. Klasse Ecardines, Schalen ohne Schloß­
verbindung,
Testicardines, Schalen mit Schloß.

6. Stamm: Mollusca, Weichtiere.
1. Klasse Pelecypoda (Lamellibranchiata), Beil- 

füßer oder Blattkiemer, Muscheln, 
„ Scaphopoda, Grabfüßer,
„ Amphineura, Wurmmollusken,
„ Gastropoda, Bauchfüßer, Schnecken,
„ Cephcdopoda, Kopffüßer, Kraken.

7. Stamm: Athropoda, Gliedertiere.
a) Branchiata, Kiemenatmer.

1. Klasse Crustacea, Krebstiere.
b) Trachmta, Tracheenatmer.

2. Klasse Myriapoda, Tausendfüßer,
3. V „ Aracknoidea, Spinnentiere,
4. * Insecta, Kerfe.

8. Stamm: Tunicata, Seescheiden.

2.

4.
5.
6.

2.
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9. Stamm: Vertebmta, Wirbeltiere.
1. Klasse Pisces, Fische,
2. „ Amphibia, Lurche,
3. * Reptilia, Kriechtiere,

Aves, Vögel,
Mammalia, Säugetiere.

Protozoa, Urtiere.

4.
5.

77

I. Protozoa: Urtiere.
1. Foraminifera d’Orb. -(Polythalamia Breyn.)
Schleimtiere, aus gallertartiger Sarcode bestehend, 

welche feine faden- oder bandförmige, ineinander ver­
fließende Pseudopodien entsendet, 
mit chitinöser, sandig kieseliger 
oder kalkiger, ein- oder viel- 
kammeriger Schale. Die sandig 
kieseligen Schalen bestehen aus 
kleinen, durch kieseliges oder 
toniges Bindemittel verkitteten 
Sandkörnchen oder Fremdkörpern; 
sie besitzen entweder dichte Struk- 

• tur, so z. B. Ilaplophragmium 
(Fig. 22), oder weisen neben der 
einfachen oder siebförmigen Haupt- /
Öffnung noch zahlreiche grobe g 
Formen auf, durch welche die 
Pseudopodien durchtreten können.
Die kalkigen Schalen sind ent­
weder dicht und dann von por­
zellanartigem Aussehen oder porös, 
glasartig glänzend. In letzterem 
Falle sind sie entweder mit äußerst zahlreichen, feinen 
und dichtgedrängten, oder aber mit gröberen, entfernt

.
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Fig. 22. Hapiophragmium 

irreguläre JRoem., 
Kreideformation.
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stehenden Poren versehen, wie dies z. B. bei Globigerina 
(Fig. 23) der Fall ist.

Die Foraminiferen sind mit wenigen Ausnahmen, 
wie Fusulina, Älveolina, Nummulites, sehr klein, doch 
nehmen sie vielfach an der Zusammensetzung mächtiger 
Meeresablagerungen teil oder bilden für sich Gesteins­
massen: weiße Kreide, Alveolinen-, Fusulinen-, Nummu- 
liten-Kalke. Nach der Beschaffenheit der Schale kann
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Fig. 23. Globigerina conglomerata Schwager, Tertiärformation.

man die Foraminiferen in die vier Gruppen der Chiti- 
nosa y Agglutinantia, Porcellanea und Vitro - Calcarea 
bringen.

Die Chitinosa weisen nur lebende Süß wasser­
formen auf (Gromidea).

Von den Agglutinantia mit sandig kieseliger 
Schale finden sich die sehr unregelmäßig gestalteten, 
im Innern der Scheidewände entbehrenden Astrorhizidae



lebend in großen Tiefen der Ozeane, fossil in paläo­
zoischen und mesozoischen Schichten, so Saccamina 
Sars. Die mehr minder regelmäßig gebauten, zumeist 
durch innere Scheidewände mehrkammerigen Lituolidae 
kommen lebend in größeren Meerestiefen vor; die un­
gekammerten, scheibenförmig spiralgerollten Gehäuse 
von Ammodiscus Rß. finden sich vom Karbon bis zur 
Gegenwart, ebenso die vielkammerigen Schalen der 
Gattungen Haplophragmium und Haplostiche Rß. Die 
schüsselförmigen, aus vielfach gekammerten zyklischen 
Ringen auf gebauten Gehäuse von Orbitolina Lamk. 
treten häufig in der Kreideformation auf.

Von den Porcellanea oder Imperforata cal­
car e a mit dichter kalkiger Schale leben die heutigen 
Formen meist in geringen Tiefen des Meeres. Die 
unregelmäßig gestalteten, meist angehefteten Nube- 
cularidae kommen von der Trias bis zur Gegenwart 
vor. Von den spiral oder zyklisch gestalteten, meist 
vielkammerigen Peneroplidae seien genannt: Peneroplis 
Montf. und Orbiculina Lamk., beide tertiär und lebend 
häufig, sowie Alveolina Bose., von der Kreide an bis 
zur Gegenwart, im Eocän geradezu felsbildend. Die 
aus knäuelförmig aufgewickelten Umgängen bestehenden 
Miliolidae finden sich von der Trias an bis zur Gegen­
wart; die Gattungen Biloculina, Triloculina, Quinquelo- 
culina d’Orb. gehören zu den häufigsten Foraminiferen.

Von den Yitro-Calcarea oder Perforata Cal­
car e a mit kalkiger, glasig - poröser Schale zeichnen 
sich die vielgestaltigen Lagenidae durch dichtgedrängte, 
äußerst feine Kanälchen der Schale aus. Hierher ge­
hören die aus dem Paläozoicum bis in die Gegenwart 
reichenden Gattungen Lagena Walk, Nodosaria Lamk., 
Dentalina d3Orb., sowie die aus der Trias bis in die
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jetzigen Meere verbreiteten Genera Marginulma, Lingu- 
lina, Frondicularia d’Oi'b. und viele andere. Die 
Textularidae bilden eine Zwiscbengruppe zwischen den 
Vitro-Calcarea und den Agglutinantia ; sie zeigen oft 
sandige Schalen mit kalkiger, von groben Kanälen 
durchbrochener Unterlage; ihre Kammern sind in zwei, 
seltener in mehr alternierende Reihen geordnet. Die 
Gattungen Textularia Defr., Valvulina d’Orb. u. a. 
reichen aus dem Paläozoicum bis in die Gegenwart. 
Die Qlobigerinidae besitzen eine von groben Kanälchen 
durchbrochene Schale, die bei Orbulina d’Orb. ein- 
kammerig ist, bei Globigerina d’Orb. aus mehreren 
unregelmäßig gehäuften, kugeligen Kammern besteht. 
Globigerina tritt von der Trias an auf, findet sich 
häufig in jüngeren Tertiärablagerungen und in der 
heutigen Tiefsee oft so massenhaft im Schlamm, daß 
derselbe geradezu als Globigerinenschlamm bezeichnet 
wird. Die Rotalidae besitzen scheiben- oder kreisel­
förmige Gehäuse mit in Schneckenspirale angeordneten 
Kammern. Rotalia Lamk.f Planorbulina, Anojnalina 
d’Orb. u. a. kommen in mesozoischen Schichten tertiär 
und rezent vor, ebenso die mit dichten Kalkablagerungen 
(Zwischenskelett) inkrustierten Gehäuse von Calcarina 
d’Orb. Die vielkammerigen, aus zahlreichen spiralen 
Umgängen bestehenden, spindelförmigen oder kugeligen 
Gehäuse der Fusulinidae finden sich massenhaft im 
Kohlenkalk. Sowohl die kugeligen Schalen der Gattung 
Schwagerina Modi, als die spindelförmigen der Fusu- 
lina Fisch. treten felsbildend auf. Die Nummulinidae 
besitzen feinporöse, linsen- oder scheibenförmige Ge­
häuse von oft ansehnlicher Größe, die aus viel­
kammerigen spiralen Umgängen oder zyklischen Ringen 
bestehen. Besonders bemerkenswert ist das in gewissen
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Teilen der Schale entwickelte Kanalsystem. Hierher 
gehören Archaediscus Brady aus dem Kohlenkalk, 
Amphistegina d’Orb., tertiär und lebend, Operculina 
d’Orb., Kreide bis Gegenwart, insbesondere aberNummu- 
Utes d}Orb., welche Gattung vereinzelt schon im Karbon 
und im oberen Jura, in sehr zahlreichen Arten und ge­
radezu felsbildend aber im Eocän auftritt (Fig. 24). Die 
größten Formen, wie N orbiculatus Schafh. und N. Gize- 
hensis Ehreribg., erreichen einen Durchmesser von 6

2. Radiolaria Muell. (Polycystina Ehrenbg.)
Schleimtiere mit feinen fadenförmigen Pseudo­

podien mit Zentralkapsel, meist mit zierlichem Kiesel­
skelett. Von den in 
verschiedenen Tiefen 
des Meeres lebenden 
Radiolarien sind jene 
Formen, wrelche kein
oder ein aus organi- WfëMfj
scher Substanz (Acan- |
thin)bestehendesSke- ищшШШ
lett besitzen, der fos- if|Si:: 
silen Erhaltung un zu- 
gänglich. Die übrigen 
besitzen sehr mannig- I 
fache, in den Ablage- IшшёшШг 
run gen aller Forma- V 
tionen vorkommende, 
bei ihrer Kleinheit
aber nur durch das Fig. 24. Nummulitenkdlh, Eocän. 
Mikroskop nachzu­
weisende Kieselgerüste. Kur jene der jüngeren Bil­
dungen, insbesondere der tertiären Radiolarienerden

Ho ernes, Paläontologie.

Protozoa, Urtiere. 81

cm.

ümmiV«

Ï 1mm
Wń

mm

'm
уШШтШШ-Щ:шт ((Шм

6



Tiere der Vorwelt.82

sind ebenso frisch und glashell wie die aus amorpher 
Kieselsubstanz bestehenden der lebenden Kadiolarien, 
die oft in ungeheurer Menge im Kadiolarienschlamni 
in der Tiefsee Vorkommen; in älteren Ablagerungen 
sind sie oft mehr oder minder verändert. Demunge- 
achtet gehören Kadiolarien zu den ältesten mit Sicher­

heit bekannten Kesten organischen 
Lebens, da sie schon in Quarzschiefern 
nachgewiesen wurden, welche prä- 
kambrischem Gneis der Bretagne ein­
gelagert sind. In кambrischen, devo­
nischen, karbonischen, sowie meso­
zoischen kieselreichen Schichten, im 
Kieselschiefer, Hornstein 
schiefer u. dgl. hat man Kadiolarien- 
reste in größerer oder geringerer 
Zahl entdeckt. Überaus häufig und 
formenmannigfaltig treten sie in ge­
wissen tertiären Ablagerungen von 
Barbados, in den Tripoli von Grotte, 
Caltanisetta und Girgenti auf Sizi­
lien, in den Kadiolarienerden von 
Oran, Ägina, Zante usw. auf. Aus 
Barbados hat Ehrenberg nicht

1 ФЩ
Wetz-

m
§#

Fig. 25. Podocyrtis 
SchomburgMEhrenbg.,weniger als 278 Arten — eine der 

Tertiärformation. . .. , , , ,zierlichsten stellt big. 25 dar —,
St Öhr aus Sizilien 118 beschrieben.

II. Metazoa: Zellentiere.
I. Stamm: Coelenterata, Pflanzentiere.

1. Klasse: Spongiae, Schwämme.
Die Schwämme besitzen überaus mannigfache 

äußere Form: sie leben einfach oder in Kolonien von



zylindrischer, birn-, pilz-, kegelförmiger, blatt- oder 
tellerartiger, becher- oder schirmförmiger, auch traubiger 
Gestalt und sind kurz- oder langgestielt, auch wohl 
ungestielt und zuweilen ästig verzweigt. Die Ge­
stalt einer und derselben Art ist unbeständig, vom 
Standort und von äußeren Lebensbedingungen ab­
hängig; auch kehren in verschiedenen Gruppen ähn­
liche Formen wieder. Ebenso ist das Kanalsystem, 
welches den ganzen Körper durchdringt, wenig ge­
eignet, systematische Anhaltspunkte zu liefern, da 
ähnliche Anlagen bei den verschiedensten Unterab­
teilungen der Schwämme wiederkehren. Viel wichtiger 
ist die Beschaffenheit der Skelettelemente. Kur wenige 
lebende, der fossilen Erhaltung unzugängliche Schwämme, 
Myxospongiae, entbehren des Skeletts. Bei den Horn­
schwämmen, Ceratospongiae, findet sich ein aus Spongin­
fasern bestehendes Skelett, das bei dem Fossilisations- 
prozeß vollkommen zerstört wurde. Die als Horn­
schwämme 'gedeuteten fossilen Beste sind höchst pro­
blematische, zum Teil höchst wahrscheinlich selbst 
anorganische Gebilde. Paläontologisch wichtig sind 
lediglich die Kieselschwämme, Sicilispongiae, deren 
Skelett entweder ausschließlich aus Kieselelementen, 
oder aus Plornfasern mit Kieselnadeln besteht, und die 
Kalkschwämme, Calcispongiae, mit kalkigem Skelett.

1. Sicilispongiae, Kieselschwämme.
Sie lassen sich nach der Gestalt der Kieselnadeln 

in Monactinellida, Tetradineliida, Lithistida und Hexacti- 
nellida zerlegen.

Bei den Monactinellida sind sämtliche Skelett­
elemente einachsig. Hierher gehören zahlreiche in ge­
ringer Tiefe des Meeres lebende Seeschwämme und
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die wenigen Süß wasserformen, Spongilla. Fossil finden 
■sich vereinzelte Nadeln von mannigfachster Gestalt, 
Klammern, Haken, Walzen, Spindeln usw. in ver­
schiedenen Ablagerungen, höchst selten aber zusammen­
hängende Skelette.

Das Skelett der Tetractinellida wird von regel­
mäßigen Vierstrahlern gebildet, welche mit einachsigen 

oder vielachsigen, auch achsenlosen 
Kieselgebilden vergesellschaftet sind. 
Isolierte Nadeln kommen im Kohlenkalk 

i und in verschiedenen mesozoischen Ab- 
I lagerungen vor. Im Zusammenhänge 

finden sich die Skelettelemente bei 
Ophirhaphidites Cart., Tethyopsis Zitt. 
und Pacliastrella Schmidt aus der Kreide.

Die Lithistida sind massige, dick­
wandige, meist mit kompliziertem Kanal­
system ausgestattete Kieselschwämme, 
deren Skelett aus unregelmäßig vier- 
strahligen, mit knorrigen Fortsätzen ver­
sehenen Nadeln besteht, die innig mit­
einander verflochten sind. Außerdem 
treten noch regelmäßige Vierstrahler so­
wie einachsige oder vielachsige Gebilde 
als Oberflächen und Fleischnadeln auf. 
Die lebenden Formen kommen meist

mi
m

m

Fig. 26.
Siphonia Tulipa . л _ _ _

Zittei, Kreide- in Tiefen von 100—400 Metern vor.
Von den sehr zahlreichen fossilen Gat­
tungen seien erwähnt: aus der Gruppe 

<ler Tetracladina die silurische Gattung Aulocopimn Os- 
wald und Siphonia Park. (Fig. 26), Callopegma Zitt., 
Jcfi'ea Lamx., Turonia Mich, aus der Kreide; von der 
Gruppe der Eutaxicladina: Astylospongia und Palaeo-

formation.
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пктоп Воет, aus dem Silur; von der Gruppe der 
Anomocladina: Cylindrophyma und Melonella Zitt. aus 
der Kreide; von der Gruppe der Megamorina: Cnemi- 
diastrum und Hyalotragus Zitt. aus dem Jura, Jereica 
und Verruculina Zitt aus der Kreide.

Die Hexactinellida sind Kieselschwämme mit 
isolierten oder gitterförmig verschmolzenen Skelett­
elementen von sechsstrahliger Form, welchen ein Achsen­
kreuz von drei unter rechten 
Winkeln sich schneidenden 
Kanälen zugrunde liegt.
Außer den Skelettelementen 
treten Oberflächen und 
Fleischnadeln von mannig­
fachster Form, aber von 
stets sechsstrahligem Typus 
auf. Die Hexactinellida zer­
fallen in zwei Gruppen: bei 
den Lyssacina liegen die 
Sechsstrahler frei im Weich­
körper oder sind unregel­
mäßig miteinander ver­
kittet; bei den Dietyonina 
legen sich die Achsenkanäle 
benachbarter Sechsstrahler

\
\ Î■
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Fig. 27.
dicht aneinander und wer- Sk^etu^e^a 50^4e^Vergröße

rung, Kreideformation.den von einer gemeinsamen 
Kieselhülle umgeben, so daß 
ein mehr oder minder regelmäßiges Gitterwerk aus 
kubischen Maschen (Fig. 27) entsteht, wobei das 
Zentrum, wo sich die Achsen des Sechsstrahlers kreuzen, 
entweder verdickt oder oktaedrisch durchbrochen sein
kann. Die lebenden Hexactinellida sind Bewohner



der tieferen Regionen der Ozeane, auch die fossilen 
Reste finden sich zumeist in Tiefseebildungen. Von 
den Lyssacina seien erwähnt: Protospongia Salter, Di- 
dyophyton Hall, Astraeospongia Poem, aus Kambrium 
und Silur, Hyalostelia Zitt. aus dem Kohlenkalk. 
Unter den Dictyonina seien angeführt aus der Reihe 
der Oraticularidiae: Tremadidyon und Graticularia Züt. 
aus dem Jura; von den Coscinoporidae: Coscinopora 
Goldf. aus der Kreide; von den Staurndermidae: Stauro­
demm Zitt. und Caesaria Quenst. aus dem Jura; von 
den Ventriculitidae: Pachyteichisma Zitt. aus dem Jura, 
Ventriculites Mant. aus der Kreide; von den Coelo- 

ptyclnidae: Coeloptychium Goldf. au sder Kreide; von den 
Maeandrospongidm: Plocoscyphia Rß., Bechsia Schluet. 
(Fig. 27) und Camerospongia d’Orb. aus der Kreide.

2. Calcispongiae, Kalkschwämme.
Das Skelett der Kalkschwämme besteht aus Kalk­

nadeln von dreistrahliger, vierstrahliger und einachsiger 
Form, welche bei den lebenden Formen Ascones, Leu- 
cones und Sy cones im Weichkörper liegen, bei den 
ausgestorbenen Pharetrones aber zu anastomosierenden 
Faserzügen vereinigt sind. Die Pharetronen ähneln 
in ihrer äußeren Erscheinung wie in der Gestaltung 
ihres Kanalsystemes sehr den Lithistiden; sie treten 
vom Devon bis in die Seichtwasserbildungen auf, in 
der Tertiär- und Jetztzeit fehlen sie. Unter den 
zahlreichen Pharetronen - Gattungen seien erwähnt: 
Eiidea Lamx., Corinella Zitt., Stellispongia d’Orb. aus 
Trias und Jura, Synopella Zitt., Diplostoma und Elas- 
mostoma From, aus der Kreide. An die lebenden 
Sycones schließt sich nahe an: Protosycon Zitt. aus 
dem oberen Jura; ferner werden von Rauff auch

Tiere der Vorwelt.86



die von Steinmann als Sphinctozoa geschilderten 
Kalkschwämme an die Sycones angeschlossen. Zu 
den Sphindozoa, welche durch Quersegmentierung aus­
gezeichnet sind, gehören Sollasia und Sebargasia Steinm. 
aus dem Kohlenkalk, Colospongia Laube und Crypto- 
coelia Steinm. aus der Trias, Thalamopora Воет, und 
Barroisia Steinm. aus der Kreide.

2. Klasse: Anthozoa, Korallentiere.
Festsitzende, radial symmetrische Tiere mit von 

fleischigen Tentakeln umstelltem Mund, mit Schlund­
rohr und durch vertikale Fleischlamellen, Mesenterial­
falten, in Kammern geteilter Leibeshöhle. Die Actinia 
entbehren der Hartgebilde, die bei den übrigen An- 
thozoen in mannigfacher Form vorhanden sind und 
zumeist aus Kalk, seltener aus einer hornartigen Sub­
stanz bestehen. Wenige Anthozoen pflanzen sich ge­
schlechtlich fort; viel häufiger erfolgt die Vermehrung 
auf ungeschlechtlichem Wege durch Knospung und 
Teilung, wodurch zusammengesetzte Kolonien, „Stöcke“, 
von verschiedener Form und Größe entstehen. Manche 
Anthozoen bewohnen größere Tiefen des Meeres; die 
Riffkorallen aber bedürfen eine Wassertemperatur 
von 18—20° Celsius und leben daher nur in tropi­
schen Meeren und bis zu einer Tiefe von zirka 30 
bis 35 Meter.

Nach der Zahl der Sternleisten unterscheidet 
Haeckel die Anthozoen in Octocoralla, Tetramralla 
und Hexacoralla, von welchen die ersteren Polypen 
mit acht Mesenterialfächern und acht Tentakeln auf- 
weisen, wie z. B. die rezente Edelkoralle, Corattium 
rubrum. Die ausgestorbenen, auf die paläozoischen 
Formationen beschränkten Tetracorallia besitzen vier­
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teiligen Bau mit vier Primärsepten, zwischen welchen 
sich vier Systeme späterer Septen einschalten. Zu­
weilen ist hier der vierteilige Bau selbst in der äußeren 
Gestalt des Polypars ersichtlich, so bei Goniophyllum 
(Fig. 29). Die Hexacoralla besitzen sechs, zwölf oder 
mehr durch radiäre Einschaltung sich vermehrende 
Mesenterialfächer und Septen, doch ist der hexamere 
Typus derselben nicht stets in gleicher Weise ent­
wickelt; auch erfolgt die erste Anlage der Fächer 
nicht nach dem von Milne Edwards aufgestellten 
Gesetz, nach dem zuerst sechs Hauptsepten zur Ent­
wicklung kommen würden, sondern wie bei den T&- 
tracoralla nach bilateralem Typus. Den genannten drei 
Gruppen muß noch die erloschene, teils zu den Odo- 
coralla, teils zu den Hexacoralla Beziehungen auf­
weisende, in ihrer Deutung daher unsichere Gruppe 
Tabulata M. Ed. angereiht werden, bei welcher die 
Sternleisten schwach oder gar nicht, dafür aber meist 
sehr vollkommene Böden zur Entwicklung kommen.

a) Octocoralla.
Die lebenden Formen besitzen teils isolierte 

knorrige oder ästige Kall^körperchen (Sklerodermiten) 
in der Haut: Älcyonida; teils hornige oder kalkige, 
stabförmige Achsen: Pennatulidae, Seefedern; teils 
ästige oder fächerförmige, hornige oder kalkige, auch 
wohl aus abwechselnd hornigen oder kalkigen Gliedern 
bestehende Achsen: Gorgonidae; teils Stöcke aus paral­
lelen Zellröhren, die durch horizontale Verbindungs­
platten zusammengehalten werden: Tubiporidae; teils 
endlich massige Stöcke aus größeren und kleineren 
Zellen, die von dimorphen Polypen bewohnt werden: 
Helioporidae. Fossile Reste gehören zu den Selten-
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heiten. Sklerodermiten von Alcyoniden sind aus der 
Kreide, Achsen von Pennatuliden aus Trias, Kreide 
und Tertiär, solche von Gorgoniden aus Kreide und 
Tertiär bekannt geworden; so von Isis, Moltkia und 
Corallium. An die rezenten Helioporidae mit zweierlei 
Zellen und Polypen hat man die ähnlichen Polypare 
von Polytremacis d’Orb. aus der Kreide und von He- 
lioliies Dana aus Silur und Devon gereiht; doch be­
sitzt letztere Gattung in den großen Köhren regelmäßig 
zwölf Sternleisten.
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b) Tabulata.
Stöcke aus röhrenförmigen oder prismatischen 

Zellen mit schwach entwickelten Septen, die oft nur 
durch Dornenreihen angedeutet sind oder auch ganz 
fehlen. Böden meist stark entwickelt.

Die hierhergehörigen Formen treten in den pa­
läozoischen Schichten häufig als Kiffbildner auf; sie 
umfassen die Familien der Auloporidae, Syringoporidaer 
Halysiiidae, Favositidae, Chaetetidae und Fistuliporidae. 
Zu den Auloporidae mit wenig zahlreichen Böden ge­
hört die Gattung Aulopora Goldf., deren kriechende 
Stöcke häufig auf anderen Korallen oder Mollusken­
schalen in den paläozoischen Schichten sich finden. 
Die Springoporidae besitzen zylindrische Zellen, welche 
durch seitliche Querröhren verbunden sind und un­
regelmäßige, trichterförmige Böden aufweisen. Syringo- 
pora Goldf. findet sich häufig im Silur, Devon und 
Karbon. Die Halysitidae besitzen lange zylindrische,, 
seitlich zusammengedrückte, nur mit dem schmalen 
Ende zu Keihen und Ketten verwachsene Zellen. 
Halysites Fisch, ist im Obersilur häufig. Die Favosi­
tidae sind massive Stöcke aus prismatischen Zellen,
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deren Wände große Poren auf weisen. Die Septen 
sind kurz, dornartig, die Böden sehr regelmäßig. Fa- 
vosites Lamk. (Fig. 28) ist überaus häufig im Silur 
und Devon, desgleichen Pachypora Lindst., Striatopora

Im Kohlenkalk findetHall.y Alveolites LamŁ u. a. 
sich Micheliania de Kon.

Die Chaetetidae besitzen feine, röhrenförmige, zu­
weilen verschieden gestal­
tete Zellen mit undurch- 
bohrten Wänden. Chae- 
tetes Fisch, bildet große 
Knollen im Kohlenkalk. 
Monticulipora d’Orb. mit 
zahlreichen Untergattun- 
gen findet sich häufig im 

Я/Ш S lur, seltener im Devon
ЩЙш und in jüngeren Bildun-
Щш gen. Die Fistuliporidae
WM besitzen zweierlei Zellen
W und gleichen im Aufbau

ihrer Stöcke sehr den

:

ei ! I ЩШ1: V \Mi. t
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>1.mm
Helioporidae, zumal He-Fig. 28. Favosites Gotlandica Goldf.,

Spaltstück eines^Korallenstockes, Uolites. Fistulipom M’ Coy
und andere Gattungen

im Silur, Devon, Karbon und Perm.

c) Tetracoralla (Rugosa oder Pterocoralla)
Milne Edwards nannte die Tetracoralla: Rugosa 

wegen ihrer häufig runzeligen Wand; Frech bezeich­
net sie als Pterocoralla, weil die Septen sich fieder­
stellig zu beiden Seiten des Hauptseptums und rechts 
und links von den Seitensepten anordnen. Die hier­
hergehörigen Formen lassen sich in die fünf Familien



der Cyaihaxonidae, Palaeocyclidae, Zaphrentidae, Gyatho- 
phyllidae und Cystiphyllidae bringen. Die Cyathaxonidae 
sind kreiselförmige Einzelkorallen mit regelmäßig 
radiär gestellten Septen, ohne Böden und Querblätt­
chen; hierher gehört u. a. Cyathaxonia Mich, aus dem 
Kohlenkalk, Petraia Muenst. aus Silur, Devon und 
Karbon. Die Palaeocyclidac unterscheiden sich von 
den Cyathaxonidae durch niedrige, scheiben- oder napf­
förmige Gestalt, so Palaeo- 
cyclus Edw. et II. aus dem 
Silur, Radrophyllum Edw. 
et H. aus dem Devon. Die 
Zaphrentidae besitzen ein­
fache, kreiselförmige oder 
kegelförmige Kelche mit 
zahlreichen, deutlich vier­
teilig und fiederstellig ange­
ordneten Septen, die Böden 
sind wohlentwickelt, Quer­
blättchen sind nur in ge- Vig. 29. Goniophyllum pyramidale 

ringer Menge vorhanden. Edw' et Sllur‘
Hierher gehören: Zaphrentis
Raf. und Amplexus Sow. aus Silur, Devon und Karbon 
u. V. a. Die formenreichste Familie ist jene der Cyatho- 
phylliden; sie umfaßt einfache Zellen und zusammen­
gesetzte Stöcke. Keben zahlreichen Septen und wohl­
entwickelten Böden sind auch blasige Endothekalge- 
bilde vorhanden. Cyathophyllum Goldf. weist etwa 100 
Arten im Silur, Devon oder Karbon auf. Von den 
übrigen überaus zahlreichen Gattungen seien noch 
genannt: Omphyma Raf. und Stauria Edw. et H. aus 
dem Silur, Acervularia Schweigger aus Silur und 
Devon, Phillipsastraea Edw. et H. aus Devon und
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Karbon, Lonsdaleia IPGoy und Lithostrotion Llwyd. 
aus dem Kohlenkalk. Die Cystiphyllidae besitzen
schwach entwickelte Septen; Böden fehlen, dafür ist 
blasiges Gewebe in großer Ausdehnung vorhanden. 
Oft finden sich kalkige Deckel. Hierher gehören 
Goniophyllum Edw. et H. (Fig. 29) und Bhizophyllum 
Lindst, aus dem Silur, Cystiphyllum Lonsd. aus Silur 
und Devon, Calceola Lamk. aus Devon.

d) Hexacoralla.
Milne Edwards trennt die hierhergehörigen

Steinkorallen in zwei Gruppen: Perforata, deren Septen
aus Kalkkörperchen aufge­
baut sind, die zwischen sich 
noch kleinere oder größere 
Lücken freilassen, und Apo- 
rosa mit dichten Septen.

Zu den Perforata ge­
hören die Familien der 
Madreporidae,
Thamnastraeidae und Eu- 
psammidae. Die Gattung Ma- 
drepora Dana, die heute so 
wesentlichen Anteil an dem 
Aufbau der Korallenriffe

Fig. 30. Alveopora pohjacantha nimmt, kommt fossil nur 
Reuß, Miocän. .

(Durchschnitt einer Zelle, vergr.) selten m tertiären Ablage­
rungen vor. Porites Lamk., 

gleichfalls einer der häufigsten Kiffbildner der Gegen­
wart, findet sich von der Kreide an fossil. Zu den 
Poritidae gehört u. a. auch die Gattung Alveopora 
Quoy and Gaym. (Fig. 30), bei der die Septen durch 
entfernt stehende Dornen ersetzt sind.
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Yon den Thamnastraeidae seien erwähnt: Anàbacia 
Edw. et II. aus dem Jura, Cyclolites Larnk. aus Jura, 
Kreide und Eocän, Thamnastraea Lesauvage aus Trias, 
Jura, Kreide und Tertiär; von den Eupsammidae: 
Eupsammia Edw. et H. tertiär und lebend, Stephanophyllia 
Mich., Kreide und Tertiär, Dendrophyllia Blainv. und 
Balanophyllia Wood tertiär und lebend.

Die Aporosa umschließen die Familien der Fun- 
gidae, Astraeidae, Stylopko- 
ridae, Pocilloporidae, Oculi- jjj 
nidae und Turbinolidae. Von 1 
den Fungidae seien genannt: _
Microseris From, aus der ^
Kreide, Trochoseris und и/
Lophoseris Edw. ei H. tertiär 
und lebend. Die überaus 
mannigfachen
■werden von Edwards und 
Haime zunächst in Formen

4' / i

i V
\ "гШч

Astraeidae
\

Шmit gezähntem oder gekerb­
tem Septalrand: Astraeinae, 
und in solche mit glattem: 
Eusmilinae, getrennt. Beide 
Gruppen enthalten einfache 
Zellen sowie Stöcke, die

I
... -,

Fig. 31.
Heliastraea conoidea Reuß, 

sehr mannigfach gestaltet Miocän (einige Zellen yergr.).
sein können, je nachdem
sie durch Knospung oder Teilung hervorgingen, 
und je nachdem im letzteren Falle die neuge­
bildeten Zellen rasch selbständig wurden oder zu­
sammenfließende Keihen bildeten. Von den Eusmilinae
seien angeführt die einfachen Formen Ibvchosmilia 
Edw. et H. aus Kreide und Tertiär, Placosmilia Edw.



et H. aus der Kreide; von den massigen Stöcken: 
Astrocoenia und Phyllocoenia Edw. et EL., von der ’ 
Trias bis in die Tertiärformation verbreitet. Unter 
den Astraeinae seien genannt die einfachen Zellen von 
Montlivaultia Lamx. aus Trias, Jura, Kreide und Tertiär, 
die massigen Stöcke von Heliastraea Edw. et H. 
(Fig. 31), vom Jura bis zur Gegenwart verbreitet, von 
Isastraea Edw. et EL. aus Trias, Jura und Kreide, die 
büschelförmigen Stöcke von Calamophyllia Blainv. und 
Phabdophyllia Edw. et H. aus Trias, Jura und Tertiär,

die zumal in der alpinen 
Trias häufig auftreten und 
an der Bildung der Trias­
riffe („Lithodendronkalk“) 
wesentlich beteiligt sind. 
Von den Stylophoridae tritt 
Stylophora Schweig, vom 
Jura an auf, von den Po- 
cilloporidae findet sich Po- 
cülopora Lamk. auch im 
Tertiär, wenn schon keines­

wegs so häufig wie in den heutigen Korallenriffen. Die 
Oculinidae erscheinen zuerst im Jura mit Encdlohelia Edw. 
et 11, Oculina Lamk. findet sich spärlich im Tertiär. 
Die Einzelzellen der Turbinolidae, wie Turbinolia Lamk., 
Flabeilum Lesson. (Fig. 32), Caryophyllia Stockes u. a. m., 
finden sich meist in jüngeren Ablagerungen.

3. Klasse: Hydroxoa, Polypen und Quallen.
Von den Hydromedusae besitzen nur wenige der 

Erhaltung fähige Hartteile. Solche sind vorhanden 
bei den Hydrocorallinae, den Tubulariae und den Cam- 
panulariae.
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Fig. 32. Fldbellum Roissyanum 
Edw. et H., Miocän.



Von den Hydrocorallinae verdienen Millepora Lin* 
und Stylaster Gray Erwähnung. Erstere Gattung 
nimmt Anteil an dem Aufbau der rezenten Korallen­
riffe; beide Formen kommen, wenn auch selten, in 
tertiären Schichten vor. Zu den Tubulariae gehört 
die lebend und fossil in tertiären Ablagerungen auf­
tretende Gattung Hydradinia van Bernden, an die sich 
zunächst etliche mesozoische Gattungen anschließen, 
wie Ellipsadinia und Sphaeradinia Steinm. aus dem 
oberen Jura, Heterastridium Rß. aus der alpinen Trias,, 
ferner aber eine Reihe paläozoischer Formen, wie 
Stromatopora Goldf. und verwandte Typen, die zumal 
in Silur und Devon häufig auftreten 
und Anteil an der Riffbildung nehmen.
Mit den lebenden Campanulariae sind 
zunächst die paläozoischen, als Clado- 
pliora Hopk. und Didyonema Hall, be­
schriebenen Reste verwandt, dann aber 
auch die Graptolithen, die in den älteren 
paläozoischen Schichten ungemein häufig 
und mannigfaltig auftreten. Die Grapto- 
lithidae zeichnen sich durch eine gerade 
oder gekrümmte Achse: Virgula aus, an 
der die Zellen: Hydrothecae entweder ^ig. 33. Monograp-
nur einseitig entwickelt sind (Mono- tusturriculatus 

. . , . ® , . • -, j • Barr., Silur.pnomdae), oder auch m zwei oder drei
Vertikalreihen stehen (Diprionidae). Bei den RetioUlidae 
ist die Virgula oft doppelt und in einem Netzwerk von 
Chitinfasern gelegen. Von den Monoprionidae seien an­
geführt: Monograptus G ein. (Fig. 33), Rastrites Barr.,. 
Leptograptus Lapw.; von den .Diprionidae: Diplograptus 
M}Coy, Bhyllograptus Hall.; von den Retiolitidae; Re- 
tiolites Barr., sämtlich aus dem Silur.
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Von den freischwimmenden Medusen oder 
Scheibenquallen, den Acalephae oder Discophora 
sind wohlerhaltene Abdrücke aus dem ob er jurassischen 
lithographischen Schiefer von Solnhofen bekannt: 
Rhizostomites admirandus Haeck. u. a. Auch die von 
Tor eil als Spatangopsis beschriebenen Reste aus 
kambrischem Sandstein sind nach Kathorst Ausgüsse 
von Quallen.
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II. Stamm: Vermes, Würmer.

Keine Gruppe des gesamten Tierreiches eignet 
sich so wenig zur fossilen Erhaltung als die der Würmer. 
Abgesehen von etwelchen Eingeweidewürmern in Bern­
steininsekten kennt man nur Reste von Ringelwürmern 
in den Schichten der Erdrinde, und unter diesen 
spielen wieder die kalkigen Röhren der Tubicolae die 
Hauptrolle. Die meisten derselben werden unter der 
Bezeichnung Serpula zusammengezogen: unregelmäßig 
gebogene, zuweilen spiral gerollte, freie oder festge­
wachsene Röhren, die in allen Formationen auftreten 
und zwar zuweilen so häufig, daß sie ganze Schichten 
erfüllen. Serpula (Rotularia) spirulaea Lamk. findet 
sich häufig im Eocän.

Von den freilebenden Errantia seien die vollstän­
digen Abdrücke von Eunicites Ehlers aus dem oberen 
Jura erwähnt. Winzige Kiefer von Anneliden sind 
in großer Zahl aus älteren paläozoischen Schichten 
beschrieben worden; sie wurden von Pander für 
Fischzähne gehalten (Konodonten). Die angeblichen 
als NereiteSj Nemertites, Naites usw. beschriebenen, 
ganze Schichtflächen bedeckenden Wurmreste sind 
lediglich auf Kriechspuren zurückzuführen.



HL Stamm: JEchinodermata, Stachelhäuter.
Die Stachelhäuter sind radiär und zwar meist 

fünfstrahlig gebaute Tiere, die sich durch ein meist 
starkentwickeltes Hautskelett aus kohlensaurem Kalk 
auszeiclmen. Kur bei der deshalb auch paläontologisch 
unwichtigen Gruppe der Holothurioidea beschränkt sich 
die Skelettbildung auf isolierte, in der Haut gelegene 
und dieser eine derbe, lederartige Beschaffenheit ver­
leihende Kalkkörperchen. Bei den übrigen Gruppen 
sind zu Reihen geordnete, beweglich oder unbeweglich 
verbundene Platten vorhanden, die oft mannigfach ge­
staltete, starre oder bewegliche Kalkstacheln tragen.

1# Klasse:' Gystoidm, Beutelstrahler.
Ausgestorbene, auf die paläo­

zoischen Schichten beschränkte, 
meist kurzgestielte, seltener un­
gestielte Stachelhäuter, deren 
Kelch aus zahlreichen mehr oder 
minder unregelmäßig geordneten, 
oft von feinen Kanälen durchsetz­
ten Täfelchen besteht. Arme fehlen 
oder sind schwach entwickelt. Die 
Cystoidea enthalten zahlreiche sehr 
verschieden gestaltete Formen, für 
die die Familien der Aristocystidae,
Sphaeronitidae, Camarocystidae,
Echinosphaeritidae, Oryptocrinidae,
Caryocrinidae, A n oma locystidae,
Callocystidae und Agela&inidae, 
kreiert wurden. Sie erscheinen 
schon im Kambrium, erreichen im 
Silur den Höhepunkt ihrer Knt-^antpsws^«vüntemlur.

Hoernes, Paläontologie,
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wicklung und sind im Devon und Karbon nur durch 
wenige Arten vertreten. Erwähnung verdienen ins­
besondere Echinosphaerites Wahlenbg. mit kugeligen, 
ungestielten, aus sehr zahlreichen irregulären Täfelchen 
bestehenden Kelchen aus dem Untersilur, Âgelacrinus 
Vanux. mit niedrigen, scheibenförmigen oder halb­
kugeligen, mit breiter Basis aufgewachsenen Kelchen, 
aus Silur, Devon und Karbon, Pleurocystites Bill. 
(Fig. 34) mit kurzem Stiel, großen Platten auf der 
konvexen und sehr zahlreichen, winzigen auf der 
flachen Seite und zwei kräftigen Armen aus dem 
Untersilur.
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2. Klasse: Crinoidea, Seelilien. *
Meist langgestielte, festgewachsene, selten unge­

stielte und freischwimmende Stachelhäuter mit regel­
mäßig getäfeltem Kelch und wohlentwickelten beweg­
lichen Armen.

Zittel teilt die Crinoidea hauptsächlich auf Grund 
der Untersuchung von Wachsmuth über die Ge­
staltung der Kelche in fünf Ordnungen: Larviformia, 
Cam er ata, Fistulata, Flexibilia, Articulata.

Die Larviformia sind Formen mit embryonalen 
Merkmalen; ihre Kelchdecke besteht ganz oder vor­
wiegend aus fünf dreieckigen Kalkstücken (Oralplatten); 
sie sind auf die paläozoischen Formationen beschränkt. 
Hierher gehören die Familien der Haplocrinidae, Coc- 
cocrinidae, Stephanocrinidae, Pisocrinidae, Symbathocri- 
nidae und Cupressocrinidae. Die letztgenannte um­
schließt die einzige, durch kurze plumpe Arme aus­
gezeichnete und für das Mitteldevon charakteristische 
Gattung Cupressocrinus Goldf.

Die Camerata besitzen eine gewölbte, aus soliden,
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festverbundenen Täfelchen bestehende Kelehdecfce. Die 
Afteröffnung liegt häufig am Ende einer rüsselförmigen 
Verlängerung. Die zahlreichen hierhergehörigen Fa­
milien der Gasterocomidae, Platycrinidae, Hexacrinidae, 
Adinocrinidae, Barrandeocrinidae, Glyptocrinidae, Rho- 
docrinidae, Melocrinidae, Polypeltidae, Ca lyp tocrinidae 
und Crotalocrinidae umschließen zahlreiche in den paläo­
zoischen Schichten vom Silur bis zum Karbon auf­
tretende Gattungen und Arten. Von erster en seien 
erwähnt: Platycrinus Mül.
(Fig. 35) aus dem Kohlen- 
kalk, Hexacrinus Austin. 
aus dem Devon, Adinocri- 
nus Mill, aus dem Kohlen­
kalk, Glyptocrinus* Hall. 
aus dem Silur, Eucalypto- 
crinus Goldf. aus dem 
Obersilur und Devon.

Die Fistulata besitzen 
eine mit dünnen, leicht aus­
einanderfallenden Täfel­
chen versehene Kelch­
decke, die in eine hohe, zu­
weilen ballonförmige oder 
auch kurze konische Anal-

i
i

È!

röhre ausgezogen ist. Von 
den hierhergehörgen, in Platycvinustriginta'dactylus Austin. 
den paläozoischen Forma- Kohlenkalk.
tionen vom Silur bis zum Perm auftretenden Familien 
umschließen die Hybocrinidae, Heterocrinidae, öyatliocri- 
nidae und Poteriocrinidae zahlreiche, die Calceocrinidae, 
Catillocrinidae und Belemnocrinidae nur einzelne For­
men. Erwähnung verdienen: Hybocrinus Bill, und

7*



Tleterocrimis Hall, aus dem Untersilur, Cyathocrinus 
Mill. Silur bis Zechst ein, Poteriocrinus Mill., Devon 
und Karbon.

Die Flexibilia besitzen eine dünne, häutige Kelch­
decke mit zahlreichen dünnen, lose nebeneinander­
liegenden Kalkplättchen. Hierher gehören die paläo­

zoischen Ichthyocrmidae und die kreta­
zischen Marsupitidae und Unitacrinidae. 
Ichtkyocrinus Com. findet sich im Ober­
silur und Karbon. Die Kelche von 
Marsupites Mant. und Unitacrinus Grinell. 
waren ungestielt.

Die Articulata unterscheiden sich
von allen übrigen Crinoiden durch un­
bedeckten Mund und offene Ambulakral- 
furchen. Die hierhergehörigen Familien 
der Encrinidae, Apiomnidae, Bourgucli- 
crinidae, Eugeniacrinidae, Holopidae, 
Plicatocrinidae, Saccocomidae, Pentacri- 
nidae und Comatulidae umschließen 
lediglich mezosoische, tertiäre und 
lebende Formen. Hervorgehoben seien:

„ Encnnus Mill. (Fig. 36) aus der Trias,
Fi . 36. Епсппиз ... , r.„ ° -г -i -r~r- . -iufomiis миг., Apiocrmiis MUL aus J ura und Kreide,

Muschelkalk. Saccocoma Ag. aus dem oberen Jura, 
Pentacrinus Mill., Trias bis Gegenwart, 

Antedon Fréminv. ( = Comatula Lamk.)} Lias bis Jetztzeit.

3. Klasse: Blastoidea, Knospenstrahler.
Kurzgestielte oder un gestielte ausgestorbene Stachel­

häuter, deren knospenförmiger Kelch regelmäßig fünf- 
strahlig aus 13 Hauptstücken zusammengesetzt ist. 
Die fünf lanzettlichen Ambulakralfekler sind mit
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Pinulis besetzt. Die Blastoidea sind auf die paläozoischen 
Schichten beschränkt, in welchen sie im Kohlenkalk 
ihre Hauptverbreitung erlangen; sie zerfallen in Regu­
läres mit gleichartigen Ambulakralfeldern und mit 
Stiel und in Irreguläres mit einem abweichend ge­
stalteten Ambulakralfeld und ohne 
Stiel. Zu den ersteren gehören 
die Familien der Pentremitidae,
Troostoblastidae, Nudeoblastidae,
Granatoblastidae und Godasteridae, 
mit zahlreichen Gattungen und 
Arten, während zu den Irregu­
läres nur wenige, sehr seltene 
Formen gehören. Von den Regu­
läres seien erwähnt: Pentremites 
Say. (Fig. 37), Granatocrinus 
Troost, Codaster M’Coy aus dem
Karbon, ElaeacrinUS Roem. aus Fig. 37. Pentremites sulca- 
т~ч rn j. cn 7 tus Roem., Kohlenkalk.Devon, Iroostocrmus bhumard
aus Silur; von den Irreguläres: Eleutherocrinus Shum.
aus Devon.
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4. Klasse: Asteroidea, Seesterne.

Ungestielte, sternförmige oder fünfeckig scheiben­
förmige Stachelhäuter, deren Hautskelett aus lose 
verbundenen, mannigfach gestalteten Kalkplatten mit 
beweglichen Stacheln besteht. Ambulakralfüßchenreihen 
auf die Unterseite beschränkt. Die Seesterne zerfallen 
in zwei Abteilungen: Ophiuroidea, Schlangensterne mit 
langen, zylindrischen Armen, welche von der zentralen 
Scheibe scharf abgesetzt sind, und Asteroidea, See­
sterne im engeren Sinne, mit unten abgeplatteten
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Armen. Fossile Reste aus beiden finden sich vom 
Silur an, jedoch vergleichsweise selten.

5. Klasse: Echinoidea, Seeigel.

Kugelige, scheiben- oder eiförmige Stachelhäuter 
mit solide getäfelter, mit beweglichen Stacheln be­
setzter Schale. Die fünf Ambulakralfelder besitzen 
Porenreihen für die Ambulakralfüßchen. Die Seeigel 
zerfallen in zwei Hauptabteilungen: die Palechinoidea, 
bei welchen die Schale zumeist aus mehr, selten aus 
weniger als 20 Täfelchenreihen zusammengesetzt ist,

und die Euechinoidea, bei 
denen stets 20 Täfelchen­
reihen auftreten, von wel-* 
chen jedem der fünf Am- 
bulakral- und Interambu- 
lakrafelder je zwei zu­
kommen.

Die Palechinoidea 
sind ausgestorbene, zu­
meist paläozoische Formen, 
von welchen die Gattun­
gen Gystocidaris Zitt. und 

... AT Bothriocidaris Eichw. (letz-Fig. 38. Melomtes multipora Norm., ™ r ,
Kohlenkalk. tere mit nur 15 lafel-

reihen) aus dem Silur, Le- 
pidocentrus J. Muell. aus dem Devon, Melçnites Norw. 
et Owen (Fig. 38) aus dem Kohlenkalk (mit sehr zahl­
reichen Tafelreihen in den Ambulakral- und Interam- 
bulakralfeldern), Archaeocidaris M’Coy aus dem Karbon, 
Tiarechinus Neum. aus der Trias, Tetracidaris Cotteau 
aus der unteren Kreide erwähnt sein mögen.
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Die Euechinoidea zerfallen in reguläre und 
irreguläre Seeigel. Die ersteren besitzen je fünf unter 
sich gleiche Ambulakral- und Interambulakralfelder, 
einen in der Mitte der Unterseite gelegenen, mit 
Kiefergebiß ausgestatteten Mund und einen im ent­
gegengesetzten Pol, im Scheitelschilde gelegenen After. 
Hierher gehören die durch zahlreiche lebende und 
fossile Formen vertretenen Familien der Cidaridae, 
Ecliinothuridae, Salenidae, Diadematidae und Eckinidae. 
In der Trias finden sich 
nur reguläre Seeigel, im щ _ | ff||
Jura und in der un-
teren Kreide walten sie Щ
vor ; erst von der oberen 
Kreide an gewinnen die
irregulären Formen das *
Übergewicht. Von den ^

überaus zahlreichen 
Gattungen der regu- ifÿ 
lären Echiniden seien 
genannt: Cidaris Klein 
(Fig. 39), selten im Kar­
bon, häufig in meso­
zoischen Schichten, we­
niger verbreitet in tertiären Ablagerungen und in der 
Jetztzeit, Solenia Gray, Kreide, tertiär und rezent, 
Heniicidaris Ag., Jura, Kreide und Eocän, Glypticus Ag. 
im oberen Jura, Cyphosoma Ag., Jura bis Eocän, 
Echinus Des or, tertiär und lebend.

Die irregulären Seeigel besitzen sehr verschiedene 
Gestalt; sie sind mehr oder minder ausgesprochen 
bilateral symmetrisch, der After liegt exzentrisch im 
analen Interradius, der Mund zentral oder etwas vor
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Fig. 39.
Cidaris coronata Goldf., Jura.



der Mitte der Unterseite. Die irregulären Seeigel 
zerfallen in die beiden Gruppen der Gnathostomata 
mit und Atelostomata ohne Kiefergebiß. Die ersteren 
umschließen die Familien der Echinoconidae, Cono- 
dypeidae und Clypeastridae, von welchen die Gattungen 
Echinoconus Breyn aus der Kreide, Conodypeus Ag. 
aus dem Eocän, Clypeaster Lamk. und Scutella Lamk. 
aus jüngeren Tertiärgebilden und lebend hervorge­
hoben sein mögen. Zu den Atelostomata gehören die 
Familien der Cassidulidae, Holasteridae und Spatangi-

dae. Von den sehr 
zahlreichen hier­
hergehörigen Gat­
tungen seien ge­
nannt: von den 
Cassidulidae: Hypo- 
dypeus aus dem 
Jura, Pygaulus Ag. 
aus der Kreide, 

Echinolampas 
Gray, tertiär und 
lebend; von den 

Holasteridae: Collyrites Desm. und Dysaster Ag. aus 
Jura und Kreide, Ananchytes Mercati und Hemipneu- 
stes Ag. aus der oberen Kreide; von den Spatangidae: 
Micraster Ag., Toxaster Ag. aus der Kreide, lAnthia 
(Fig. 40), Kreide, tertiär und lebend, Schixaster Ag., 
Eupatangus Ag., Spatangus Klein, tertiär und lebend.

6. Klasse: Holothurioidea, See walz en.
Isolierte, kleine, kreuz- oder radförmige, von Holo* 

thurien herrührende Kalkkörperchen finden sich im 
Kohlenkalk, im Lias, Jura und in der Kreide, lassen
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aber meist keine nähere Bestimmung zu. Hiergegen 
sind solche Kalkkörperchen aus dem eocänen Grob­
kalk von Paris mit ziemlicher Sicherheit auf die 
Gattungen Sy пар ta, Ghiridota und Myriotrochus zurück­
geführt worden.

IV. Stamm: l&ryozoa, Moostierchen.
Die geschlechtlich und durch Knospung sich ver­

mehrenden Moostierchen bilden vielgestaltige Kolonien; 
die einzelnen Tierchen sind in häutigen oder kalkigen 
Zellen eingeschlossen, besitzen einen von Tentakeln 
umstellten Mund, einen wohlentwickelten Darm und 
einen neben dem Mund gelegenen After. Die zum 
Festhalten kleiner Tierchen dienenden, in der Nähe 
der Zellöffnungen befindlichen Vorrichtungen der vogel­
kopfähnlichen Avikularien und der geißelartigen Vibra- 
cula hinterlassen auch bei fossilen Formen Spezial­
poren oder Verdickungen an der Oberfläche der Zellen. 
Die Embryonen entwickeln sich zuweilen in besonderen 
kugeligen Auswüchsen der Mutterzelle (Ovicellen); bei 
der ungeschlechtlichen Vermehrung bedingt die Art 
und Weise der Knospung die überaus mannigfache 
Gestalt der Bryozoenstöcke. Von den zahlreichen 
Gruppen der Bryozoen besitzen nur zwei Verkalkungen 
der Haut, die eine fossile Erhaltung ermöglichen, näm­
lich die Cyclostomata mit zylindrischen oder prisma­
tischen Zellen und unverengter Mündung, und die 
Clieilostomata mit ei- oder krugförmigen, zuweilen auch 
vier- und sechsseitigen Zellen und verengter Mündung.

Zu den Cyclostomata gehören die paläozoischen 
ausgestorbenen Familien der Fenestellidae, Acantho- 
cladidae und Dietyonidae, von welchen die ansehnliche 
Größe erreichenden Stöcke von Fenestella Lonsd. aus
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dem Silur bis zum Perm und von Archimedes Les. 
aus dem Kohlenkalk hervorgehoben seien; ferner die

Familien der Diastoporidae 
mit den von Jura bis zur 
Gegenwart verbreiteten Gat- 

k tun gen Berenicea Lamx.
(Fig. 41), De francia Bronn, 

Ł Â Diastopora Lamx. u. a. m.,
die Tubuliporidae, ldmo- 
neidae, Enlalophoridae und 
Cerioporidae, die letzteren 
überaus häufig in meso­
zoischen Schichten, seltener 

Fig. 4i. Berenicea diluviana im Tertiär und lebend.
Lamx., Jura (vergr.). D;e Cheilostomata

erlangen von der Tertiärformation an das Über- 
gewicht über die Cyclostomata, 
sind aber schon in der oberen 
Kreide recht häufig. Aus der 
Familie der Membraniporidae 
verdienen die Gattungen Mem- 
branipora und Lepralia (Fig. 42), 
aus jener der Escharidae: 
Escharo Busck und Reiepora 
Imp. hervorgehoben zu werden. 
Weitere Familien der Cheilosto­
mata sind die Vincularidae, Se- 
lenariidae und Celleporidae; von 
den letzteren erscheint die un- 

Fig. 42. Lepralia personata regelmäßige knollige oder ästige
die beiden mittleren Zellen Stöcke bildende Gattung Celle- 

tragen Ovicellen). ^gra ^ häufig jm Tertiär
und tritt zuweilen geradezu gesteinbildend auf.
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V. Stamm: JAraĆhiopodci, Armfüßer.
Meerestiere mit zweiklappiger Kalkschale und 

zwei spiralgerollten Mundanhängen (Armen). Die 
beiden Schalen, von welchem die größere, meist durch­
bohrte, im Leben unten liegende als Ventralschale, 
die kleinere, oben liegende als Dorsalschale bezeichnet 
wird, sind bei der Gruppe der Testicardines oder Arti- 
culata durch ein Schloß verbunden, indem zwei starke 
Schloßzähne der Ventralschale in entsprechende Gruben 
der Dorsalklappe eingreifen. Bei den Ecardines oder 

• Inarticulata fehlt diese Schloßverbindung. Die Tiere 
sind meist durch einen muskulösen, durch die Schnabel­
öffnung der großen Klappe oder zwischen beiden 
Klappen durchgehenden Stiel angeheftet, seltener frei 
oder mit der Ventralschale festgewachsen. Sowohl 
das Öffnen als das Schließen der Schale geschieht 
durch entsprechend verteilte Muskelgruppen, die bei 
den Testicardines eine Drehung der kleinen Klappe 
im Schloß, bei den Ecardines aber seitliche Verschie­
bungen beider Klappen bewirken. Sehr wichtig für 
die Systematik sind die bei vielen Testicardines vor­
handenen kalkigen Armgerüste, welche die fleischigen 
Arme stützen oder tragen und stets am Schloßrand 
der Dorsalklappe befestigt sind. Bald sind nur zwei 
kurze oder mäßig verlängerte Fortsätze (Crura) vor­
handen, bald eine einfache oder kompliziert gebaute 
Schleife, oder es sind die Arme in ihrer ganzen Aus­
dehnung durch dünne, spiralgewundene Bänder ge­
stützt, die hohle Spiralkegel von verschiedener Orien­
tierung bilden. Die Schale ist bei den Testicardines 
von schiefgestellten Kalkspatprismen gebildet, oft von 
feinen Kanälen durchzogen, die ihr ein punktiertes
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Aussehen geben. Die Schale der Ecardines ist ent­
weder kalkig oder aus abwechselnden Schichten von 
phosphorsaurem Kalk und hornartig glänzender, orga­
nischer Substanz (Keratin) gebildet.

Zu den Ecardines oder Inarticulata gehören die 
Familien der Obolidae, Lingulidae, Trimerellidae, Sipho- 
notretidae, Discinidae und Graniidae. Die Obolidae 
besitzen kalkighornige, rundliche oder ovale, glatte 
Schalen; sie sind auf die paläozoischen Schichten be­
schränkt und umschließen die geologisch ältesten 
kambrischen und untersilurischen Formen, wie Obolus 
Eichw., Lingulella Salt. u. a. m. Ebenso sind die 
Familien der Trimerellidae mit den Gattungen Trime- 
rella und Monomerelia Bill, sowie die Siphonotretidae 
mit Siphonotreta Vern., Acrotreta Kut. u. a. auf Kam­
brium und Silur beschränkt; die Familien der Lingu­
lidae, z. B. Lingula Brug, der Discinidae, z. B. Pis­
cina Lamk., und der Graniidae mit der Gattung 
Crania Retz, reichen vom Silur bis in die Gegenwart 
herauf. Bei Grania ist die festgewachsene Ventral­
klappe kleiner als die Dorsalschale; ihre Muskelein­
drücke und der dreieckige Vorsprung in der Mitte 
der Klappe (Rostellum) erinnern an einen Totenkopf.

Die Testicardines oder Articulata umfassen die
Gruppen der Aphaneropegmata ohne Armgerüst, der 
Helicopegmata mit zwei spiralgerollten Kalkbändern, 
der Ancistropegmata mit zwei kurzen Haken (Crura) 
und der Ancylopegmata mit schleifenartigem Arm­
gerüst.

Zu den Aphaneropegmata gehören die Familien 
der Strophomenidae, Productidae, Coralliopsidae, Lytto- 
niidae und Thecideidae. Von den Strophomenidae, die
schon im Kambrium auftreten, im Silur und Devon



die Hauptverbreitung finden, aber bis in den Lias 
hinauf reichen, seien die paläozoischen Gattungen Orthis 
Balm., Strophomena Baf., Leptaena Dahn, und David- 
sonia Bouch. genannt. Von den Productidae, die sich 
durch das Vorhandensein rühriger Stacheln auszeichnen • 
und vom Silur bis zum Perm reichen, sind Chonetes 
Fisch., Productus Sow. (Fig. 43) und Strophalosia King. 
hervorzuheben. Die sehr ungleichklappigen, mit fest­
gewachsener kegelförmigen Unterklappe und deckel­
förmiger Dorsalschale versehenen Coralliopsidae und 
die mit rudimentärer Dorsalklappe ausgestatteten Lyt- 
toniidae sind auf das obere Karbon und Permokarbon
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Fig. 43. Productus horridus Sow., Zechstein.

beschränkt; die kleinen, meist festgewachsenen, selten 
freien Thecideidae finden sich von der Trias bis zur 
Gegenwart.

Zu den Helicopegmata gehören die Familien 
der Konincldnidae, bei welchen die Spitzen der Arm­
spiralen gegen die Ventralschale gekehrt sind, der 
Atrypidae, deren spirale Hohlkegel gegen die Mitte 
der Dorsalklappe konvergieren, und der Spiriferidae, 
bei denen die Spitzen der Kegel nach außen ge­
richtet sind. Die Koninckinidac umschließen kleine



Formen der Trias und des Lias, wie Koninckina Sueß, 
Amphiclina Laube; die Atrypidae treten im Silur und 
Devon auf, wie die artenreiche Gattung Atrypa Dahn.; 
zu den Spmferidae gehören zahlreiche vom Silur bis 

* zum Lias verbreitete Gattungen, von denen Spirifer 
Sow. (Fig. 44) überaus zahlreiche Arten im Silur, 
Devon und Karbon aufweist, Cyriia Dalm. im Silur, 
limites Defr. im Devon auftritt, während Betzia King., 
Spirigera d’Orb. u. a. vom Silur bis in die Trias 
reichen.

Die Ancistropegmata umfassen die ausgestor­
benen, ausschließlich auf paläozoische Formationen
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Fig. 44. Spirifer striatus Sow., Kohlenkalk.

beschränkten Familien der Porambonitidae und Penta- 
meridae sowie die aus dem Silur bis zur Gegenwart 
reichenden Phynchonellidae. Die Gattung Rhynchonella 
Fisch, tritt schon im Silur ziemlich häufig auf, ist in 
den mesozoischen Formationen überaus reich an Arten 
und noch in der Gegenwart vertreten. Man unter­
scheidet gegen G00 Arten, die sich auf zahlreiche 
Subgenera verteilen.

Zu den Ancylopegmata gehören die Familien 
der Stringocephalidae mit der einzigen im Devon auf-



tretenden Gattung String ocephalus De fr., der Mega- 
thyridae, die, wie z. B. die hierhergehörige Gattung 
Megathyris d’Orb. (= Argiope Desl.), vom Jura bis zur 
Kreide reichen, und der Terebratulidae, die schon im 
Silur erscheinen, aber erst in den jüngeren Forma­
tionen reiche Entfaltung erreichen und auch noch 
heute lebende Gattungen aufweisen. Erwähnung ver­
dienen unter den Terebratulidae insbesondere Wald- 
heimia King., Terebratella d’Orb., Terebratula Klein 
(mit zahlreichen Untergattungen), Megerlea King, und 
Magas Sow.

Mollusca, Weichtiere. Ill

YI. Stamm: Jülollusca, Weichtiere.

Bilateral gebaute Tiere mit weichem, ungeglieder­
tem Körper, der von einer Verdopplung der Haut, 
dem „Mantel“, umhüllt wird, der häufig eine einfache 
oder zweiklappige Schale absondert. Als Bewegungs- 
Organ dient ein unpaares, sehr verschieden gestaltetes, 
auf der Bauchseite gelegenes, muskulöses Organ, der 
„Fuß“. Die Weichtiere zerfallen in die fünf Klassen 
der Pelecypoda, Scaphopoda, Amphineura, Gastropoda 
und Cephalopoda; sie umschließen die zahlreichsten 
und wichtigsten Leitfossilien und gehören überhaupt 
zu den häufigsten Versteinerungen.

1. Klasse: Pelecypoda, Beilfüßler, Muscheln.
Kopflose, meist seitlich symmetrische Weichtiere 

mit zweilappigem Mantel und zwei durch Ligament 
verbundenen kalkigen Schalen, mit paarigen, blatt­
förmigen Kiemen (daher auch als Lamellibranchiata, 
Blattkiemer, bezeichnet) und beilförmigem Fuß. Das 
Öffnen der Schale wird durch das elastische Band oder



Ligament, das Schließen durch Kontraktion der quer 
von einer Klappe zur anderen gehenden Schließmuskel 
bewirkt. Zumeist sind zwei nahezu gleichgroße Schließ­
muskel vorhanden, die entsprechende Hafteindrücke 
nahe dem vorderen und hinteren Rand jeder Klappe 
verursachen (Homomyaria oder Dimyaria); bisweilen 
ist der vordere Muskel verkümmert und der hintere 
sehr groß (Heteromy aria), oder nur ein einziger, fast 
mittelständiger Muskel vorhanden (Monomyaria). Die 
beiden Mantellappen legen sich mit ihren Außenflächen 
dicht an die Innenseiten der Schalen, nur ein Saum des 
Mantels ragt frei vor. Die Grenze der Anheftung 
des Mantels wird auf den Schalen durch eine mehr 
oder minder deutliche Mantellinie, die bei den Homo- 
myariern von einem Muskeleindruck zum anderen läuft, 
ersichtlich. Bei vielen Formen verwachsen die Mantel­
lappen und oft sind dann gesonderte oder verwachsene 
Röhren: Siphonen, vorhanden, von denen die untere 
für die Einströmung des Wassers dient (Kiemen- oder 
Atmungs-Sipho), die obere der Exkremente ausführt 
(After- oder Kloaken-Sipho). Bei stark entwickelten 
Siphonen zeigt die Mantellinie rückwärts eine tiefe 
Einbuchtung, welche die Sinupattiata im Gegensatz zu 
den Integripalliata charakterisiert.

Nach der Entwicklung der Schließmuskel kann 
man die Pelecypoda zunächst in Anisomyaria (— Ho­
norny aria und Heteromyaria) und in Homomyaria zer­
legen. Die letzteren können dann nach der Entwick­
lung des zur Verbindung beider Klappen dienenden 
Schlosses in weitere Gruppen geteilt werden. Bei den 
Taxodonta zeigt das Schloß zahlreiche gleichartige 
Zähne, die in entsprechende Grübchen der anderen 
Klappe eingreifen; bei den Heterodonta sind in jeder
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Klappe wenige, verschieden gestaltete Zähne vorhanden, 
die in Zahngruben der anderen Klappe passen; es sind 
meist unter den Wirbeln stehende eigentliche Schloß­
oder Kardinalzähne und leistenförmige, vordere und 
hintere Seitenzähne vorhanden; bei den Pachyodonta 
finden sich nur 1—3 unsymmetrische, zapfenförmige, 
in tiefe Gruben der Gegenklappe sich einfügende 
Zähne, bei den Besmodonta fehlen eigentliche Schloß­
zähne und es treten nur dünne, blattartige Vorsprünge 
unter den Wirbeln als Stützen des innerlichen oder 
halbinnerlichen Ligamentes auf.

Die Anisomyaria sind durch kräftige Entwicklung 
des oft in die Mitte der Klappen gerückten hinteren 
Muskels gekennzeichnet, der vordere ist viel schwächer 
oder ganz verkümmert. Aus der Entwicklungsge­
schichte von Ostrea, Avicula u. a. Formen erhellt, daß 
auch die Monomyaria und Heteromyaria von Formen 
mit symmetrischen Muskeln abstammen. Siphonen 
fehlen zumeist und treten nur bei den in brackischem 
und süßem Wasser lebenden Gattungen Ih'eißensia und 
Dreißensiomya auf. Zu den Anisomyaria gehören die 
Familien der Avimlidae, Pedinidae, lÄmidae, Vulsellidae, 
Pernidae, Pinnidae, Spondylidae, Dimyidae, Anomiidae, 
Ostreidae, Ambonychiidae, Myalinidae, Modiolopsidae 
und Mytilidae. Als paläontologisch wichtige Gattungen 
seien hervorgehoben: von den Aviculidae: Pterinea, 
Goldf.y Silur bis Karbon, Avicula Klein, Silur bis 
Gegenwart, Monotis Bronn, Halobia Bronn und Dao- 
nella Mojs. aus der Trias, Posidonomya Bronn, Silur 
bis Jura; von den Pedinidae: Peden Klein mit zahl­
reichen Untergattungen vom Devon bis zur Gegenwart; 
von den Limidae: Lima Brug. mit mehreren Unter­
gattungen vom Karbon bis zur Gegenwart, haupt- 

H о e r n e s, Pal äontologie.
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sächlich in mesozoischen Schichten verbreitet; von den 
Pernidae: Gervillia De fr. und Perna Brug. von der 
Trias bis zur Gegenwart, Inoceramus Sow. in Jura 
und Kreide, zumal in den jüngeren Schichten der 
letzteren; von den Ostreidae: Alectryonia Fisch., Trias 
bis jetzt, Ostrea Lin. (Fig. 45), desgleichen, besonders 
in tertiären Ablagerungen, Exogyra Say aus Jura und 
Kreide; von den Mytilidae: Mytilus Lin., Trias bis
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Fig. 45. Ostrea digitalina Bub., Miocän.

jetzt, Lh'eißensia v. Bened., Eocän bis jetzt in bracki- 
schen und Süßwasserbildungen; ebenso die jungter­
tiären Gattungen Dreißensiomya Fuchs und Congeria 
Partsch.

Bei den Homomyaria sind beide Schließmuskel 
von gleicher oder nahezu gleicher Größe. Siphonen 
sind vorhanden oder fehlen.

Die Taxodonta oder Beihenzähner umschließen 
die Familien der Nuculidae und Arcidae. Von den



ersteren seien genannt Niicula Lamk. (mit ganzrandiger 
Mantellinie) und Leda Schum, (mit seichter Mantel- 
bucht), beide vom Silur bis Gegenwart; von den 
Arcidae: Area Lamk. (Fig. 46) vom Silur bis jetzt, 
Pectunculus Lamk., Kreide bis jetzt.

Bei den Heterodonta mit in der Zahl beschränkten, 
in Kardinal- und Seitenzähne differenzierten Schloß­
zähnen kann man eine Reihe von integropalliaten 
Familien (nur die Brackwasserformen der Cardiidae 
machen darin eine Ausnahme) von den Sinupalliaien 
scheiden. Zu den ersteren gehören die Anthracosidae 
Cardiniidae, Najadidae,
Trigoniidae, Astartidae,
Crassatellidae, Galeom- 
midae, Erycinidae, Luci- 
n idae, Lunulicardidae,
Conocardiidae, Praecar- 
diidae, Cardiidae, Cyre- 
nidae und Cyprinidae.
Als paläontologisch wich­
tige Gattungen seien ge­
nannt: von den paläozoischen und mesozoischen, wahr­
scheinlich als Stammform der Najadidae zu betrachten­
den Anthracosidae: Anthracosia King, aus Karbon und 
Perm, Anoplophora Sandb. aus der Trias; von den 
Najadidae: Unio Philip., Jura bis jetzt, Anodonla Cuv. 
Eocän bis Gegenwart; von den Trigoniidae; Schizodus 
King., Perm, Myophoria Bronn, Trias, Trigonia Brug., 
Lias bis jetzt; von den Lucinidae: Lucina Brug., 
Silur bis Gegenwart; Corbis Cuv., Jura bis jetzt; von 
den Conocardiidae: Conocardium Bronn, Silur bis Kar­
bon; von den Praecardiidae: Cardiola BrodSilur 
und Devon; von den Cardiidae: Cardium L., Trias bis
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jetzt, Limnocardium Stol. meist mit seichter Mantel­
huch t, in jungtertiären Brackwasserbildungen sowie 
lebend im Brackwasser des Schwarzen Meeres, des 
Kaspi- und Aralsees; von den Cyprinidae: Cypricardia 
Lamk., Isocardia Lamk., Jura bis jetzt.

Die sinupalliaten Heterodonta umschließen die 
Familien der Vencridae, Donacidae, Tellinidae, Solenidae, 
Scrobiculariidae, Mesodesmidae und Mactridae. Die hier­
hergehörigen Formen sind meist in den jüngeren Ab­
lagerungen sowie in den heutigen Meeren verbreitet. 
Von den Vencridae seien genannt: Venus L. mit zahl­
reichen Untergattungen und Arten vom Jura bis jetzt 
und Cytherea Lamk., Tapes Meg. und Dosinia Scopoli, 
Kreide bis Gegenwart; von den Tellinidae: Tellina L., 
Jura bis jetzt, und Psammobia Lamk., Kreide bis jetzt; 
von den Maclridae: Mactra L., Kreide bis jetzt, Lutra- 
ria Lamk., tertiär und lebend.

Die Pachyodonta umfassen die Familien der Mega- 
lodontidae, Chamidae, Caprinidae und Rudistae. Sie 
stellen einen Seiten zweig der Heterodonta dar, der sich 
durch Dicke der Schale, ungleiche Entwicklung der 
beiden Klappen bei den extremen, festgehefteten Formen 
und abnormen Zahnbau auszeichnet. Die geologisch 
ältesten vom Devon bis zum Jura reichenden Mega- 
lodontidae weichen am wenigsten von dem Typus der 
Heterodonten ab. Hierher gehören Megalodon Sow. 
mit mehreren Untergattungen aus Devon und Trias, 
Pachyerisma Morris et Lyc., Trias und Jura, Dur да 
Böhm, Lias. Zu den Chamidae gehören : Diceras Lamk., 
Jura, Requienia Math, und Monopleura Math, aus der 
Kreide, Chama L., Kreide bis jetzt. Von den Capri­
nidae seien genannt: Caprina d’Orb. und Plagioptychus 
Math, aus der Kreide. Die aberrantesten, mit der

Tiere der Vorwelt.116



kegelförmigen Unterschale festgewachsenen und mit 
flacher Deckelklappe versehenen Formen bilden die 
Familie der Rudistae oder Hippuritidae mit den 
Gattungen Radioliles Lamie., Sphaerulites Delam. und 
Hippurites Larnk. (Fig. 47).

Die Pachyodonta spielen durch ihr häufiges, oft 
massenhaftes Auftreten in mesozoischen Kalken eine 
sehr wichtige Rolle, besonders Megcdodon („Dachstein« 
bivalve“) in der Trias, Diceras 
im oberen Jura, Caprina und 
Hippurites in der Kreide.

Die Desmodonta sind dünn­
schalige Muscheln mit zahn- НИр 
losem Schloßrand oder nur mit 11;|| 
zahnartigen Fortsätzen unter щШш 
den Wirbeln, die sich aus den щВ 
Stützen des Ligamentes ent- 
wickeln. Sie sind teils integro- 
palliat, teils sinupalliat; zu den 
ersteren gehören die fast aus­
schließlich auf paläozoische 
Schichten beschränkten Fami­
lien der Solenopsidae, Vlastidae 
und Grammysiidae sowie die 
vom Karbon bis in die Gegen­
wart reichenden Solenomyidae. Zu den meist in jüngeren 
Formationen auftretenden sinupalliaten Desmodonta ge­
hören die Pleuromyidae, Panopeidae, Pholadomyidae, 
Anatinidae, Myidae, Gastrochaenidae, Clavagcllidae und 
Pholadidae. Als paläontologisch wichtige Gattungen 
seien genannt: von den Pleuromyidae die paläozoische 
Gattung Älbrisma King, sowie die in mesozoischen 
Schichten verbreiteten Genera PUuromya, Greßlya und
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Ceromya Ag., von den Panopeidae: Homomya und 
Goniomya Ag. aus mesozoischen Schichten und Pano- 

paea Men., Kreide bis jetzt; von den Pholadomyidae 
die formenreiche Gattung Pholadomya Sow., Lias bis 
jetzt; von den Myidae: Corbula Brug., Trias bis jetzt; 
von den in Stein und Holz bohrenden Pholadidae: 
Pholas L. und Teredo L., beide vom Jura bis jetzt.

2. Klasse: Scaphopoda, Grabfüßer.

Im Meere lebende Weichtiere ohne Kopf und 
Augen, aber mit Radula (Zungen-Reibplatte), mit drei- 
lappigem Grabfuß. Schale röhrenförmig, an beiden 
Enden offen.

Dentalium L. hat verlängert röhrenförmige, nach 
rückwärts allmählich verengte, glatte oder längsgestreifte 
Gehäuse. Silur bis Gegenwart. Die übrigen zu den 
Scaphopoda gehörigen Gattungen sind durch verschiedene 
Gestaltung des hinteren Schalenendes gekennzeichnet.

3. Klasse: Amphineura, Wurmmollusken.

Bilateral symmetrische Weichtiere des Meeres 
mit undeutlich abgesetztem Kopf, mit oder ohne Sohle, 
mit Radula, nackt, mit Kalkstacheln oder mit ge­
gliederter Rückenschale. — Von den hierhergehörigen 
Gruppen der Aplacophora und Polyplacopho7'a sind nur 
die letzteren der fossilen Erhaltung zugänglich; sie 
umschließen die einzige Familie der Chitonidae oder 
Käferschnecken mit 8 beweglich verbundenen Kalk­
platten auf dem Rücken und breitem söhligen Fuß. 
Helminthochiton Salter findet sich schon im Silur, andere 
Gattungen im Devon und Karbon, doch sind fossile 
Reste im allgemeinen selten.
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4. Klasse: Gastropoda, Schnecken.
Weichtiere mit gesondertem Kopf und mit Radula, 

meist mit söhligem Kriechfuß, seltener mit flossenartig 
gestaltetem Bewegungsorgan, mit ungeteiltem Mantel 
und einfacher, meist spiral geformter Schale. Die 
meisten Schnecken sind Wasser- und zwar vorherrschend 
Meeresbewohner und ihre Atmungsorgane Kiemen; 
aber auch von den mit Lungen ausgerüsteten, sonst 
das Festland bewohnenden Formen leben viele in 
süßem, etliche auch im Salzwasser. Nach den Atmungs­
organen und ihrer Lage vor oder hinter dem Herzen 
sowie nach der Gestaltung der Bewegungsorgane 
teilt man die Schnecken in fünf Hauptgruppen: Pro- 
sob'anchia, Hetcropoda, Opisthobranchia, Pteropoda und 
Pulmonata.

Die Prosobranchia besitzen eine oder zwei vor 
dem Herzen gelegene Kiemen, die Geschlechter sind 
getrennt, die Schalen meist spiral gebaut, seltener 
napfförmig oder konisch. Der ungeheure Reichtum 
an Formen — an 15 000 lebende und fossile — kann 
zunächst nach der Kiemen in die drei Gruppen der 
Cyclobranchia, Aspidobranchia und Ctenobranchia ge­
bracht werden. Die Cyclobranchia besitzen eine kreis­
förmige oder rechtsseitige Kackenkieme und eine napf­
förmige Schale Hierher gehören die Familien der 
Patellidae, Acmaeidac und Lepetidae, deren Schalen 
jedoch so ähnlich sind, daß sie im fossilen Zustand 
nur schwer gesondert werden können. Patella L. und 
Acmaea Escholtz finden sich vom Silur bis jetzt. Die 
Aspidobt'anchia besitzen zwei gleiche oder ungleiche 
an der Basis verwachsene Kiemen; hierher gehören 
die Familien der Fissmellidae, Haliotidae, Bellerophon-



tidae, Porcelliidae, Pleur otomariidae, Euomphalidae, 
Stomatiidae, Turbinidae, Phasianellidae, Delphinulidae, 
Tr och о nem atidae, Trochidae, Xenophoridae, Umboniidae, 
Neritopsidae und Neritidae, die sämtlich durch mehr 
oder minder zahlreiche Gattungen und Arten auch 
fossil vertreten sind. Einige sind ausgestorben; so 
die paläozoischen Familien der Belleropkontidae (Bel- 
lerophon Montf.j Silur bis Perm, besonders im Kohlen­
kalk häufig; Salpingostoma Poem., Silur und Devon 
u. a.) und der Porcelliidae (Porcellia Leveille, Devon 
und Karbon). Die Pleurotomariidae weisen überaus 
zahlreiche fossile Formen auf, die der Gattung Pleu~ 
rotomaria Be fr., Silur bis Tertiär (mit vielen Unter­
gattungen), ferner den Gattungen Murchisonia d’Arch., 
Kambrium bis Trias, Pohjtremaria de Kon., Kohlen­
kalk, Ditremaria d}Orb., Jura u. a. angehören. In 
der heutigen Fauna sind die Pleurotomariidae nur 
durch wenige Formen vertreten. Gemeinsam ist allen 
Angehörigen der Familien der Bellerophontidae, Por­
celliidae und Pleurotomariidae das Vorhandensein eines 
Ausschnittes an der Mündung, dem ein Schlitzband 
oder eine Reihe von Öffnungen bei anderen Formen 
entspricht. Die paläontologisch minder wichtigen 
Fissurellidae und Ilaliotidae zeigen ähnliche Ein­
kerbungen oder Durchbrechung der napf- oder 
scheibenförmigen Schale. Bei den erloschenen Euom­
phalidae zeigt die niedrige kreisel- oder scheibenförmige 
Schale eine seichte Einbuchtung der Außenlippe, so 
bei Euomphalus Sow., Silur bis Trias, Straparollus 
Montf., Silur bis Jura, Discohelix Bunker, Trias bis 
Kreide. Die übrigen Aspidobranchia besitzen mannig­
fach gestaltete spiralgebaute Gehäuse mit ganzrandiger 
Mündung. Genannt seien: von den Turbinidae: Astra-
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Hum Link, Trias bis jetzt; Turbo L. mit zahlreichen 
Untergattungen, Silur bis jetzt; von den ausgestorbenen 
Trochonematidae: Trochonema und Eunema Salt., aus 
Kambrium und Silur; von den Trochidae; Trochus L. 
mit vielen Untergattungen, Silur bis jetzt; von den 
Xenophoridae: Onustus Humph., Silur bis jetzt; von 
den Neritopsidae: Naticopsis M’Coy, Devon bis Trias 
(Fig. 48); Neritopsis Grat, Trias bis jetzt; von den 
Neritidae: Nerita L., Trias bis jetzt, Velates Montf., 
Eocän, Neritina Lamk., Tertiär und Jetztzeit.

Die Ctenohranchia 
besitzen eine sehr um­
fangreiche kammförmige 

rechte Kackenkieme, 
während die linke ver­
kümmert. Zu den Cteno- 
branchia gehören die 
Familien der Solarii- 
dae, Purpurinidae, Litto- 
rinidae, Cyclostomidae,
Capulidae, Naticidae, Am- 

pullariidae, Valvatidae,
Paludinidae, Hydrobiidae,
Pissoidae, Scalariidae, Turritellidae, Vermetidae, Caeci- 
dae, Pyramidellidae, Melaniidae, Nerineidae, Cerithiidae, 
Aporrhaidae, Strombidae, Columbellaridae, Cypraeidae, 
Cassididae, Doliidae, Tritonidae, Columbellidae, Bucci- 
nidae, Purpuridae, Muricidae, Fusidae, Volutidae, Har- 
pidae, Olividae, Cancellariidae, Terebridae, Pleuroto- 
midae und Conidae. Die überwiegende Zahl dieser 
Familien, zumal die durch mehr oder minder langen 
Schalenausguß oder Kanal charakterisierten, haben 
sich erst in den jüngsten Formationen zu großem
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Formenreichtum entfaltet. An paläontologisch wich­
tigen Gattungen seien genannt: von den Capulidae: 
Capulus Montf. mit kegel- oder mützenförmiger Schale, 
Kambrium bis jetzt; von den Naticidae: Natica Lamk. 
mit vielen Untergattungen, Trias bis jetzt; von den Palu- 
dinidae: Vivipara Lamk., Kreide bis jetzt; besonders 
bemerkenswert die in den pliocänen Paludinenschichten 
Osteuropas nach gewiesenen Formenreihen, die von 
glatten Viviparen zu geknoteten, der Gattung Tulo- 
toma Haldem, einzureihenden Formen führen; von den 
Turritellidaemit windungsreicher, hochgetürmter Schale: 
Turritella Lamk. mit vielen Untergruppen, Trias bis 
jetzt; Olauconia Giebel, Kreide; von den Pyramidellidae: 
Macrocheilus und Loxonema Phill., Silur bis Trias; 
Pseudomelania Piet., Trias bis Eocän; von den Melaniidae: 
Melania Lamk., Jura bis jetzt, besonders im jünge­
ren Tertiär häufig; von den ausgestorbenen, meist 
durch starke Falten im Innern des Gehäuses gekenn­
zeichneten Nerineidae : Nerinea De fr., Ptygmatis Sharpe 
und Itieria Math, aus Jura und Kreide; von den Geri- 
thiidae: Cerithium Ad., Jura bis jetzt, die häufigsten, 
mannigfachsten und größten Formen Eocän, Potamides 
Brongn., Kreide bis jetzt; von den Aporrhaidae: Älaria 
Morr, et Lyn., Jura und Kreide; Aporrhais da Costa 
mit vielen Untergattungen, Jura bis jetzt; von den Strom- 
bidae: Strombus L., Kreide bis jetzt, Pereiraia Crosse, 
Miocän, Rostellaria Lamk., Tertiär bis jetzt; von den 
Cassididae: Cassidaria Lamk., Kreide bis jetzt, Cassis 
Lamk., Tertiär bis jetzt; von den Tritonidae : Triton Montf, 
Kreide bis jetzt; Banella Lamk., Tertiär bis jetzt; von 
den Buccinidae: Nassa Mart., Kreide bis jetzt, haupt­
sächlich im Tertiär und lebend, Buccinum L., Tertiär 
und jetzt; von den Muricidae: Mar ex L. mit vielen Unter­
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gattimgen, Kreide bis j etzt ; von den Fusidae: Fusas LamL, 
Jura bis jetzt, erst im Tertiär häufig, Clavella Swains., 
häufig im Eocän, seltener neogen und lebend, Pyrula 
LamL, tertiär und lebend ; von den Volutidae : Mitra LamL, 
tertiär und lebend, Volutoderma Gabb., Kreide (Fig. 49), 
Voluta L., tertiär und lebend; von den Pleurotomidae: 
Pleurotoma LamL, Kreide bis jetzt, gleich den übrigen 
hierhergehörigen Gattungen im Tertiär den Höhe­
punkt des Formenreichtums aufweisend; 
von den Conidae: Conus L., Kreide bis À 
jetzt, schon im Tertiär ziemlich häufig. Д 

Die Ileteropoda sind nackte oder be- аЩ 
schalte freischwimmende Meerschnecken, 
deren Fuß zu einer vertikalen Flosse щЩШШь 
umgestaltet ist. Diese pelagischen For- 
men sind paläontologisch weniger wichtig, 
da man bis nun nur Schalen der heute
lebenden Gattungen Carmaria LamL 
und Atlanta Lesson auch fossil in jungter­
tiären Schichten nach gewiesen hat.

Die Opisthobranchia sind nackte oder 
beschälte hermaphroditische Meeres­
schnecken, deren Kiemen hinter dem 
Herzen liegen. Paläontologisch sind 
nur die mit Schalen ausgestatteten Tecti- 
branchia von Bedeutung, die schon in Fig. 49.
paläozoischen Schichten auf treten. Es el°n-
gehören hierher die Familien der Adaeo- Kreideformàtion. 
nidae, Bullidae, Umbrellidae und Aplisii- 
dae. Die lebenden Formen der Adaeonidae sind meist
klein, die fossilen, zumal jene der Gattungen Adaeo- 
nina d'Orb., Karbon bis jetzt, und Adaeonella d’Orb., 
Kreide, groß und dickschalig. Von den Bullidae seien



Bulla Klein y Jura bis jetzt, und Scaphander Montf., 
Kreide bis jetzt, erwähnt.

Die Pteropoda sind nackte oder beschälte herm- 
aphroditische, freischwimmende Weichtiere ohne deutlich 
gesonderten Kopf, mit seitlichen, flügelförmigen Flossen 
an Stelle des Fußes; ihre Kiemen liegen hinter dem 
Herzen. Von den schalentragenden Thecosomata sind 
die Familien der Limacinidae und Cavolinidae auch 

fossil nachgewiesen. So finden sich von 
den ersteren die zarten spiralgebauten 
Schälchen von Spirialis Eyd., Limacina 
Cuv. und anderen Formen im Tertiär; von 
letzteren die bauchigen oder dütenförmigen 
Schälchen von Cavolinia Gioeni, Balantium 
Leach y Vaginella Land, und Styliola Les. 
teils in der Kreide, teils in tertiären Ab­
lagerungen. Zu Styliola oder Creseis ge­
hören höchst wahrscheinlich auch zarte 
dütenförmige Feste aus dem Devon. Un­
sicher ist es aber, ob die dickschaligen, 
schlank konischen, spitz oder mit einer 
Embryonalblase endigenden, in Silur und 
Devon ungemein häufigen, als Tentaculites 
Schlolh. (Fig. 50) beschriebenen Reste zu 
den Pteropoden zu stellen sind. In hohem 
Grade unwahrscheinlich ist dies von den 

hauptsächlich in paläozoischen Schichten verbreiteten, 
aber bis in den Lias hinaufreichenden Conulariidae mit 
pyramidaler, große Dimensionen erreichender Schale 
und den ziemlich mannigfach gestalteten, mit einem 
Deckel versehenen paläozoischen Hyolithidae.

Die Pulmonata sind nackte oder beschälte, mit 
einer Lunge ausgestattete, meist auf dem Lande oder
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im Süßwasser, selten im Meere lebende Formen. Sie 
zerfallen in die drei Gruppen der Thalassophila, 
Basommatophora und Stylommalopkora. Die im salzigen 
oder brackiscben Wasser lebenden Thalassophila be­
sitzen eine napfähnliche, flache Schale. Hierher ge­
hören Hercynella Kayser aus dem Devon, Siphonaria 
Blainv., tertiär und lebend, und die große Dimensionen 
erreichende miocäne Valenciennesia Rouss. Bei den 
in süßem Wasser lebenden Basommatophora liegen die 
Augen am Grunde der Fühler, von der Familie der 
Auriculidae finden sich die Gattungen Auricula Lamk. 
und Carychium Menke vom Jura bis zur Gegenwart; 
von den Limnaeidae treten die Gattungen Limnaeus 
Drap., und Planorbis 
Quett. ebenfalls vom Jura 
bis jetzt aut, erreichen 
aber im Tertiär die größte 
Formenzahl. Die land­
bewohnenden Stylomma- 
tophora tragen die Augen 
an der Spitze der Füh­
ler; hierher gehören die 
lÄmacidae, Testacellidae Hélix Brochii Ch. Mayer, Pliocän. 
und Helicidae. Von den
Limacidae (Nacktschnecken) sind kleine schildförmige 
Schälchen von Limax und Amalia aus Tertiär und 
Diluvium beschrieben worden; von den Testacellidae 
sind Glandina Schum., Kreide bis jetzt, und Testacella 
Ouv., tertiär und lebend, zu erwähnen. Größere palä- 
ontologische Bedeutung besitzen die Helicidae. Reste 
von Archaeozonites Sandb. und Dendropupa Daws. 
kennt man schon aus der produktiven Steinkohlen­
formation. Archaeozonites findet sich auch im Tertiär
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ziemlich häufig, ebenso die lebende Gattung Zonites 
Gray. Helix L. (Fig. 51); diese erreicht zwar im Tertiär 
nicht jene Mannigfaltigkeit wie in der Gegenwart 
(über 100 Untergattungen mit über 2000 Arten), 
kommt aber doch relativ häufig vor. Seltener treten 
Bulimus Brug., Kreide bis jetzt, Clausilia Drap., Eocän 
bis jetzt, Pupa LamŁ, tertiär und lebend, fossil auf.

Tiere der Vorwelt.

5. Klasse: Cephalopoda, Kopffüßer.

Weichtiere mit scharf gesondertem Kopf und 
hoch entwickelten Sinnesorganen, mit fleischigen Armen 
um den Mund, der mit Kiefern und Radula ausge­
stattet ist. Fuß zu einem trichterförmigen Schwimm­
organ umgeformt. Nach dem Vorgänge Owens 
werden, die lebenden Kopffüßer in Vier- und Zwei- 
kiemer geschieden. Zu den Tetrabranchiata, von denen 
heute eine einzige Gattung Nautilus L. lebt, werden 
zahlreiche ausgestorbene Formen gerechnet, die sich 
teils in der Gestalt der gekammerten Schale innig an 
Nautilus anschließen (Nautiloidea), teils in der Ein­
richtung derselben und insbesondere in der embryo­
nalen Anlage etwas abweichen (Ammonoidea). Andere 
erloschene Formen (Belemnoidea) zeigen nähere Be­
ziehungen zu den heutigen Dibranchiata; es mag da­
her an der Einteilung in Vier- und Zweikiemer fest- 
gehalten werden. Die Tetrabranchiata können auf 
Grund der Organisation des lebenden Nautilus als 
Kopffüßer mit vier baumförmigen Kiemen, äußerlicher, 
gekammerter Schale, gespaltenem Trichter und zahl­
reichen kurzen Tentakeln an Stelle der Arme be­
zeichnet werden. Den Tentakeln fehlen die Saug­
näpfe und Häkchen, die an den Armen der Dibran-



chiata auftreten, ebenso kommt kein Tintenbeutel vor. 
Sie zerfallen in Nciutiloidea und Ammonoidea.

Die ersteren besitzen mannigfach gebaute, gerade, 
gebogene, in einer Ebene eingerollte oder schnecken­
förmig gestaltete Gehäuse, deren das Tier beherbergende 
Wohnkammer entweder eine einfache oder verengte 
Mündung aufweist. Die dahinter gelegenen Luft­
kammern werden durch in der Mitte nach vorne kon­
kave Scheidewände getrennt, die sich in einfachen, 
bisweilen wellig gebogenen, sehr selten zackigen Linien 
an die Außenwand heften und 
von einem oft ziemlich dicken 
Sipho durchbrochen werden 
(Fig. 52). Die Siphonaldüten 
sind fast immer nach rück­
wärts gerichtet, die Anfangs­
kammer ist napfförmig. Hier­
her gehören die Familien der 
Orthoceratidae, Ascoceratidae,
Nautilidae und Trochocera- 
tidae. Die Chihoceratidae be­
sitzen gerade oder gebogene 
Schalen, deren Sipho zentral 
oder randständig, bisweilen 
sehr dick und oft durch 
mannigfache Ausfüllungsgebilde verengt ist. Zu den 
Formen mit einfacher Mündung gehören: Endoceras 
Hall und Piloceras Salt, aus dem Untersilur; Actino- 
ceras Bronn (Fig. 52), Kambrium bis Karbon; Ortho- 
ceras Breyn., Kambrium bis Trias, und die durch 
gebogene Schalen ausgezeichnete Gattung Cyrtoceras 
Goldf., Kambrium bis Perm. Verengte Mündung be­
sitzen Gomphoceras Sow., Silur bis Karbon, und Phrag-
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Schloth., Silur.



moceras Brod., Silur. Die auf silurische Ablagerungen 
beschränkten Ascoceratidae stoßen ihren normal nach 
Art eines Orthoceras gekammerten Anfangsteil der 
Schale ab und besitzen dann ein flaschenähnliches Ge­
häuse mit etlichen zur Seite der Wohnkammer liegenden 
Luftkammern.

Die Nautilidae haben eine in einer Ebene spiral 
gewundene Schale, die Windungen berühren sich oder 
sind losgelöst (bei Gyroceras v. Meyer, Silur bis Karbon), 
oder die Schale ist anfänglich in geschlossener Spirale 
gerollt, dann abgelöst und geradlinig verlängert (Litu- 
ites Breyn. und Ophidioceras Barr., Silur). Bei der nur
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Fig. 53. Nautilus (Trematodiscus) Konincki d’Orb., Kohlenkalk.

durch eine einzige Art im böhmischen Devon vertre­
tenen Gattung Hercoceras Barr, sind die kurzen Sipho- 
naldüten ausnahmsweise nach vorne gerichtet. Nautilus 
Breyn. (Fig. 53) erscheint bereits im Silur, entwickelt 
in paläozoischen und mesozoischen Schichten großen 
Formenreichtum (über 300 bekannte Arten) und kommt 
noch heute vor. Die fossilen Formen werden in zahl­
reiche Untergattungen zerlegt, wie Temnocheilus M’Coy,
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Discites ЪГСоу, Trematodiscus Meck, us w. Atiiria Bronn 
zeichnet sich durch gezackte Suturlinie und internen 
Sipho aus, Tertiär. Die Troclioceratidae haben schnecken­
förmig gerollte Schalen: Trochoceras Barr., Silur und 
Devon.

Die Gehäuse der Ammonoidea sind meist in ge­
schlossener Spirale in einer Ebene gerollt, selten 
evolut, hakenförmig gekrümmt, gerade gestreckt oder 
schneckenförmig gerollt. Die Mündung ist einfach oder 
mit externer Ausran- 
dung, zuweilen auch 
mit seitlichen Ohren 
und langem Extern fort- 
satz ausgestattet. Die 
Suturen der Kammer­
scheidewände sind nur 
bei den geologisch älte­
sten Ammoneen einfach 
wellig gebogen, in der 
Kegel aber mit zer­
schlitzten Loben und 
Sätteln
Bei den Clymenien 
(Fig. 54) Und Gonia- Fig. 54. Clymenia (Gonioclymenia) 
titen (Fig. 55) bleiben (DiesThhißwiX
die nach vorne gerich- gebrochen und läßt den Sipho und die 

ö langen, nach rückwärts gekehrten,
teten Ausbiegungen der trichterförmigen, ineinandersteckenden 
Suturlinie, die Sättel, Siphonaldüten erkennen.)

ebenso wie die nach rückwärts gekehrten oder Loben 
einfach, bei den Ceratiten (Fig. 56) sind die Sättel ganz- 
randig und die Loben im Grunde gezähnelt, bei den 
typischen Ammoniten aber sind sowohl Loben als Sättel 
mehr oder weniger zerschlitzt und die so entstehende

;- ш
•' ;

1

Ш
Щ&p :

Wm
ausgestattet.
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Lobenlinie oft sehr kompliziert. Die inneren Kerne 
solcher Ammoniten weisen einfachere Seitenlinien auf. 
Der Sipho liegt bei den Clymenien intern und kehrt seine 
Düte nach rückwärts (Fig. 54), bei den übrigen liegt 
er extern; die Siphonaldüten sind bei den Goniatiten 
gleichfalls nach rückwärts, bei den typischen Ammo­
niten stets nach vorne gekehrt. Die innersten Kerne 
der letzteren zeigen indes einen intern gelegenen 
Siphon und rückwärts gekehrte Siphonaldüten. Die 
Anfangskammer ist kugelig oder eiförmig. Häufig 
sind Deckelgebilde vorhanden, die einfach und hornig 
(Anaptychus) oder zweiteilig und kalkig (Aptychus) 
sein können. Nach der Lage des Sipho kann man 
mit Zittel die Ammonoidea in Intra- und Extrasi- 
phonata zerlegen.

Die Intrasiplionata umfassen die einzige Familie 
der Clymeniidae mit weitgenabelten, flachen, scheiben­
förmigen Gehäusen. Die Suturlinie weist einfache 
Loben und Sättel auf. Sämtliche Clymeniidae ge­
hören dem oberen Devon an, die Gattung Clymenia 
Münst., die ursprünglich sämtliche Formen vereinigte, 
wurde von Gümbel in die Untergattungen Cyrto-, 
Oxy-j Clyma- und Gonioclymenia zerlegt.

Die Extrasiplwnata umfassen die Familien der 
Goniatitidae, Prolecanitidae, Pinacoceratidae, Ceratitidae, 
Tropitidae, Amaltheidae, Cyclolobidae, Arcestidaey Cladis- 
citidae, Phylloceratidae, Lytoceratidae, Aegoceratidae, 
Ilarpoceratidae, Haploceratidae, Stephanoceratidae, Aspi- 
doceratidae, Desmoceratidae) Cosmoceratidae und Ario- 
notropidae.

Die Goniatitidae sind auf die jüngeren paläo­
zoischen Schichten (Devon bis Perm) beschränkt, haben 
regelmäßig spiralgerollte Gehäuse (mit Ausnahme von
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Bactrites Sandb. aus dem Devon, mit stabförmig ge­
streckten Schalen), die Loben und Sättel sind einfach, 
un gezackt; der Sipho liegt extern und besitzt kurze 
nach rückwärts gekehrte Düten. Die Gattung Gonia- 
Utes V. Buch wird gegenwärtig in zahlreiche Gattungen 
zerlegt: Anarcestes Mojs., Aphyllites Mojs., Tornoceras 
Hyatt, Devon, Brancoceras Hyatt (Fig. 55), Devon und 
Karbon, Glyphioceras Hyatt, Pericyclus Mojs., Karbon.

Die Prolecanitidae umfassen scheibenförmige eng­
genabelte Ammoniten mit zahlreichen schmalen, vorne 
ganzrandigen Sätteln 
und einfachen, bis­
weilen feingezackten Ś 
Loben. Hierher ge- JH 

hören Prolecanites m£
Mojs., Devon und К 
Karbon, Medlicottia 9 
Waagen, Permokar- 
bon, Sagecer as Mojs.,
Trias, und viele an­
dere Gattungen aus 
Devon, Permokarbon 
und der alpinen Trias.
Die Familie der Pina- 
coceratidae enthält die 
einzige Gattung Pinacoceras Mojs., aus der alpinen Trias, 
mit flach scheibenförmigem Gehäuse und ungemein 
stark zerschlitzten Loben. Pinacoceras Metternichi v. Hau. 
erreicht die Größe eines Wagenrades. Die Cercititidae 
haben meist eine spiral gerollte, mit Querrippen oder 
Knotenreihen gezierte Schale, doch kommen auch stab­
förmige oder schraub en artig gestellte Gehäuse vor. Die 
Lobenlinie ist einfach oder durch ganzrandige Sättel
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Fig. 55. Goniatites (Brancoceras) 
rotatorius Bronn, Kohlenkalk.
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und schwach gezackte Loben gekennzeichnet. Hierher 
gehören unter vielen meist in der unteren Trias hei­
mischen Gattungen: Xenodiscus Waagen, Permokarbon 
und untere Trias, Tirolites Mojs., untere Trias der Alpen, 
Ceratites de Haan (Fig. 59), untere und mittlere Trias, 
Choristoceras Hau. mit losgelöstem letzten Umgang, 
Cochloceras Hau. mit schraubenförmiger Schale, Rhab- 
doceras Hau. mit stabförmig gestrecktem Gehäuse, die 
drei letzterwähnten Gattungen in der oberen Trias der 
Alpen, durch einfache Suturlinien ausgezeichnet.

Von der Familie der mannigfach gestalteten, meist 
durch kräftige, oft zierliche 
Skulptur ausgezeichneten Tro- 
pitidae, die mit einiger Aus­
nahme permokarbonischer Vor­
läufer auf die Trias beschränkt 
ist, seien die Gattungen Tropiies 
Mojs., Trachyceras Laube, Halo- 
rites und Sagenites Mojs. er­
wähnt. Die durch enggenabelte, 
außen verschmälerte oder ge­
kielte Gehäuse mit außen ver­
längertem Mundsaum gekenn­
zeichneten Amalthcidae be­
ginnen mit Ptychitis, Sturia 
und Garnîtes Mojs. in der Trias, 
erreichen mit Amaltheus Montf\, 

Oxynotyceras Hyatt, Cardioceras Neum. Uhl. im Jura 
große Formenmannigfaltigkeit und sind auch durch 
viele Gattungen, die z. T. atavistisch reduzierte Loben 
aufweisen, wie Buchiceras Hyatt, Tissotia Douv., Neolo- 
bites Fisch., in der Kreide vertreten. Die im Permo­
karbon und in der Trias durch viele Formen ver-
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tretenen Cyclolobidae zeichnen sich durch meist eng­
genabelte, schwach skulptierte Gehäuse und zahlreiche, 
aber sehr einfach gebaute Loben und Sättel aus. Hier­
her gehören u. a. Cyclolobus Waagen aus Permokarbon, 
Megaphyllites und Monophyllites Mojs. aus der Trias. 
Die Arceslidae mit involuten, bauchigen, glatten oder 
lediglich fein gestreiften Gehäusen sind durch sehr lange 
Wohnkammern und verdickte Mündungen ausgezeich­
net; Arcestes Mojs. (Fig. 57) ist in der Trias der Alpen 
und anderwärts durch sehr zahlreiche Formen ver­
treten; ferner verdienen Erwähnung Didymites und
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Fig. 57. Arcestes didymus Mojs., obere Trias.

Joannites Mojs. von gleichem Vorkommen. Auch die 
den Arcestidae nahe verwandten, durch ungemein fein 
und tief zerschlitzte Lobenlinie ausgezeichneten Cladis- 
citidae mit der einzigen Gattung Cladiscites Mojs. sind 
auf die alpine Trias beschränkt. Die Phylloceratidae 
mit mehr oder minder involutem Gehäuse gerundeter 
Externseite, zahlreichen mehr oder minder zerschlitzten 
Loben und Sätteln, welch letztere nach vorn in 
mehreren blattförmigen Lappen endigen, reichen von 
der Trias bis in die untere Kreide. In der oberen



alpinen Trias sowie im Jura findet sich Rhacophyllites 
Zitt., im Jura in überaus zahlreichen Arten sowie 
auch noch in der unteren Kreide Phylloceras Stieß 
(Fig. 58).

Die Lytoceratidae umschließen teils normal ge­
rollte, aber weitgenabelte Formen, wie Lytoceras Sueß 
mit sehr zahlreichen Arten in Jura und Kreide, teils 
solche mit abweichend und zwar sehr mannigfach ge-^ 
stalteten Gehäusen. Alle hierher gehörigen Formen­

aber sind durch mehr oder 
minder deutlich symmetrischen 
Bau der Loben und Sättel 
ausgezeichnet. Von den am- 
monitischen Nebenformen der 
Kreide gehören hierher: Mawo- 
scaphites Meck., zuerst wie Lyto­
ceras gestaltet, aber mit ab­
gelöstem, geradlinig verlänger­
tem und hakenförmig um­
gebogenem letzten Umgang, 
Hamites Park, mit hakenförmig 
gestalteten Gehäusen, Bacu-

Fig. 58. Phylloceras hetero- ще8 Lamk. mit stabförmig ge- 
phyllum Sow., Lias. r T

streckter und Turrmtes Lamk. 
(Fig. 59) mit schneckenförmig gewundener Schale.

Die Aegoceratidae mit scheibenförmigen, meist, 
weitgenabelten, glatten oder mit Querrippen versehenen 
Umgängen zerfallen in die Unterfamilien der Psiloee- 
ratinae, Arietitinae, Polymorpliinae und Hammoceratinae, 
die ausschließlich dem Lias angehören und dort großen 
Formenreichtum entfalten. Erwähnt seien besonders: 
Psiloceras Hyatt, Aridités Waagen, Schlotheimia Bayle, 
Aegoceras Waagen, Liparoceras, Cycloceras und Ham-
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matoceras Hyatt. Die durch sichelförmig gebogene Zu­
wachslinien oder Rippen auf den Flanken und seit­
liche Ohren an der Mündung ausgezeichneten Harpoce- 
ratidae gehören überwiegend dem Jura an, doch finden 
sie sich auch noch in der unteren Kreide schwach 
vertreten. Sehr zahlreich sind die jetzt auf viele 
Untergattungen verteilten Angehörigen der Gattung 
Harpoceras Waagen, aber auch Oppelia und Oecotrau- 
stes Waagen umschließen viele Formen. Die Haplo- 
ceratidae des oberen Jura und der 
Kreide mit der formenreichen Gat­
tung Haploceras Zitt. schließen sich gm 
innig an die Harpoceratidae an. Die 
Stephanoceratidae sind durch nach mof 
außen mehrfach gespaltene, über die MH 
stets gerundete Außenseite der Schale 
fortlaufende Rippen ausgezeichnet. ущ 
Ihre Mündung ist häufig mit Seiten- Щ 
rohren ausgestattet und meist einge­
schnürt. Sie reichen vom Lias bis in 
die untere Kreide. Von den vielen 
formenreichen Gattungen seien er­
wähnt: Coeloceras Hyatt aus dem 
Lias, Stephanoceras Waagen, Sphaero- 
ceras Bayle, Morphoceras Douv., Ma- 
crocephalites Sut. aus dem mittleren 
Jura, Holcostephanus Neum., ReinecMa 
Bayle und Perisphinctes Waagen aus 
Jura und Kreide. Die Aspidocerati- 
dae sind durch das Auftreten von Knoten und Stacheln 
auf den äußeren Windungen gekennzeichnet; sie sind 
im mittleren und oberen Jura verbreitet, wie Peltoceras 
Waag., Simoceras und Aspidoceras Zitt. Die letzt-
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Tiere der Yorwelt.136

genannte Form kommt auch, noch in der Kreide vor. 
Die Aptychen der Aspidoceratidae sind ungemein dick, 
außen glatt. Die Desmoceratidae der Kreide sind durch 
in regelmäßigen Abständen auftretende Einschnürungen 
oder Querwülste ausgezeichnet. Von den hierher­
gehörigen Gattungen Desmoceras Zitt., Holcodiscus Uhl., 
Pachy discus Zitt. erreicht insbesondere große Dimen­
sionen: Pachy discus peramplus Mant von 1 m Durch­
messer. Die Cosmoceratidae zeichnen sich durch reiche 

Verzierung der Schale mit gespaltenen 
oderinKnotenreihen aufgelösten Kippen 
aus. Sie reichen aus dem mittleren 
Jura bis in die obere Kreide; sowohl 
im Jura als auch in der Kreide 
schließen sich an die normal gestalte­
ten Gehäuse auch ammonitische Neben­
formen an. Von den ersteren seien

ш

erwähnt: Parkinsonia Bayle, mittlerer 
Jura, Cosmoceras Waag., Hoplites Neum,, 
Jura und Kreide, Pulchellia Uhl., Dou- 
villeiceras Grossouvre, Acanthoceras 
Neum., Kreide; von den letzteren: 
Spiroceras Quenst. aus dem Jura, Crio-Fig. 60. Crioceras

(Ancyloceras) Ma- ceras Anailoceras (Fig. 60), Toxoceras 
theromanum d Orb., 7 p, \ ° </ .

Neokom. und Scaphites Park, aus der Kreide.
Von den Arionotropidae der Kreide, 

die durch kräftige, einfache oder gespaltene, oft knotige 
Seitenrippen und Externkiel ausgezeichnet sind, mögen 
die Gattungen Schloenbachia Neum., Mortoniceras und 
Arionotropis Meck, genannt sein.

Die Dibranchiata haben nur zwei baumförmige 
Kiemen; ihr Trichter ist geschlossen, meist ist ein 
Tintenbeutel vorhanden, der auch an fossilen Formen
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vielfach beobachtet wurde, der Mund ist von acht 
oder zehn mit Saugnäpfen oder Haken besetzten Armen 
umgeben. Mit wenigen Ausnahmen ist die Schale­
innerlich, oft rudimentär oder auch ganz fehlend. Sie 
zerfallen in die drei Gruppen der Belemnoidea, Sepio- 
idea und Octopota.

Die Belemnoidea haben eine innerliche, gekammerte, 
meist kegelförmige, selten spiral gestaltete Schale, die 
in der Regel in eine kalkige Scheide ein­
gefügt ist. Die zehn Arme sind mit Häk- |
chen besetzt, die auch an fossilen Resten oft 
deutlich erhalten sind. Die Belemnoidea um­
fassen die Familien der Belemnitidae, Belemno- 
teuthidae und Spirulidae; nur in der letzteren 
findet sich noch ein lebender Yerteter: Spirula 
Lamlc. mit in einer Ebene spiral gerollter, 
gekammerter Schale, deren Umgänge sich 
nicht berühren und die vom Mantel umgeben im 
hinteren Teile des Rumpfes liegt. Alle übrigen 
Formen sind erloschen, Die Belemnitidae be­
sitzen eine Schale, die aus einem gekammerten 
Kegel oder Phragmocon, einem an der Rück­
seite gelegenen, meist dünnen und selten er­
haltenen Blatte, dem Proostracum, und einer Fig. 61.
kalkigen, oft stark verlängerten, soliden 
Scheide oder Rostrum besteht. Bei Aulaco- d’Orb.,

Jura­
formation.ceras Hau. (Trias) ist der Phragmocon stark 

entwickelt, lang, mit ziemlich weit entfernten 
Scheidewänden und rundständigem Sipho; das Rostrum 
hingegen relativ klein, keulenförmig. Atractites Guemb. 
(Trias und Lias) ist ähnlich gestaltet, hat jedoch ein 
großes Rostrum Bei Belemnites List, steckt der kleine 
Phragmocon in einer kugelförmigen Alveole am



vorderen Teile der sehr mannigfaltig gestalteten Scheide. 
Von Belemnites (Fig. 61) kennt man etwa 350 Arten, 
die in zahlreiche Untergattungen eingereiht werden 
und neben den Ammoniten zu den wichtigsten Leit­
fossilen der Jura- und Kreideformation gehören. Für 
die obere Kreide ist Belemnitella d’Orb. mit zylin­
drischer Scheide, die vorne eine tiefe Ventralfurche auf­
weist, charakteristisch. Weitere Belemnitiden-Gattungen 
sind Diplo conus Zitt. aus dem oberen Jura, Beloptera 
Blainv. aus dem Eocän.

Die Belemnoteuthidae sind durch stärkere Ent­
wicklung des Phragmocons und Proostracums gekenn­
zeichnet, während das Postrum auf einen dünnen 
kalkigen Überzug des ersteren beschränkt ist. Hierher 
gehören Phragmoteuthis Mojs. (Trias), Acanthoteuthis 
R. Wagn. und Belemnoteuthis Pearce (oberer Jura). An 
den hierher gehörigen Besten hat man nicht selten die 
Tintenbeutel und die Häkchen der Arme beobachtet.

Die Sepioidea (Tintenfische) haben eine innerliche, 
kalkige oder hornartige Schulpe, die dem Proostracum 
der Belemnitidae entspricht. Ausgestorbene tertiäre 
Formen, Spirulirostra d’Orb. und Belosepia Voltz, stellen 
die Verbindung beider Gruppen dar Bei Spiruli­
rostra d’Orb. ist noch ein kurzes Bostrum und ein 
spiral gebogener Phragmocon mit Sipho auf der kon­
kaven Bauchseite vorhanden. Bei Belosepia ist die 
verdickte Spitze des kalkigen Proostracums konisch 
ausgehöhlt und an der Dorsalseite mit unvollständigen 
Scheidewänden versehen. Von den Sepiophoridae mit 
kalkiger Schulpe findet sich Sepia Lamk. ebenfalls 
im Tertiär; von den Chondrophoridae mit hornartiger 
oder aus abwechselnden Blättern von Horn- und Kalk­
substanz bestehender Schulpe sind schon im Jura
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viele Formen bekannt, wie Geoteuthis und Beloteuthis 
Muenst. aus dem Lias, Trachyteuthis H. v. Mey. und 
Plesioteuthis A. Wagn. aus dem oberen Jura, bei 
welchen vielfach aus den Rückenschulpen auch die 
Tintenbeutel, Abdrücke des Rumpfes, Kopfes und der 
Arme beobachtet wurden.

Die Octopoda sind nackte oder (in einem einzigen 
Falle) mit einer sehr dünnen, spiralen, ungekammerten 
Schale ausgestattete Cephalopoden, deren acht kräftige 
Arme Saugnäpfe tragen. Hierher gehören viele lebende, 
schalenlose, daher der fossilen Erhaltung unzugängliche 
Formen. Von Argonauta L. ist das kleinere Männchen 
schalenlos, das viel größere Weibchen besitzt eine 
papierdünne, spiralgerollte, mit Falten und Knoten 
gezierte, ungekammerte Schale. Argonauta kommt 
auch in jüngeren Tertiärablagerungen vor.

VII. Stamm: Arthropoda, Gliedertiere.
Die Gliederung des Leibes in eine Anzahl von 

ungleichartigen Segmenten oder Metameren, sowie das 
Vorhandensein von gegliederten Bewegungsorganen 
zeichnen die Arthropoda allen anderen Abteilungen 
des Tierreiches gegenüber aus. Sie atmen entweder 
durch Kiemen: Branchiata, oder durch innere, mit 
Luft gefüllte, verästelte Röhren oder Tracheen: Trache- 
ata. Die erstere Gruppe umfaßt die Klasse der 
Crustacea, die in die Unterabteilungen der Entomo- 
straca, Merostomata und Malacostraca zerfällt. Die 
Entomostraca sind vorwaltend kleine Kruster von sehr 
verschiedener Körpergestaltung mit wechselnder Zahl 
von Segmenten. Außer den der fossilen Erhaltung 
unzugänglichen Copepoda umschließen sie die Gruppen 
der Cirripedia, Ostracoda, Phyllopoda und Trilobitae.
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Die Cirripedia oder Bankenfüßer sind mit dem 
Kopfende festgeheftete, mit einem häutigen, oft von 
Kalkplatten bedeckten Mantel umgebene, undeutlich 
oder gar nicht gegliederte Kruster, deren Hinterleib 
sechs Paar (zuweilen auch weniger) gespaltene Banken­
füße aufweist. Nur die beschälten Cirripedia oder
Thoracica, welche die Familien der Lepadidae, Verru- 
cidae und Balanidae umfassen, kommen auch fossil 
vor, die erstgenannten schon im Silur und Devon mit 
der Gattung Plumidites Barr., Pollicipes und Scal- 

pellmn Leach finden sich von 
Jura und Kreide an, Lepas L. 
und Poecilasma Darwin vom 
Tertiär an. Die Verrucidae 
mit der einzigen Gattung 
Verruca Schum, finden sich 
von der Kreide, die Balani­
dae mit den Gattungen Bala- 

Fig. G2. Balanus^concavusBronn, nus pist. (Fig. 62) und Pyr-
goma Leach vom Tertiär an.

Die Ostracoda oder Muschelkrebse besitzen 
eine zweilappige, kalkige oder hornige, den Körper 
vollständig umschließende Schale. Der Leib ist un­
deutlich gegliedert, mit sieben Paar Gliedmaßen, die 
als Fühler, Kiefer, Kriech- oder Schwimmbeine ent­
wickelt sind, Die kleinen Schälchen fossiler Formen 
finden sich schon vom Kambrium an, wo Primitia Jon., 
Leperditia Rouit u. a. auftreten. Im Silur ist Bey- 
richia M’Coy, im Devon Entomis Jon. verbreitet; letztere 
erfüllt zuweilen ganze Bänke des sog. „Cypridinen- 
schiefers“. Im Kohlenkalk, im Zechstein wie in meso­
zoischen Ablagerungen sind stellenweise Ostracoden- 
reste, erloschenen Gattungen angehörig, nicht selten;
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im Tertiär begegnen wir fast nur Vertretern noch 
heute existierender Genera.

Die Phyllopoda oder Blattfüßer haben einen ge­
streckten, meist deutlich gegliederten Körper mit ein­
facher schildförmiger oder zweischaliger Hauptdupli- 
katur und mindestens vier Paar blattförmigen Schwimm- 
füßen. Fossile Reste sind selten, doch kommt Estheria 
Ruepp. vom Devon an vor und ist zumal in der Trias 
häufig. Erwähnung verdienen ferner Leaia Jon. (Stein­
kohlenformation), Branchipodites Woodw. (Oligocän).

Die Trilobitae sind ausgestorbene paläozoische 
Kruster mit fester Rückenschale, sowohl der Länge 
als der Quere nach dreilappig, In ersterem Sinne 
sind zu unterscheiden das Kopfschild, der aus einer 
wechselnden Zahl von beweglichen Segmenten be­
stehende Rumpf und das aus mehreren unbeweglich 
verschmolzenen Gliedern gebildete Schwanzschild. In 
querem Sinne trennen zwei annähernd parallele Rücken­
furchen einen mittleren gewëlbten Teil, die Achse 
oder Spindel (Rhachis) von den flacheren Seitenteilen 
(Pleurae) nicht nur auf den Rumpfsegmenten, sondern 
auch auf dem Schvranz- und dem Kopfschild. Der 
mittlere gewölbtere Teil der letzteren wird als Buckel 
(Glabella), die seitlichen als Wangen (Genae) bezeich­
net. Letztere tragen meist wohlentwickelte, facettierte 
Augen, bei manchen Formen sind die Augen jedoch 
rückgebildet. Die sehr selten erhaltenen Gliedmaßen 
sind dünne, mehrgliedrige Spaltfüße, Ein Teil der 
Trilobiten vermag sich einzurollen (vergl. Fig. 64), 
anderen scheint diese Fähigkeit zu fehlen. Zittel 
unterscheidet 13 Familien. Die Agnostidae mit der 
einzigen Gattung Agnostus Brogn., die sich durch ge­
ringe Dimensionen, annähernd gleiches Kopf- und
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Schwanzschild und nur zwei Rumpfsegmente aus­
zeichnet, sind auf Kambrium und Untersilur beschränkt; 
die Trinucleidae mit den Gattungen Trinudeus Llwyd., 
Ampyx Dahn, und Dionide Barr, sind im Untersilur 
zu Hause; die Olenidae umschlichen viele kambrische 
und untersilurische Formen, von denen Paradoxides 
Brongn. (Fig. 63), Arionellus und Sao Barr, aus dem 

Kambrium, Olenus Dalm. aus 
Kambrium und Untersilur ge- 

Ш nannt seien. Von den Caly- 
\ menid/CLe findet sich Calymene 

Brongn. im Silur, Homalonotus 
' i Koen. im Silur und Devon. Die 

näll§i\N I Asaphidae zählen viele kam­
brische und untersilurische For-

/ iJ

%
men, wie Ogygia Brongn., Asa- 
phus Brongn. (hierher die größten, 
bis 40 cm langen Trilobiten), 
Nilens Dalm., lllaenus Dahn, und 
Aeglina Barr. Zu den Bronteidae 
gehört die einzige im Obersilur 
und Devon sehr häufige Gattung 
Bronteus Goldf. Von den im Silur 
und Devon auftretenden Phacopi-

m
Ш

Ï
Fig. 68. Paradoxides .

Bohemiens Barr., Kambrium, düß Seien PJlOCOps Emm. (Fig. 64)
und Dalmania Emm. erwähnt.

Die Familie der Cheiruridae tritt im Kambrium, Silur 
und Devon auf, so Cheirurus Beyr. mit mehreren 
Untergattungen, während die Gattungen Deiplion Barr., 
Sphaerexochus Beyr., Amphion Pander u. a. auf die 
Silurformation beschränkt sind. Zu den Encrinuridae 
gehören mehrere auf das Silur beschränkte Gattungen, 
wie Dindymene Corda, Encrinurus Emm. und Or опт s



Barr. Die Acidaspidae umschließen die einzige, aber 
formenreiche, in silurischen Ablagerungen auftretende 
Gattung Addaspis Murch. Zu den Lichadae gehört 
ebenfalls nur eine Gattung: lâchas Dahn. Zur lang­
lebigen Familie der Proetidae gehören Areihusina Barr. 
aus Silur und Devon, Proetus Stem, aus Silur, Devon 
und Karbon, Philippsia Porti, in Silur, Devon, Karbon 
und Perm. Die Familie der Harpidae weist nur die 
Gattung Harpes Goldf. in Silur und Devon auf.

Wie aus dieser Aufzählung ersichtlich, erscheinen 
die Trilobiten in ziem­
licher Zahl schon im 
Kambrium; sie er­
reichen im Untersilur 
den Höhepunkt ihrer 
Formenmannigfaltig­
keit, gehen im Ober­
silur schon etwas zu­
rück, sind im Devon 
schon stark reduziert 
und noch weit mehr 
im Karbon; eine ein­
zige Form ist bisher aus der Dyas bekannt. Für die 
älteren paläozoischen Formationen bilden die formen­
reichen Trilobiten (etwa 160 Gattungen mit nahe an 
2000 Arten) die wichtigsten Leitfossilien.

Die Merostomata sind große, mit Ausnahme einer 
Gattung (Limulus) erloschene Kruster, mit vollständig 
gegliedertem, in Kopf, Rumpf und Abdomen zer­
fallendem Leib. Von den Gliedmaßen ist ein vor dem 
Mund gelegenes Paar als Fühler aufzufassen, die unter 
dem Kopfschild folgenden fünf kräftigen Fußpaare dienen 
zugleich mittelst ihrer Hüftglieder als Kauwerkzeuge,
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Fig. 64. Phacops cephalotes Corda, 
Obersilur (eingerollt).
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die hinteren Gliedmaßen sind dünn, blattförmig. Die 
Merostomata zerfallen in die zwei Gruppen der Gigan- 
tostraca und Xiphosura, Die ersteren, gänzlich er­
loschenen führen ihren Namen mit Recht, da sie die 
größten bis jetzt bekannten Crustaceen einschließen, 
deren langgestreckter Körper bis l1/2 Meter Länge 
erreicht. Hierher gehören Eurypterus Dekay aus Silur, 
Devon und Karbon und Pterigotus Agass. (Fig. 65) 
aus Silur und Devon. Die abgebildete Form aus dem 

alten roten Sandstein (Devon) 
Schottlands erreicht zuweilen 
die angeführten großen Dimen­
sionen.

Die Xiphosura zerfallen in 
die erloschenen paläozoischen 
Hemiaspidae, die einen aus 
mehreren freien Segmenten be­
stehenden Thorax besitzen und 
den im „Trilobitenstadium“ be­
findlichen Larven der heutigen 
Limulidae gleichen, und die 
Eimulidae} bei welchen der 
Thorax von einem einfachen 
großen Rückenschild bedeckt 
ist. Zu den Eemiaspidae ge­
hören die silurischen Gattun­
gen Bunodes Eichiv.y Hemiaspis 

Woodw, und Neolimulus Woodw. Die einzige Gattung 
der Limulidae: Limulus Mueller erscheint schon in der 
Trias, findet sich in vortrefflich erhaltenen Resten im 
oberen Jura (Schiefer von Solnhofen), dann im Tertiär 
und schließlich in zwei Arten noch in den heutigen 
Meeren.

Fig. 65.
igotus Anglicus Agass., 
Oldred Sandstone.
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Die Malacostraca besitzen eine konstante Zahl yon 
Segmenten und Gliedmaßen. Kopf und Thorax bestehen 
aus 13, der Hinterleib aus 6 (nur bei den Phyllocariden 
aus 8) Segmenten. Sie zerfallen in die Pliyllocarida, Iso- 
poda, Amphipoda, Schizopoda, Stomatopoda und Decapoda.

Die Phyllocarida oder Leptostraca bilden eine in 
der Jetzt weit nur durch die Gattung Nebalia repräsen­
tierte Verbindungsgruppe zwischen den Entamostraca 
und Malacostraca. Ihr Körper besteht aus 5 Kopf-, 
8 Brust- und 8 Abdominalsegmenten. Kopf und Brust 
sind von einer zweiklappigen Schale bedeckt, vor der 
ein schmales, bewegliches Stück (Rostrum) liegt. Der 
Hinterleib endigt meist in einem mit Neben stacheln 
ausgestatteten, stacheligen Schwanzstück (Telson). Hier­
her werden jetzt viele paläozoische, früher den Phyllo- 
poden zugerechnete Formen gestellt, wie Hymenocaris 
Salt. (Kambrium), Dietyocaris Salt., Ceratiocaris M’Coy, 
Apty chop sis Barr. (Silur), Echinocaris Whitf., Cardio- 
caris Woodw. (Devon) u. a. m.

Die Gruppe der Asseln oder Isopoda ist paläon- 
tologisch unwichtig, weil fossile Reste zu den Selten­
heiten gehören. Erwähnt seien: Praearcturus Woodw. 
(Devon), Arihropleura Jordan (Karbon), TJrda Muenst. 
(oberer Jura), Palaega Woodw. (Kreide und Tertiär), 
Eosphaeroma Woodw. (Oligocän).

Auch von den Flohkrebsen oder Amphipoda 
sind nur spärliche fossile Reste bekannt, wie Necro- 
gammarus Woodw. aus dem Silur. Gampsonyx firn- 
hriatus Jord. aus der Dyas vereinigt Merkmale der 
Amphipoda und Isopoda; gleiches gilt von mehreren 
verwandten Formen aus Karbon und Dyas. Im Tertiär 
kommen den heutigen Flohkrebsen nahe verwandte 
Formen vor, wie Gammarus Oeningensis Heer.

Höernes, Paläontologie.
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Die Gruppe der Schizopoda ist fossil nicht nach­
gewiesen, jene der Stomatopoda oder Heuschrecken­
krebse ist nur durch wenige Beste vertreten, Neer о- 
scylla Woodw. aus dem Karbon, Sculda Muenst. aus 
dem oberen Jura; die lebende Gattung Squilla kommt 
auch in der Kreide und im Tertiär vor.

Die Decapoda, Zehnfüßer sind die höchst­
stehenden Kruster, deren Kopf und Brustabschnitt 
vollkommen vom Céphalothorax umhüllt ist. Sie zer­
fallen in die Gruppen der Macrur a, Anomura und 
Brachyura. Die langschwänzigen Macrura besitzen 
einen gestreckten Hinterleib mit langer Schwanzflosse; 
sie erscheinen zuerst im Devon und sind schon im 
Mesozoicum durch zahlreiche Formen vertreten. Die 
geologisch ältesten Formen gehören zu den Garneelen 
(CarMidae), so Anthrapalaemon und Carangopsis Salt. 
aus dem Karbon, Palaeopalaemon Whitf. aus dem 
Devon. Sehr zahlreich sind die Carididae im Jura, 
aus dem die Gattungen Penaeus Fahr, und Aeger 
Muenst. angeführt seien; Pseudowangon Schluet. und 
Hoplopkorus Milne Edw. finden sich in der Kreide, 
Palaemon Fahr, im Tertiär. Von den Eryonidae seien 
Tetrachela Eeuß aus der Trias, Eryon aus Jura und 
Kreide genannt; von den Palinuridae Mecochirus Germar, 
Palinurina und Cancrinus Muenst. aus dem Jura. Die 
bebende Gattung Palinurus Fahr, erscheint schon in 
der Kreide. Zu den Glypheidae gehören Pemphix 
(Fig. 66.) und Lithogaster Mey. aus der Trias, Pseudo- 
glyphea Oppel aus dem Jura, Glyphea Mey. aus Jura 
und Kreide; zu den Astacomorpha Ery ma Mey. und 
Pseudastacus Opp., Jura, Enoploclytia und Hoploparia 
M’Coy, Kreide. Die heutigen Gattungen Homarus 
M. Edw. (Hummer), Nephrops Leach und Astacus
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Fahr. (Flußkrebs) finden sich schon im Tertiär. Von 
den mit Ausnahme der Scherenfüße weichhäutigen 
Thalassinidae kennt man fossile Beste der lebenden 
Gattung Calianassa Leach im Jura, in der Kreide 
und im Tertiär. Von der Gruppe der Anomura sind 
nur spärliche Überreste bekannt, die sich auf Scheren­
reste von Galathea aus der oberen Kreide und von 
Pagurus (Einsiedlerkrebs) aus dem Tertiär beschränken.

Die Brachyura, deren kurzer 
um geschlagener Hinterleib in einer 
Bin ne des Céphalothorax liegt, er- a 
scheinen in einigen Vorläufern schon Jfj 
im Paläozoicum, so Gitocrangon im Ц 
Devon, Brachypyge im Karbon, Para- Ж 
prosopon und Oonocarcinus Gemm. im Ъ1 
Permokarbon: aber auch im Meso- 41 \ 
zoicum sind die Krabben noch 
ziemlich selten und meist nur durch 
kleine Formen vertreten wie Proso­
pon Mcy. in Jura und Kreide, Dro- 
miopsis Reuß, Binlchorstia Noetl. u. a. 
in der Kreide. Im Tertiär sind 
Krabben sehr häufig, erwähnt seien 
aus der Familie der Raninidae: Ra- 
nina Lamh, aus jener der Oxysto- 
midae (Bundkrabben): Calappa Fahr.,
Hepaliscus Bittnaus jener der Oxy- 
rhynchidae (Dreieckkrabben): Micro- 
maja und Periaccmthus Bittn., Lambrus Leach; aus jener 
der Cyclometopidae (Bogenkrabben): Neptunus de Kaan, 
Lobocarcinus Reuß, Xanthopsis M’Goy, Atergatis de 
Haan; aus jener der Catametopidae (Viereckkrabben): 
Coeloma M. Edw., Palaeograptus BittnTelphusa Latr.
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Fig. 66.
Pemphix SueuriiDesm 

Muschelkalk.
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Die luftatmenden Arthropoda, die Tracheata, zer­
fallen in drei Gruppen: Myriapoda, Arachnoidea und 
Inseda.

Die Myriapoda, Tausendfüßer, haben einen 
wurmförmigen, aus zahlreichen Segmenten bestehenden 
Körper. Sie zerfallen in die Chilopoda, bei welchen 
jedes Segment ein, und die Diplopoda, bei welchen 
jedes Segment zwei Fußpaare trägt. Beide Gruppen 
sind schon im Paläozoicum durch Vorläufer wie 
Palaeocampa Meek a. W., Trichiulus Scudder, Xylobias 
Daw. u. a. aus dem Karbon vertreten, die jedoch 
von den jüngeren Formen wesentlich ab weichen. Den 
lebenden Myriapoda nahe verwandte, teilweise den 
Gattungen der Jetztwelt, wie Scolopendra Juins usw., 
einzureihende Formen finden sich ziemlich zahlreich 
im Tertiär, zumal im Bernstein.

Von den Arachnoidea, den Spinnen und Skor­
pionen, kommen beide Gruppen schon im Paläo­
zoicum vor. Von den Skorpionen seien Palaeophonus 
Thor eil aus dem Silur, Eoscorpius Meek a. W. und 
Cyclophthalmus Corda aus dem Karbon genannt. Pro- 
tolycosa F. Poem. (Karbon) gehört zu den echten 
Spinnen, während im Karbon auch eine erloschene 
Gruppe, die Anthracomarti, auftritt, zu der u. a. auch 
Architarbus Scudd., Eophrynus Woodw. und Kreischeria 
Gein. gehören. Im Tertiär, zumal im Bernstein, sind 
Beste von Arachnoideen ziemlich häufig; hier sind die 
Acari (Milben), Chclonethi (Afterskorpione), Pedi- 
palpi (Skorpionspinnen), Opiliones (Afterspinnen) 
und Araneae (echte Spinnen) zumeist durch heute 
noch lebenden Gattungen an gehörende Formen ver­
treten.

Die Hexapoda, Insekten, zerfallen in die acht



Gruppen der Apt er a, Orthoptera, Ncuroptera, Hemiptera, 
Coleoptern, Diptera, Lepidoptera und Hymenoptera, 
welchen für die lebende Insektenwelt gebildeten Grup­
pen sich auch die fossilen Formen ohne Schwierigkeit 
einfügen lassen. #

Die flügellosen Aptera weisen schon im Karbon 
einen dem rezenten Zuckergast (Lepisma) verwandten 
Vorläufer: Dasyleptus Lucctsi Brongn. auf. Zahlreichere 
Reste, zum Teil noch lebenden Gattungen angehörig, 
finden sich im Tertiär, zumal im Bernstein.
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Fig. 67. Protophasma Dumasii Brongn., Kohlenformation.

Die Orthoptera, Geradflügler, sind schon im 
Siiur durch einen Vorläufer: Palaeohlaitina Douvillei 
Brongn. vertreten; viele, zum Teil riesige Formen 
finden sich in der Kohienformation, so Titanophasma 
und Protophasma Brongn. (Fig 67), Didyoneura Gol-



denbg. u. a. Erwähnung verdient ferner Locusta spe- 
ciosa Mstr. aus dem oberen Jura. Im Tertiär, zumal 
im Bernstein, sind Reste der Forficulariae (Ohrwürmer), 
Blattaria (Schwaben), Acrididae (Heuschrecken), Locu- 
stidae (Laubheuschrecken) und Gryllidae (Grabheu­
schrecken) ziemlich häufig.

Die Neuroptera, Netzflügler, sind in ziemlicher 
Zahl schon aus paläozoischen Schichten, aus Devon 
und Karbon nachgewiesen; auch hier erreichen manche 
Formen, wie Lithomantis Woodw. u. a., ansehnliche 
Größe. Aus Lias und Jura sind Reste von Termitidae 
(Termiten), Ephemeridae (Eintagsfliegen) und Odonata 
(Libellen) in ziemlicher Zahl bekannt. Ausgezeichnete 
Reste großer Libellen finden sich im lithographischen 
Schiefer Bayerns. Im Tertiär treten zahlreiche Netz­
flügler auf, Phryganiden-Röhren bilden hier zuweilen 
2 bis 3 Meter mächtige Schichten (Indusienkalk der 
Auvergne).

Hemiptera, Wanzen, sind schon im Paläozoicum 
vertreten : Eugereon und Fulgorina aus dem Rot­
liegenden dürften hierher gehören. Im Wasser lebende 
Formen, den Nepidae, Hydrometridae, Reduviidae, 
Lygaeidae und Coreidae angehörig, kommen schon im 
Lias und Jura vor; häufiger treten sie im Tertiär 
auf; dort finden sich auch Aphidae (Blattläuse), Coc- 
cidae (Schildläuse), Fulgoridae (Laternenträger), Cica- 
dellidae (Cicaden).

Coleoptern, Käfer, sind erst in mesozoischen 
Schichten mit Sicherheit nachgewiesen; aber schon in 
der Trias kennt man Curculionidae, (Rüsselkäfer), 
Chrysomelidae (Blattkäfer) und Buprestidae (Pracht­
käfer) in ziemlicher Zahl, und im Lias und Jura finden 
sich noch zahlreichere Gruppen vertreten, wie die Ceram-
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bicidae (Bockkäfer), Elateridae (Schnellkäfer), Staphyli- 
nidae (Kurzflügler), Dytiscidae (Schwimmkäfer), Carra- 
bicidae (Laufkäfer) u. a. Im Tertiär sind zahlreiche 
Beste von Coleopteren gefunden worden, die überwiegend 
noch heute lebenden Gattungen angehören.

Diptera, Zweiflügler, treten zuerst im Lias 
auf; etwas häufiger finden sie sich im lithographischen 
Schiefer des oberen Jura; sehr zahlreich sind hierher 
gehörige Beste im Tertiär, sie gehören meist den 
Tipulidae (Schnaken) und Bibionidae an, aber auch 
die eigentlichen Fliegen, die Muscidae, Syrphidae, 
Oestridae, Empidae, Asilidae, Culicidae} Cecidomyidae 
und andere Gruppen sind schon im Tertiär ver­
treten.

Die Lepidoptera, Schmetterlinge, gehören zu 
den seltensten fossilen Besten. Vortertiäre Beste sind 
unsicher, aus tertiären Ablagerungen sind alle größeren 
Gruppen in einzelnen Vertretern bekannt, doch ge­
hören alle zu den Seltenheiten. In manchen Ab­
lagerungen (Aix von Frankreich und Florissant in 
Colorado) fanden sich sehr schön erhaltene Schmetter­
linge, meist erloschenen Gattungen an gehörig, z. B. 
Prodryas Persephone Scudd.; Microlepidoptera sind zu­
mal im Bernstein etwas häufiger.

Hymenoptera, Immen, erscheinen spärlich im 
Lias (Ameisen); im oberen Jura finden sich auch 
Bienen. Häufigere Beste treten im Tertiär auf; hier 
finden sich außer den Formicidae (Ameisen), Vespidae 
(Wespen) und Apidae (Bienen) auch Tenthredinidae 
(Blattwespen), Uroceridae (Holzwespen), Cynipidae (Gall­
wespen), Ichneumonidae (Schlupfwespen) mehr oder 
minder häufig.
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VIII. Stamm: Tunicata, Seescheiden.
Der Körper der Seescheiden enthält keine Hart­

teile, die fossile Reste liefern könnten, die Paläontologie 
kann sich daher mit diesem Stamm und seinem Ver­
hältnis zu den Vertebraten nicht beschäftigen.

IX. Stamm: Vert ébr ata, Wirbeltiere.
Bilateraltiere mit innerem, knorpeligem oder 

knöchernem, meist gegliedertem Skelett (Wirbelsäule), 
das durch dorsale Ausläufer (obere Wirbelbogen) das 
Xervenzentrum (Rückenmark und Gehirn), durch ven­
trale Ausläufer (untere Wirbelbogen und Rippen) 
vegetative Organe umfaßt, mit höchstens zwei Extremi­
tätenpaaren. Sie zerfallen in die fünf Klassen der 
Fische, Lurche, Kriechtiere, Vögel und Säugetiere.

1. Klasse: Pisces, Fische.
Kaltblütige, meist mit Schuppen oder Knochen­

platten bedeckte Wirbeltiere mit unpaarem medianen 
Flossensystem und zwei (selten fehlenden) Extremitäts­
paaren als Brust- und Bauchflossen, mit Kiemenatmung 
(selten auch mit Lungen), mit einfachem, aus Vorhof 
und Kammer bestehendem Herzen (bei Amphioxus 
mit pulsierenden Gefäßstämmen).

Den Fischen im eigentlichen Sinne oder Euich- 
thyes können die einfacher organisierten Gruppen der 
Lepto card ii und Cyclostomi gegenübergestellt werden, 
die auch wohl als besondere Klassen des Wirbeltier­
reiches bezeichnet worden sind. Die Leptocardii oder 
Acrania sind lanzettförmige, schädel- und hirnlose 
Wirbeltiere mit einfacher Rückensaite (Chorda dor­
salis) an Stelle der Wirbelsäule, pulsierenden Gefäß-



stammen, ohne paarige Flossen. Die einzige hierher­
gehörige Form AmpMoxus ist nur lebend gekannt, sie 
besitzt keine der fossilen Erhaltung zugänglichen 
Hartteile. Die wurmförmigen, mit kreisförmigem, 
kieferlosem Saugmund versehenen Cyclostomi besitzen 
im Palaeospondylus Ganni Traqu. aus dem Devon 
(Old red) einen Vorläufer, dessen Schädelkapsel und 
Wirbelsäule etwas stärker verknöchert sind als bei 
den heutigen Rundmäulern, wo diese Teile knorpelig 
bleiben. Die Fische im engeren Sinne (.Euichtliyes} 
zerfallen in fünf größere Gruppen: Selaçhii, Placodermi 
(ausgestorbene Panzerfische), Dipnoi, Ganoidei und 
Teleostei.

Die Selachii (Knorpelfische) umfassen außer den 
heute noch lebenden und auch in zahlreichen fossilen 
Resten nachgewiesenen Plagiostomi (Haie und Rochen) 
und Holocephali (Seekatzen) auch die ausgestorbenen 
paläozoischen Gruppen der Pleuropterygii, Acanthodi 
und Ichthyotomi. Viele hierhergehörige Formen sind 
nur auf isoliert gefundene Zähne oder Flossenstachel 
gegründet. Erwähnung verdienen von den Pleuro- 
pterygii: Cladodus Ag. (Devon und Karbon); von den 
Acanthodi: Acanthodes Ag. (Devon, Karbon und Perm),. 
Cheiracanthus Ag. und Climatius Ag. (Devon); von 
den Pleuracanthidae: Pleuracanthus Ag. ~ Xenacanthus 
Beyr. — Diplodus Ag. (Karbon und Perm). Zähne 
und Nackenstachel der letzteren Form wurden früher 
unter besonderen Namen beschrieben. Die Plagiostomi 
werden gegenwärtig nach der Beschaffenheit ihrer 
Wirbel in Gruppen gebracht (Diplospondyli, Cyclo- 
spondyli, Asterospondyli und Tectispondyli Hasse), in 
welche Gruppe auch die vielfach nur in isolierten 
Zähnen und Flossenstacheln bekannten fossilen Formen
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eingereiht werden. Vollständige Skelette, wie sie 
z. B. von Notidanus Mueristeri Ag., Cestracion falcifer 
A. Wagn. und Squatina alifera Muenst. aus dem litho­
graphischen Schiefer des oberen Jura bekannt sind, 
gehören zu den Seltenheiten. Von den meist isoliert, 
seltener in ganzen Gebissen vorliegenden Haizähnen 
seien erwähnt: Orodus Ag., Psammodus Ag. und Cb- 
chliodus Ag. aus dem Kohlenkalk; Hybodus und Acrodus

Ag. aus Trias, Jura 
und Kreide; Lamna 
Cuv. und Carcharo- 
don Ag. (Fig. 68) aus 
Kreide und Tertiär. 
Zähne der meisten 
lebenden Haifisch­
gattungen sind auch 
in tertiären Ablage­

rungen bekannt, 
desgleichen Zähne 
und Stacheln von 

Rochen: Trygon 
Adan., Myliobates 
Cuv., Aëtobatis Muell. 
u. a. Auch von den 
Holocephali sind voll­

ständigere Reste, wie jene von Ischyodus avitaH. v.Mcy., 
im lithographischen Schiefer bekannt, während isolierte 
Zähne in manchen mesozoischen und tertiären Ablage­
rungen Vorkommen.

Die Placodermi sind ausgestorbene Fische, deren 
inneres Skelett schwach ossifiziert blieb, während der 
Kopf, oft auch ein großer Teil des Rumpfes mit 
Knochenplatten bekleidet war. Brust- und Becken­
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Carcharodon megalodon Ag., Tertiär.
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gürtel fehlen oder waren nur rudimentär entwickelt. 
Von den auf Obersilur und Devon beschränkten 
Panzerfischen können nach Umfang und Gestalt 
der Knochenplatten, wie nach deren oft ziemlich 
komplizierter Struktur mehrere Gruppen unterschieden 
werden: die Heterostraci mit 
der meist nur in isolierten Kopf­
platten vertretenen Gattung 
Pteraspis Kner, die Aspido- 
cephali mit den Gattungen 
Cephalaspis Ag., Thyestes Eichw.,
Tremataspis Schmidt, die An- 
tiarcha mit vollständig ge­
panzertem Kumpf und flügel­
artigen gleichfalls gepanzerten 
Brustflossen; hierher gehören 
die Gattungen Pterichthys Ag.
(Fig. 69), Asterolepis Eichw., 
u. a.; endlich die Arthrodira 
Cope mit zahlreichen Gattun­
gen, wie Coccosteus Ag., Ho- 
mosteus und Heterosteus Aß­
mus usw. Der Kopf von Din- 
ichthys Newberry erreicht 
1 Meter Länge und 70 cm 
Breite.
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Fig. 69.
Pterichthys cornutus Ag., 

Devon.
Die Dipnoi, Lurchfische, 

haben Kiemen und Lungen,
ihre paarigen Extremitäten weisen eine lange, ge­
gliederte knorpelige Achse auf (Archipterygium), die 
Schwanzflosse ist diphycerk oder heterocerk. Von den 
drei lebenden Gattungen: Lepidosiren in Brasilien, 
Protopterus in Afrika, Ceratodus in Queensland kommt



die letztere auch fossil von der unteren Trias an 
vor. Zähne von Ceratodus Ag. finden sich zumal im 
Keuper häufig, C. Sturi Teil, aus der oberen Trias 
der Alpen liegt in einem wohlerh alten en Schädel vor. 
Ferner gehört zu den Lurchfischen die ausgestorbene 
Familie der Ctenodipterini, deren Zähne und Flossen 
große Ähnlichkeit mit Ceratodus zeigen. Erwähnt 
seien Pipterus Sedgw. et Mur eh. (Devon), Ctenodus Ag. 
und Sagenodus Ow. (Karbon und Perm).

Die Ganoidei, Schmelzschupper, sind zumeist 
mit Ganoidschuppen (Schuppen mit einer dicken 
knöchernen Unterlage und äußerer Schmelzschicht),
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Fig. 70. HolojotycMus nobilissimus Ag., Devon.

seltener mit Knochenplatten bedeckt; zuweilen auch 
nackt. Sie zerfallen in sechs Gruppen: Crossopterygii, 
Chondrostei, Heterocerci, Pycnodonti, Lepidostei, Amioidei.

Zu den Crossopterygii, Quastenflossern, ge­
hören die im tropischen Afrika lebenden Gattungen 
Polypterus und Calamoichthys; fossile Formen er­
scheinen schon im Devon, so Holoptychius Ag. (Fig. 70), 
Osteolepis Ag., Diplopterus Ag. Erwähnt seien ferner 
Bhizodus Ow. (Karbon), Coelacanthus Ag. (Karbon 
und Perm), Undina Muenst. (Jura), Mawvpoma Ag. 
(Kreide).



Die Chondrostei, Knorpelganoiden, sind in der 
Gegenwart durch Accipenseridae (Störe) und Polyo- 
dontidae (Löffelstöre) vertreten, die beide auch fossile 
Vertreter in den jüngeren Formationen auf weisen. 
Hierher gehören Chondrosteus Eg. (Lias) und Belono- 
rhynclius Bronn (Trias).

Die Heterocerci sind ausgestorbene, meist mit 
rhombischen, selten zykloidischen Schuppen bekleidete 
Fische mit heterocerker Schwanzflosse. Hierher ge­
hören ungemein zahlreiche fossile Formen, zumal im 
Paläozoicum, so Cheirolepis Ag. aus dem Devon, Acro- 
lepis Ag., Eurynotus Ag., Cheirodus M’Coy, Palaeoniscus 
Blainv., Amblypterns Ag. u. v. a. aus Karbon lind Perm. 
Von den mesozoischen Formen seien Gyrolepis Ag. 
(Trias), Coccolepis Ag. (Jura) erwähnt.
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Fig. 71. Semionotus Kapffi Fraas, Keuper.

Die Pycnodonti sind ebenfalls erloschene, den 
Heterocerci nahe verwandte mesozoische Ganoiden mit 
hoher Körperform und vielen rundlichen Mahlzähnen 
im Gaumen.
Gattungen Gyrodus Ag., Microdon Ag., Mesodon Wagn. 
u. a. aus Jura und Kreide, Pycnodus Ag. aus dem 
Eocän.

Hierher gehören die artenreichen

Die Lepidostei sind in der Gegenwart durch die 
nordamerikanischen Lepidosteidae (Knochenhechte) ver­
treten; an sie schließen sich zahlreiche mesozoische,



sehr mannigfach gestaltete Formen, wie Semionotus Ag. 
(Fig. 71) und Pholidopleurus Ag. aus der Trias, Dape- 
dius de la Bêche aus Trias und Lias, Lepidotus Ag. 
aus Trias, Jura und Kreide, Aspidorhynchus Ag. aus 
Jura und Kreide.

Die Amioidei sind durch dünne, gerundete oder 
rhombische Schuppen ausgezeichnet. Die heute in 
Nordamerika lebende Gattung Amia L. kommt auch 
fossil in obereocänen und miocänen Ablagerungen 
Europas vor. Zahlreiche ausgestorbene Gattunge 
finden sich im Jura, so Pachycormus AgCaturus Ag 
Megalurus Ag. u. a. m.

Die Teleostei, Knochenfische, mit dünnen 
elastischen Schuppen, seltener mit knöchernen Platten 
als Hautbekleidung, spielen schon in den jüngeren 
mesozoischen Formationen eine große Kolie — im 
Tertiär sind fast alle lebenden Familien und Gattungen 
vertreten. So weisen unter den Physostomi die Clu- 
peidae (Heringe) in den erloschenen Gattungen Lepto- 
lepis Ag., Thrissops Ag. u. a. in Jura und Kreide 
bereits große Formenmannigfaltigkeit auf, während im 
Tertiär Clupea Guv., Meletta Ag. und andere lebende 
Gattungen durch zahlreiche Formen vertreten sind. 
Die Salmonidae (Lachse), Esocidae (Hechte), Mumenidae 
(Aale), Siluridae (Welse) u. a. haben nur spärliche 
Keste in der Kreide, etwas zahlreichere im Tertiär 
hinterlassen. Die Cyprinidae (Weißfische) und Gypri- 
nodofitidae (Zahnkarpfen) sind in den tertiären Süß­
wasserablagerungen durch viele, noch heute existieren­
den Gattungen an gehörige Formen vertreten. Er­
wähnung verdienen auch die ausgestorbenen Gruppen 
der Stratodontidae und Hoplopleuridae aus der Kreide. 
Von den Physoclisti sind auch etwelche ausgestorbene
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Familien bekannt, wie die gewaltige Dimensionen er­
reichenden lind mit großen Fangzähnen ausgestatteten 
Ichthyodectidae und Protosphyrenidae der Kreide und 
die langgestreckten Palaeorhynchidae und Blockiidae 
aus dem Eocän. Viele Familien Scombresocidae, La- 
bridae, Berycidae, Sparidae, Carangidae und Aulosto- 
midae, weisen schon in der Kreide mehr oder weniger 
zahlreiche Vorläufer auf; andere, wie die Gadidae (Schell­
fische), Pleur onectidae (Schollen), Percidae (Barsche), die 
Gruppen der Lophobranchii und Plectognathi, sind 
wenigstens im Tertiär mehr oder minder reich ver­
treten.
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2. Klasse: Amphibia, Lurche.
Kaltblütige, nackte oder mit hornigen und 

knöchernen Schuppen bekleidete Wasser- oder Land­
tiere, die in der Jugend, zuweilen auch zeitlebens durch 
Kiemen und Lungen atmen. Hinterhaupt mit zwei 
Gelenkköpfen. Entwicklung durch Metamorphose. Sie 
zerfallen in vier Gruppen: Stegocephali, Coecilia, Uro- 
delà und Anura.

Die Stegocephali, Panzer- und Schuppenlurche, 
sind ausgestorbene Amphibien von sehr mannigfacher 
Körpergestalt und Größe Es gehören hierher teils 
kleine, teils mittelgroße, teils geradezu riesige Formen 
aus Karbon, Perm und Trias, die in der äußeren 
Erscheinung bald an Salamander, Eidechsen oder 
Krokodile gemahnen, ja selbst schlangenähnlich ge­
staltet sind. Ihr Schädeldach weist mehrere Knochen 
auf, die den jüngeren Familien fehlen. Während die 
Wirbelsäule unvollkommen verknöchert und ver­
schiedene Arten und Stadien der Ossifikation zeigt, 
ist im Gegensatz zu den lebenden Amphibien meist



ein wohlausgebildetes Hautskelett vorhanden, das 
namentlich an der Bauchseite stark entwickelt ist. 
Hinsichtlich der Bezahnung ist bemerkenswert, daß 
oft sämtliche Gaumenknochen dicht mit Zähnchen be­
deckt sind. Die großen Fangzähne der höchst ent­
wickelten Formen zeigen Ausstülpungen der Pulpa 
und labyrinthisch gefaltete Zahnsubstanz (Labyrintho- 
don). Nach der Verknöcherung der Wirbelsäule kann 
man vier Gruppen unterscheiden.

Zu den Phyllospondyli mit persistierender Chorda, 
die nur ventral mit zwei dünnen Knochenblättchen 
bekleidet ist, gehören die salamanderähnlichen Bran- 
cliiosauridae aus Karbon und Dyas mit den Gattungen 
Banchiosaurus Fritsch, Pelosaums Oredn., Amphibamus 
Cope u. a. Die ebenfalls auf Karbon und Perm be­
schränkten Lepospondyli haben sanduhrförmige Knochen­
hülsen als Wirbel, die Chordareste einschließen. Hier­
her gehören die salamander- und eidechsenähnlichen 
Microsauridae mit den Gattungen Hylonomus Daws,, 
Lepterpeton Huxl., Acanthostoma Ci'edn. u. v. a., sowie 
die schlangenartig gestalteten Aistopodidae mit den 
Gattungen Dolichosoma und Ophiderpeton Huxl. Bei 
den Temnospondyli bestehen die Wirbelkörper aus 
mehreren getrennten Knochenstücken. Hierher ge­
hören u. a. Dendrerpeton Ow. (Kohle), Archegosaurus 
IL v. Mey., Eryops und Cricotus Cope (Dyas), Micro- 
pholis und Bothriceps Huxl. (Trias). Manche dieser 
Formen erreichen stattliche Dimensionen; sie werden 
indes weit übertroffen von den Angehörigen der vierten 
Gruppe, den Stereospondyli, mit amphicölen, in der 
Mitte zuweilen durchbohrten Wirbelscheiben. Die 
hierhergehörigen karbonischen Formen wie Bapheles 
Ow., Anthracosaurus und Loxomma Huxl. erreichen
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allerdings nur mäßige Größe, unter den triadischen 
Gattungen: Trematosaurus Bronn, Capitosaurus Muenst., 
Labyrinthodon Ow. und Mastodonsauras Jaeg., erreicht 
zumal die letztere riesige Dimensionen. Der Schädel 
des Mastodonsaurus (Figur 72) wird bis 1 m lang. 
Die Fährten von großen Stegocephalen aus dieser 
Gruppe, die im Buntsandstein häufig auftreten, sind 
als Chirotherimn „Handtier“ beschrieben worden.

Von der heute in den 
Tropen vorkommenden, durch 
wurmförmigen Körper aus­
gezeichneten Gruppe der Coe- 
cilia (Gymnophiona), Blind­
wühler, sind fossile Beste 
nicht bekannt.

Die nackthäutigen Uvo-
dela, Schwanzlurche, weisen
einige fossile Vertreter der
Ichthyoidea (Fischlurche) und
der Salamandrina (Molche) auf.
Zu den mit persistierenden
Kiemen ausgestatteten Fisch- Fig- 72-. Matodonsaurus 
i -L i , и ? T , 7 Jaeger г v. Mey., Keuper.lurchen gehört Hylaeobatrachus 
Dollo aus dem Wealden, ferner 
der miocäne Andrias Scheuchzeri Tschudi, den Scheuch- 
zer für einen menschlichen Best gehalten und als Homo 
diluvii testis beschrieben hatte, während er sich von 
dem in Japan lebenden Cryptobranchus nur durch 
ziemlich unwesentliche Merkmale unterscheidet. Von 
den Molchen finden sich fossile Gattungen wie Poly- 
semia, Heliarchon, Archaeotriton H.v.MeyMegalotriton 
Zitt. im Tertiär, die nahe mit lebenden Formen ver­
wandt sind.

Ho ernes, Paläontologie.
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Auch die Froschlurche, Anura, haben im 
Tertiär fossile Reste aufzuweisen, unter denen insbe­
sondere die Gattungen Palaeobatrachus (Fig. 73) und 
Rana durch zahlreiche Arten vertreten sind.
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Fig. 73. Palaeobatrachus grandiceps Giebel, Tertiär.

3. Klasse: Reptilia, Kriechtiere.

Kaltblütige, selten nackte, meist beschuppte oder 
mit Knochenplatten gepanzerte Wirbeltiere mit aus­
schließlicher Lungenatmung. Hinterhaupt mit ein­
fachem Kondylus. Entwicklung ohne Metamorphose. 
Mit Rücksicht auf die zahlreichen erloschenen Formen 
kann man folgende neun Reptiliengruppen unter­
scheiden: Rhynchocephalia, Lepidosauria, Iclithyosauria, 
Sauropterygia, Thei'omorpha, Teslndinata, Crocodilia, 
Dinosauria und Pferosauria.

Die Rhynchocephalia sind heute nur durch eine 
auf Neuseeland lebende Form Splienodon (Hatteria) 
Gray vertreten, die eidechsenähnlichen Körper mit 
manchen abweichenden inneren Merkmalen (bikonkave



Wirbel, unbewegliches Quadratbein usw.) vereint. An 
diese Form schließen sich mesozoische Typen wie 
Sauranodon Jourd., Homoeosaurus v. Mey., Pleurosaurus 
V. Mey. (oberer Jura); Telerpeton Mant. (Trias) und 
paläozoische wie Palaeohatteria Credn. und Protero- 
saurus v. Mey. (Dyas) so nahe an, daß man sie als 
nächste Verwandte bezeichnen darf.

Die Lepidosauria, Schuppenechsen, umfassen 
außer den in großer Formenzahl lebenden Eidechsen 
und Schlangen noch die erloschenen Pythonomorphay 
die in mancher Hinsicht zwischen beiden Gruppen 
stehen. Die Lacertilia, Eidechsen, sind fossil selten, 
spärliche und unvollkommene Reste treten im Jura 
auf, vollständigere und häufigere in der Kreide, aus 
welcher Adeosaurus v. Mey., Adriosaurus Seel., Carso- 
saurus Kornh. u. a. beschrieben wurden. Viele Formen, 
die sich an lebende anschließen, erscheinen im Tertiär. 
Die Pythonomorpha waren große, sehr langgestreckte 
Meersaurier mit eidechsenähnlichem, kleinem Kopf und 
kurzen, flossenartigen Extremitäten. Hierher gehören 
viele aus verschiedenen Ablagerungen der Kreide 
stammende Formen wie Mosasamus Conyb. mit 1,2 m 
langem Schädel und etwa 7,5 m Gesamtlänge aus 
dem Kreidetuff von Maestricht. Koch etwas größer 
war Hainosaurus Bol. mit 1,5 m langem Schädel aus 
der belgischen Kreide. Auch die nordamerikanischen 
Formen Platecarpus Cope, Clidastes Соре, Tylosaurus 
Marsh u. a. erreichten große Dimensionen. Die Ophidia, 
Schlangen, die lebend so zahlreiche Formen auf­
weisen, sind paläontologisch minderwichtig: eine einzige 
Form Symoliophis ist aus kretazischen Schichten be­
kannt, auch aus tertiären stammen meist nur isolierte 
Wirbel; nur in einigen Ablagerungen (Euböa, Öningen,
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und Rott im Siebengebirge) hat man ganze Skelette 
gefunden, von denen Heteropython Euboeicus Roem. 
erwähnt sein mag.

Die ausgestorbenen Ichthyosauria, Fischsaurier, 
besaßen einen fischartigen, 
langgeschwänzten, nackten 
Körper ohne Hals; ihre Ex­
tremitäten sind kurz, flossen­
förmig, der Schädel lang ge­
streckt, schmal, die Augen­
höhlen sehr groß mit Sklero- 
tikalring. Die zahlreichen 
spitzkonischen Zähne liegen 
in einer gemeinsamen Rinne ; 
die Wirbel sind bikonkav. 
Die Haut war nackt. Von 
Ichthyosaurus König (Fig. 74) 
finden sich einige Arten schon 
in der Trias, die vollstän­
digsten und zahlreichsten 
Reste aber im Lias. Auch 
in j fingeren mesozoischen Ab­
lagerungen, im mittleren und 
oberen J ura wie in der Kreide 
treten Ichthyosaurus - Reste 
auf. Aus dem Lias kennt 
man viele Arten, die größten 
erreichen eine Länge von 
9 m. Außergewöhnlich gut 
erhaltene Exemplare lassen 
die lederartige Haut, die die 
Extremitäten umgab, sowie 

eine Rückenflosse und die Umrisse der Schwanzflosse
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Fig. 74. 
Ichthyosaurus quadriscissus Q
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erkennen, in deren unteren Lappen sich die geknickte 
Wirbelsäule verlängert.

Die gleichfalls auf Trias, Jura und Kreide be­
schränkten Sauropterygia zeichnen sich durch kleinen 
Schädel, langen Hals und ziemlich kurzen Schwanz aus. 
Die fünfzehigen Extremitäten sind mehr oder weniger 
flossenförmig gestaltet. Erwähnt seien aus der Trias 
Nothosaurus Muenst. von mindestens 3 m Länge, Plesio­
saurus СопуЪ. aus dem Lias, in sehr vollständigen 
Skeletten bekannt, 
die bis 3 m lang 
sind. Größer war 
Pliosaurus Ow. aus 
Lias bis oberen 
Jura, dessen Schä- j 
del allein über 
1,3 m Länge er- Kxf J 
reichte, und Pias- Vym 
mosaurus Соре aus 
der nordamerika­
nischen Kreide von 
15 m Gesamtlänge.

Während die 
IcMhyosauria und 
Sauropterygia Meersaurier waren, treten uns in den 
gleichfalls erloschenen Theromorpha Landtiere von sehr 
eigentümlichem Bau entgegen. Sie zeichnen sich durch 
amphicöle Wirbel, Gehfüße und weitgehende Verknöche­
rungen und Verschmelzungen in Schulter- und Becken­
gürtel aus. Im Sacrum sind zwei bis sechs Wirbel 
verbunden. Hierher gehören viele sehr mannigfach 
gestaltete Formen aus Dyas und Trias. Erwähnung 
verdient die durch ein kräftiges, raub tier artiges, in
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Schneide-, Eck- und Backenzähne differenziertes Gebiß 
ausgezeichnete Unterabteilung der Theriodontia mit 
Galesaurus, Lycosaurus, Tigrisuchus Ow. u. a. aus der 
Karooformation (Trias) Südafrikas; ferner die ebenfalls 
in der Trias auftretenden zahnlosen oder im Ober­
kiefer jederseits mit einem mächtigen Fangzahn be­
wehrten Anomodontia mit den Gattungen Dicynodon, 
Oudenodon, Ptychognathus Ow. (Fig. 75) u. a. teilweise 
recht beträchtliche Dimensionen erreichenden Formen.

Zu den Theromorphen gehören wohl auch die 
Pflasterzähne tragenden Placodontia mit den im Muschel­
kalk yorkommenden Gattungen Placodus Ag. und 
Gyamodus H. v. Mey. sowie Placochelys Jaekel aus der 
oberen Trias Ungarns, die durch ihre Panzerung an 
Schildkröten gemahnen.

Die Testudinata, Schildkröten, sind durch die 
ihren Rumpf einschließende knöcherne, nur bei den 
im Meere lebenden Formen mehr weniger rückge­
bildete Kapsel ausgezeichnet. Die Kiefer sind zahn­
los, meist von Hornscheiden umgeben, die fünfzehigen 
Extremitäten entweder flossenartige Schwimmfüße oder 
bekrallte Gehfüße. Die älteste Form, Chelyzoon Huene, 
aus dem Muschelkalk, gründet sich nur auf procöle 
Halswirbel. Im Keuper findet sich die unvollständig 
bekannte Psammohelys Quenst. (— Proganochelys Bau). 
Zahlreiche, großenteils sehr vollständige Reste er­
scheinen im Jura; sie gehören teils wie Plesiochelys 
Ruetim. und Pleurosternum Ow. zu den noch lebenden 
Pleurodira (Lurchschildkröten), teils wie Platyehelys 
A. Wagn. und Tretosternum Ow. zu den ebenfalls noch 
lebenden Chelydridae (Alligatorschildkröten), teils wie 
Eurysternum v. Mey., Idiochelys v. Mey. u. a. zu der 
erloschenen Gruppe der Thalassemydidae, die Merkmale
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der heutigen Meer- und Sumpfschildkröten vereinigt. 
Auch die in der Kreide und im Tertiär erscheinende 
erloschene Gruppe der Chelonemydidae vereinigt im Bau 
des Panzers Eigentümlichkeiten der Chelonidae und 
Emydae, doch gleicht ihr Schädel mehr der ersteren. 
Von den übrigen noch lebenden Gruppen erscheinen die 
Trionychia (Flußschildkröten), Dermochelydidae (Leder­
schildkröten), Chelonidae (Seeschildkröten) von der 
oberen Kreide an, die Emydae (Sumpfschildkröten) und 
Cliersidae (Landschildkröten) aber erst im Tertiär. 
Der Panzer von Testudo (Colossochelys) atlas Falc. et 
Cautl. aus dem indischen Miocän erreicht 2 m Länge.

Die Orocodilia haben einen eidechsenähnlichen, 
langgeschwänzten Körper.
Schwimmen und Gehen geeignet, die Kiefer mit 
kräftigen, in tiefen Alveolen steckenden Zähnen be­
waffnet. Unter den Schuppen, die den ganzen Körper 
bedecken, treten meist auf Kücken und Bauch Keihen 
von Hautknochen auf. Die geologisch ältesten Formen, 
die als Parasuchia zusammengefaßt werden, zeichnen 
sich durch lange Zwischenkiefer und weit nach rück­
wärts gerückte, getrennte äußere Nasenlöcher aus. 
Hierher gehören Belodon v. Mey und Stagonolepis Ag. 
aus der Trias. Die ebenfalls auf die Trias beschränkten 
Pseudosuchia besitzen zwar kurze Zwischenkiefer und 
weit nach vorne gerückte Nasenlöcher, doch liegen 
diese auch hier seitlich. Beide Gruppen sind durch 
präorbitale Öffnungen ausgezeichnet. Hier seien Aëto- 
saurus Fraas, Ornithosuchus und Erpetosaurus Newt. 
genannt. Die Eusuchia, bei welchen die Nasenlöcher 
an der Spitze der Schnauze vereinigt sind, zerfallen 
in die Longirostres mit stark verlängerter und die Brevi- 
rostres mit kurzer Schnauze. Von den ersteren sind
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die erloschenen, auf den Jura beschränkten Familien 
der Teleosauridae mit den Gattungen Mystriosaurus 
Каир, Teleosaurus Oeoffr., Pelagosaurus Bronn und der 
Meiriorhynchidae mit Metriorhynchus v. Mey., Geo- 
saurus Guv., Dacosaurus Quenst. zu erwähnen; Formen, 
die meist gewaltige Dimensionen erreichten: so war 
Mystriosaurus Chapmani Koen. etwa 6 m lang. Den 
lebenden Rhynchosuchidae und Gavialidae näher ver­
wandte Formen fanden sich in Kreide und Tertiär. 
Von den Brevirostres erscheinen die ausgestorbenen 
kleinen, eidechsenartigen Atoposauridae mit Älligato- 
rellus Jourd. und Atoposaurus v. Mey. im oberen Jura, 
die größeren, ebenfalls erloschenen Goniopholidae im 
oberen Jura und in der unteren Kreide; den lebenden 
Alligatoridae und Orocodilidae einzureihende Formen 
treten in Süßwasserablagerungen der Kreide- und 
Tertiärperiode aut.

Die Dinosauria sind ausgestorbene, meist ansehn­
liche, zum Teil riesige Landtiere mit langgeschwänztem 
Körper. Die Vorderbeine sind kürzer als die Hinter­
beine, die bei vielen Formen mit Hilfe des Schwanzes 
die Fortbewegung bewirken. Die eigenartige Ge­
staltung des Beckens entspricht dieser Bewegungsart. 
Die Haut ist nackt oder mit einem von knöchernen 
Platten und Stacheln gebildeten Panzer bekleidet. 
Die Gehirnhöhle ist ungemein klein, ihre relative 
Größe bleibt hinter jener aller anderen landbewoh­
nenden Wirbeltiere weit zurück, während bei vielen 
Dinosauriern der Neuralkanal in der Sakralregion 
eine größere Dimension aufweist, die einer Anschwellung 
des Kückenmarks entspricht. Die Verbreitung der 
Dinosauria ist auf Trias, Jura und Kreide beschränkt: 
sie zerfallen in drei Gruppen: Sauropoda, Theropoda

Tiere der Vorwelt.168



und Orthopoda. Die Sauropoda besaßen einen kleinen 
Schädel, spatelförmige Zähne und plantigrade, fünf* 
zehige Vorder- und Hinterfüße. Es waren Pflanzen* 
fresser, die zum Teil gigantische Dimensionen er* 
reichten. Das Skelett von Brontosaurus Marsh aus 
dem amerikanischen Jura ist 18 m lang; Cetiosaurus 
Ow., von dem unvollständige Reste aus dem englischen 
Jura vorliegen, dürfte mindestens 12 m lang und 3 m 
hoch gewesen sein. Weitere gigantische Formen aus 
dem amerikanischen Jura waren Atlantosaurus Marsh 
(Oberschenkel 2 m lang), Morosaurus und Diplodocus 
Marsh. Die Theropoda besaßen zugespitzte, dolch* 
förmige, seitlich zusammengedrückle Zähne, die Vorder* 
beine waren beträchtlich kürzer als die hinteren, die 
Füße digitigrad. Es waren Raubtiere, die sich ent­
weder wie die Känguruhs sprungweise hüpfend oder 
wie Vögel auf den Hinterfüßen schreitend bewegten. 
Sie waren sehr verschiedener Größe: Zandodon Plien» 
aus dem Keuper erreichte über 3 m, Ceratosaurus 
Marsh aus dem Jura 4—5 m Länge. Auch Allo- 
saurus Marsh und Megalosaurus Bucki, aus dem Jura 
gehören zu den großen Formen, während Compsogna* 
thus Wagn. aus dem lithographischen Schiefer Bayerns 
nur Katzengröße besaß. Die Orthopoda hatten blatt­
förmig zusammengedrückte, bei längerem Gebrauch 
schräg abgekaute Zähne. Die Vorderbeine waren 
kürzer als die Hinterbeine, die Füße digitigrad oder 
plantigrad. Bisweilen war das Hautskelett stark ent­
wickelte, so bei Stegosaurus Marsh aus dem amerik. Jura, 
bei dem auf Hals, Rücken und Schwanz eine Reihe großer 
vertikaler, ursprünglich mit Horn überzogener Knochen­
platten stand. Eie Erweiterung des Rückenmark- 
kanales in der Sakralregion übertraf das Volum der
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Fig. 76. Triceratops flàbellatus Marsh, Kreide.

gleichfalls gewaltige Dimensionen erreichenden Gat­
tungen Camptosaurus Marsh (Jura), Hypsilophodon 
Huxl.j Iguandon Mant. und Hadrosaurus Leidy (Kreide) 
schritten in aufrechter Haltung einher.

Die Pterosauria hatten einen vogelähnlichen 
Körper, ihr Skelett war gleich jenem der Vögel pneu­
matisch, die Vorderfüße durch starke Verlängerung

Gehirnhöhle um das Zehnfache. Bei Triceratops Marsh 
aus der amerik. Kreide (Fig. 76) trug der riesige, 
mehr als 2 m lange Schädel zwei gewaltige Hörner 
an den Stirnbeinen. Stegosaurus, Triceratops und ver­
wandte Formen gingen auf allen vier Füßen; die 
leichter gebauten, des Hautskelettes entbehrenden,
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des fünften Fingers, an den sich eine Flughaut heftete, 
als Flugorgan entwickelt. Von den vier Familien 
der Flugsaurier gehören zwei: die kurzschwänzigen 
Pterodactylidae mit der Gattung Pterodactylus Cuv. 
(Fig. 77), deren Größe zwischen jener eines Sperlings 
und eines Adlers schwankt, und die langschwänzigen
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Fig. 77. Pterodactylus elegaws Wagn., Oberer Jura.

Rhamphorhynchidae mit den Gattungen Dimorphodon 
Ow.j Campylognathus Plien., Scaphognathus Wagn. und 
Rhamphorhynchus Mey., der Juraformation an. Die 
sehr großen, aber meist unvollständig erhaltenen 
Ornithocheiridae und die durch zahnlose Kiefer aus­
gezeichneten Pteranodontidae treten in der Kreide auf. 
Pieranodon Marsh aus der amerik. Kreide erreichte 
bis 6 m Flügelspannung.
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4. Klasse: Aves, Vögel.

Warmblütige, befiederte Wirbeltiere, deren Vorder­
extremitäten zu Flügeln umgestaltet sind, zuweilen 
aber auch verkümmern. Fossile Reste spielen im 
Gegensatz zu den übrigen Wirbeltiergruppen eine 
geringe Rolle. Den lebenden Gruppen der Batitae 
und Carinatae steht die erloschene, bis nun in der 
einzigen Gattung Archaeopteryx aus dem oberen Jura 
bekannte Abteilung der Saururae gegenüber. Archaeo- 
pteryxt H. V. Mey. besaß einen bezahnten Schädel, 
einen langen zweizeilig befiederten Schwanz, eidechsen­
artig bekrallte Endphalangen der Vorderextremitäten; 
sonst ist die Beschaffenheit des Knochengerüstes fast 
durchweg vogelartig. Die beiden in den Museen von 
London und Berlin aufbewahrten Exemplare aus dem 
lithographischen Schiefer ergänzen sich gegenseitig; 
an beiden ist das Federkleid in ausgezeichneter Weise 
erhalten.

Von den Batitae, den Laufvögeln, mit ver­
kümmerten, bisweilen gänzlich fehlenden Flügeln sind 
die erloschenen Odontolcae zu erwähnen, deren Kiefer 
zahlreiche konische, in einer gemeinsamen Rinne 
stehende Zähne trug. Hierher gehören Hesperornis 
und Baptornis Marsh aus der amerik. Kreide.

Die Struthiornithes, Strauße, sind im Alttertiär 
durch einige unvollkommen erhaltene und deshalb 
zweifelhafte Formen wie Gastornis Heb., Dasornis Ow. 
u. a. vertreten. Struthio findet sich im obersten Miocän 
Indiens, die Gruppe der Bheornithes (amerikanische 
Strauße) in Südamerika, jene der Hippalectryornithes 
(Kasuare) in Australien und Neu-Guinea in pleistocänen 
Bildungen. Ausgestorbene Laufvögel von riesigen
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Dimensionen lebten sowohl auf Madagaskar: Aepy- 
ornis, wie auf Neuseeland: Dinornis, Palapteryx und 
Meionornis noch gleichzeitig mit dem Menschen. Auf 
Neuseeland existieren noch zwei Arten der einzigen 
lebenden Gattung Apteryx von Haushahngröße als 
Vertreter der Apte- 
ryges, deren fossile 
Formen 1—3ll2m 
Höhe erreichten.

Bei den Ca- 
rinatae, den Flug­
vögeln, ist das 

Brustbein dem 
Flugvermögen der 
Tiere entsprechend 
gekielt, die Flügel 
sind nur selten zu 
Schwimmorganen 

um gebildet. Die 
ältesten Formen 
aus der Kreide 
unterscheiden sich 
von ihren jünge­
ren Verwandten 

durch bezahnte 
Kiefer, deren ko­
nische Zähne in einzelnen Alveolen stehen. Zu diesen 
zahntragenden Formen, den Odontotormae, gehören 
Ichthyornis (Fig. 78) und Apatornis Marsh aus der 
amerikanischen, Enaliornis Seel, aus der englischen 
Kreide.

V/

Fig. 78. Ichthyorms dispar Marsh, Kreide.

In der Kreide erscheinen ferner bereits Beste 
von Entenvögeln: Anseres, wie Laornis Marsh; von



Wasservögeln: Ciconiiformes, Graculavus Marsh und 
Scaniornis Dames; von Schnepfen: Palaeotringa und 
von Sumpfhühnern: Telmatornis. Im Eocän finden 
sich die ältesten Raubvögel Lithornis Ow.; Sturm­
vögel: Argillornis, Odontopteryx, Eupterornis; Sper­
lings- und Singvögel: Palaegithalis, Laurillardia; 
in den jüngeren Tertiärablagerungen sind fast alle 
größeren Gruppen durch etwelche meist noch lebenden 
Gattungen an gehörige Formen vertreten.

5. Klasse: Mammalia, Säugetiere.
Warmblütige, meist behaarte, selten nackte oder 

mit knochigen Platten oder Hornschildern bekleidete 
Land- und Wassertiere, deren Gliedmaßen als Geh­
füße, seltener als Hände oder Flossen ausgebildet sind.

Sie zerfallen zunächst in Eplacentalia und Placentalia, 
je nachdem die Entwicklung ohne oder mit Placenta 
erfolgt. Zu den ersteren gehören die heute lebenden 
Monotremata, Kloakentiere, und Marsupialia, Beutel­
tiere. Mit beiden weisen die Reste der geologisch 
ältesten, unvollständig bekannten Säugetiere Be­
ziehungen auf und werden daher bald an die eine, 
bald an die andere Gruppe angeschlossen. Zweck­
mäßig mag es daher sein, sie als Allotheria oder 
Multituberculata abzutrennen. Hierher gehören u. a. 
Microlestes PlienTriglyphus Fraas und Tritylodon Ow. 
aus der Trias, Bolodon Ow., Ällodon und Ctenacodon 
Marsh aus dem Jura, Cimolomys Marsh und Menis- 
coessus Cope aus der Kreide. Viele von diesen Formen 
sind nur in einzelnen mehrwurzeligen und mit viel­
höckeriger Krone ausgestatteten Zähnen bekannt. 
Andere mesozoische Formen schließen sich näher an 
die heutigen Marsupialia. an, so Plagiaulax Falc. aus
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dem Jura an die Hypsiprymnidae (Känguruhratten) 
unter den Diprodontia; Dromatherium Emmons aus 
der Trias, Amphilestes, Triconodon, Spalacotherium Ow., 
Amphitherium Blainv., Dryolestes Marsh u. a. aus dem 
Jura an die lebenden Myrmecobiidae (Insektenfressende 
Beuteltiere) unter den Polyprotodontia. Während diese 
mesozoischen Marsupialia lauter sehr kleine, zumeist 
auch nur in Unterkiefern bekannte Formen darstellen, 
finden sich im Pleistocän Australiens neben Repräsen­
tanten der heute dort lebenden Gattungen auch Reste 
von ausgestorbenen, riesigen Formen, so Thylacoleo 
(Fig. 79), Notliothe- 
rium und Diprotodon 
Ow. Die letzte Form 
erreichte Rhinoceros- 
größe. Die heute in 
Amerika lebenden Di- 
delphyidae, Beutel- 
ratten, kamen da­
selbst schon in der 
Kreide vor und finden 
sich auch in zahl­
reichen Formen im Tertiär Europas.

Die Placentalia zerfallen in die zehn Ordnungen 
der Insectivora, Chiroptera, Carnivora, Cetacea, Tillo- 
dontia, Edentata, Rodentia, Ungulata, Sirenia und 
Primates, von denen eine einzige, jene der Tillodontia, 
erloschen ist.

Die Insectivora, Insektenfresser, umfassen 
einige im älteren Tertiär auftretende Formen, die sich 
nicht in die noch lebenden Familien einreihen ließen 
und für die daher eigene Gruppen: Ictopsidae und 
Adapisoricidae, errichtet wurden. Die erloschene mio-
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Fig. 79.
Thylacoleo carnifex Owen, Pleistocän.
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•cäne Familie der Dimylidae ist den Soricidae (Spitz­
mäuse) verwandt, die fossil vom Eocän an auftreten. 
Auch die Talpidae (Maulwürfe) sind durch Talpavus 
Marsh, die Erinaceidae (Igel) durch Neurogymnurus 
Filh. schon im Eocän repräsentiert.

Die Chiroptera, Fledermäuse, beginnen im 
Eocän mit erloschenen Gattungen, die sich aber an 
lebende ziemlich nahe anschließen; im Miocän sind 
etwelche rezente Genera, wie Vespertilio, Vesperugo, 
Rhinolophus, vertreten; im Diluvium, zumal in den 
Knochenhöhlen, finden sich fast nur noch heute lebende 
Arten.

Die Carnivora, Fleischfresser, zerfallen in die 
drei Unterordnungen der Creodontia, Fissipedia und 
Pinnipedia. Die Creodontia sind ausgestorbene, digiti­
grade oder semiplantigrade Formen mit wenig ge­
furchtem Gehirn und vollständigem Gebiß, das noch 
nicht im gleichem Grade differenziert ist wie jenes 
ihrer Nachkommen, der Fissipedia. Zu den Creodontia 
gehören überaus zahlreiche alttertiäre Gattungen, wie 
Arctocyon Blainv., Proviverra Ruetim 
Blainv., Patriofelis Leidy, Pterodon Blainv., Hyaenodon 
Laizer et Parieu, Miacis und Didymictis Cope u. a. 
Von den Fissipedia sind die Canidae (Hunde) schon 
im Eocän durch Cynodiciis Brav, et Pom. u. a. ver­
treten. Im Miocän tritt die große Dimensionen er­
reichende Gattung Amphicyon Lart. auf, Canis L. 
findet sich vom oberen Miocän an. Die Ursidae 
(Bären) zweigen sich im Miocän mit Hyaenardos Falc. 
et Cautl. von den Hunden ab, Ursus L. tritt vom 
oberen Miocän an auf, der im Diluvium häufige 
Höhlenbär, Ursus spelaeus Blumb. (Fig. 80) übertrifft 
die lebenden Formen bedeutend an Größe. Mustelidae
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und Vtvemdae sind schon vom Eocän an vertreten. 
Die Hyaenidae trennen sich mit Ictitherium Wagn. 
und Hyaenictis Gandry aus dem oberen Miocän von 
den Vivemdae. Die Hyaena spelaea Goldf. des Dilu­
viums steht der lebenden H. crocuta sehr nahe. Die 
Felidae erscheinen mit Dinictis Leidy und Nimravus 
Cope schon im Eocän; Machairodus Каир, aus Tertiär 
und Pleistocän zeichnet sich durch gewaltige Größe 
und riesige, säbelförmige Eckzähne aus; Felis L. er­
scheint vom mittleren Miocän an, F. spelaea Goldf. 
des Diluviums gleicht dem Löwen. — Die Pinnipedia,
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Fig. 80. Ursus spelaeus Blumb.j Diluvium.

Flossenfüßer, haben nur spärliche Reste im Tertiär 
und Diluvium zurückgelassen.

Die Cetacea, Waltiere, umschließen außer den 
noch heute lebenden Unterordnungen der Odontoceti 
und Mystacoceti die erloschene Gruppe der Archaeoceti, 
Urwale, die im Eocän durch die Gattung Zeuglodon 
Ow. vertreten ist. Diese besaß einen niedrigen, lang­
gestreckten Schädel, an dem Scheitel- und Nasenbeine 
noch in normaler Weise auftreten. Im Gebiß sind 
Schneide-, Eck- und Backenzähne zu unterscheiden; 
die letzteren sind seitlich zusammengedrückt, zwei 

H о e г n e s, Paläontologie. 12
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wurzelig, mit gezacktem Vorder- und Hinterrand. 
Zeuglodon (Fig. 81) erreicht eine Länge von 20 m. 
Die Odontoceti, Zahn wale, besitzen meist nach rück­
wärts gerichtete, zu einem Spritzloch vereinigte äußere 
Nasenlöcher. Die Nasenbeine sind dementsprechend 
verkümmert. Die Zähne sind zahlreich oder auf ein 
Paar reduziert. Die ausgestorbene Gruppe der Sqaalo- 
dontidae mit der im Miocän und Pliocän in vielen 
Arten auftretenden Gattung Bqualodon Grat, hatte 
zwei- bis dreiwurzelige Backenzähne mit seitlich zu- 

sammengedrückter, vorne und hinten 
gezackter Krone; die noch lebenden 
Familien der Platanistidae, Delphinidae 
und Physeteridae sind im Miocän und 
Pliocän durch viele teilweise erlosche­
nen Gattungen ungehörige Formen 
vertreten, sie besitzen ausnahmslos ein­
wurzelige Zähne. — Die Mystacoceti, 
Bartenwale, zeichnen sich durch 
Verkümmerung der Zähne und barten­
tragende Oberkiefer aus. Vou den 
zwei lebenden Familien finden sich

t.
Щt£

im jüngeren Tertiär und im Pleisto- 
cän etwelche Beste; etwas häufigere 
von Balaenopteridae, seltenere hin-

Fig. 81.
Zeuglodon cetoides 

Owen, Eocän.

gegen von den Balacnidae.
Die ausgestorbenen Tillodontia waren mittelgroße 

Landsäugetiere mit primitivem Skelett- und Zahnbau, 
in mancher Hinsicht an die Kaubtiere, in anderer an 
die Nager erinnernd. Hierher gehören die Esthony- 
chidae, Tillotheridae und Stylinodontidae aus dem nord­
amerikanischen Eocän; möglicherweise auch die als 
Stagodon Marsh und Thlaeodon Cope beschriebenen



Zähne und Kieferreste aus der obersten Kreide Nord­
amerikas.

Die Edentata, Zahnarme, besitzen zumeist nur 
prismatische, schmelzlose Backenzähne; zuweilen fehlen 
Zähne vollständig. Die Endphalangen tragen lange, 
spitze Krallen, die Haut ist mit Haaren, Hornschuppen 
oder Knochenschildern bekleidet. Die Edentata zer­
fallen in die Gruppen der altweltlichen Nomarthra 
und der neuweltlichen Xenarthra. Von den ersteren 
sind fossile Reste der Oryderopidae (Erdferkel) und 
Manidae (Schuppentiere), die heute nur in den wärmeren
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Fig. 82. Mylodon robustus Owen> Pleistocän.

Regionen der Alten Welt Vorkommen, auch im Tertiär 
Europas bekannt. Die Xenarthra sind heute in Süd­
amerika durch die Vermilinguia (Ameisenfresser), Tardi- 
grada (Faultiere) und Loricata (Gürteltiere) vertreten. 
Die beiden ersten Gruppen finden sich nur in seltenen 
und unvollkommen fossilen Resten im Tertiär und 
Pleistocän Südamerikas, hingegen sind von den ge­
panzerten Loricata und der ausgestorbenen Gruppe 
der Gravigrada (Riesenfaultiere) sehr zahlreiche Reste 
aus dem Tertiär und Diluvium Zentral- und Nord­
amerikas bekannt. Erwähnung verdienen von den zu
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den plumpsten und unbehilflichsten Edentatengehörenden 
Qravigrada die Gattungen: Megatherium Cuv. (erreichte 
4 m Länge bei 2% m Höhe); Megalonyx Jeff., My- 
lodon Ow. (Fig. 82); von den gleichfalls gewaltige 
Dimensionen erreichenden, eine erloschene Familie der 
Loricata bildenden Glyptodontidae: Glyptodon Ow., 
Hopbphorus Lund, Panochthus Burm., Doedicurus Amegh. 
Auch die mit den lebenden Gürteltieren, den Basy- 
podidae, näher verwandte Gattung Chlamydotherium 
Lund erreichte die Größe eines Rhinoceros.

Die Rodentia, Nager, die durch die charakte­
ristische Entwicklung der Schneidezähne und das 
Fehlen der Eckzähne von allen übrigen Säugergruppen 
getrennt sind, treten, obwohl fossile Reste gerade nicht 
zu den häufigen Vorkommnissen gehören, vom Eocän 
an in zahlreichen Formen auf. Erwähnung verdienen 
die erloschenen Gattungen Ischyromys Leidy, Sciuravus 
Marsh, Pseudosciurns Hens aus dem Eocän, Issyodo- 
romys öroizet und Archaeomys de Laiz. et Par. aus 
dem Miocän. Im Tertiär sind ferner die Castoridae 
(Biber) durch die erloschene Gattung Steneoffber Geoff., 
die Hystricidae (Stachelschweine) durch Hystrix L,. 
die Leporidae (Hasen) durch Palaeolagus Leidy und 
Lepus Jj. vertreten; auch von den kleineren Nagern 
(Cricetidae, Arvicolidae u. a.) fehlt es nicht an tertiären 
Resten. Aus dem Diluvium sei die ausgestorbene, 
den Castoridae angehörige Gattung Trogontherium Fisch. 
angeführt, auch die Reste von heute in den Steppen 
Ostpreußens und Asiens lebenden Nagetieren im Löß 
Mitteleuropas. Hierher gehören Alactaga jaculus, Arcto- 
mys hobac, Lagomys pusillns usw.

Die Ungulata, Huftiere, umfassen die ver­
breitetsten und größten, zumeist gesellig auftretenden
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Landsäugetiere der Gegenwart, die jedoch mit Aus­
nahme einiger weniger primitiver Formen nur die am 
weitesten entwickelten und differenzierten Endglieder 
der zahlreichen und mannigfachen erloschenen Formen­
reihen darstellen. Mit Rücksicht auf die ausge­
storbenen Gruppen kann man die Huftiere in zehn 
Abteilungen bringen: Hyra- 
coidea, Typotheria, Toxodon- 
tia, Litopterna, Amblypoda,
Proboscidea, Condylarthra,
Perissodactyla, Ancylopoda 
und Artiodadyla.

Die Hyracoidea, Klipp­
schliefer, sind kleine pri­
mitive, heute in Asien und 
Afrika lebende Huftiere, 
deren fossile Vertreter bis 
nun nicht nachgewiesen 
werden konnten.

Die Typotheria, Toxo- 
dontia und Litopterna um­
fassen gänzlich erloschene, \> 
teilweise große Dimensionen ^ 
erreichende Formen Süd­
amerikas, die ähnlich wie 
die Hyracoidea eine ziem­
lich selbständige Stellung 
Unter den Huftieren ein- Coryphodon hamatus Marsh, Eocän. 
nehmen. Hierher gehören
Toxodon, Nesodon, Macrauchenia und Astrapotkerium Ow. 
sowie zahlreiche von Ameghino aus verschiedenen 
tertiären und pleistocänen Ablagerungen Südamerikas 
beschriebene Formen.
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Die Ämblypoda sind ausgestorbene große Huf­
tiere mit plumpem Körperbau, kurzen fünfzehigen 
Extremitäten und sehr kleinem Gehirn. Hierher ge­
hören Coryphodon Ow. (Fig. 83), Uintatherium Leidy 
und Loxolopliodon Cope aus dem Eocän.

Die Proboscidea, Rüsseltiere, erscheinen vom 
Miocän an. Die Gattung Mastodon Cuvaus der 
sich zur jüngeren Tertiärzeit durch die Übergangsform

Stegodon Falc. die 
heute noch lebende 
Gattung Elephas ent­
wickelte, bevölkerte 
in zahlreichen Arten 
Europa, Asien und 

Kordamerika. In 
Nordamerika starb sie 
erst nach dem Dilu­
vium aus. Im Miocän 
Europas und Asiens 
tritt die erloschene, 
durch die großen nach 
abwärts gekrümmten 
Stoßzähne des Unter- 

Fig ^ kiefers ausgezeichnete
Dinothérium giganteum Cuv., Miocän. Gattung Dinothérium

Каир (Fig. 84) auf. 
Dinothérium giganteum Cuv. übertraf seine Zeit­
genossen, die Mastodonten, sowie die heute lebenden 
Elefanten an Größe, blieb aber etwas hinter jElephas 
meridionalis aus dem Pliocän zurück, der mit 4 m 
Höhe das größte aller bis nun bekannt gewordenen 
Landsäugetiere darstellt. Vom diluvialen E. primi- 
genius Blumb., dem Mammut, mit bis über 5 m langen
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gekrümmten Stoßzähnen wurden zahlreiche Reste in 
Europa, Asien und Amerika, darunter Leichen mit 
langem wolligen Haar in gefrorenem Boden Sibiriens 
und übereinstimmende Zeichnungen von der Hand des 
gleichzeitigen Menschen in französischen Höhlen ge­
funden.

Die Condylarthra sind primitive, ausgestorbene, 
fünfzehige plantigrade Huftiere, die in 
ihrem Schädel und Gebiß manche mit den 
ältesten Raubtieren gemeinsame Merkmale 
auf weisen. Von dieser als Stammformen 
der jüngeren paar- und unpaarzehigen 
Huftiere zu betrachtenden Gruppe, die in 
spärlichen Resten im europäischen, in viel 
zahlreicheren und vollständigeren im ameri­
kanischen Eocän vorliegt, mögen Pteri- 
ptychus, Phenacodus und Meniscotherium 
Cope genannt sein.

Die Perissodactyla, Unpaarzeher, sind 
heute durch Tapire, Pferde und Nashörner 
vertreten. Von ausgestorbenen Formen, 
die den Tapiridae zufallen, seien Lophiodon 
Cnv. und Protapirus Filii, aus dem Eocän 
genannt. Zu den Equidae, den pferde­
artigen Tieren im weiteren Sinne, gehören 
Hyracolherium Ow., Eohippus Marsh, Pro- 
palaeotherium Gerv., Palaeotherium Cuv., 
Paloplotherium Ow. aus dem Alttertiär, 
Anchitherium H. v. Mey., Mesoliippus Marsh Hippariori 
und Hipparion Christ. (Fig. 85) aus dem obermio^än^

II

“Щ

Miocän. Equus L. selbst, das einhufige 
Schlußglied der mit fünfzehigen Formen beginnenden 
Entwicklungsreihe, die im nord amerikanischen Tertiär



noch vollständiger vertreten ist als im europäischen, 
erscheint im oberen Miocän und tritt häufig im Pliocän 
und Diluvium auf. Der Hipparion-Fuß zeigt noch zwei 
schwächere seitliche Zehen, deren Hufe indes nicht 
mehr den Boden berühren.

Zu den Rhinoceridae gehören viele erloschene 
Formen, die teilweise, wie Titanotherium Leidy aus 
dem Miocän und Elasmotherium Fisch. aus dem Dilu­
vium, die heutigen Nashörner, die vom Miocän an 
viele fossile Verwandte aufzuweisen haben, an plumpem 
Bau und Gröfie übertrafen. Schlanker und kleiner 
waren hingegen Hyrachius Leidy aus dem Eocän und 
Hyracodon Leidy aus dem Miocän.

Die ausgestorbenen Ancylopöda, von denen Macro- 
therium Lari. und Chalicotherium Каир aus dem Miocän 
genannt sein mögen, schließen sich in ihrem Zahnbau 
an die unpaarzehigen Huftiere an, doch zeichnen sie 
sich durch die stark gekrümmten, krallenartigen End­
phalangen • ihrer fünf- oder dreizehigen Füße allen 
anderen Huftieren gegenüber aus.

Die Artiodadylia, Paarhufer, sind heute durch 
die mehrzehigen Schweine und Fußpferde sowie durch 
viele zweizehige Formen, unter denen die Widerkäuer 
die Hauptrolle spielen, vertreten. Mit Kücksicht auf 
die Gestaltung der Backenzähne kann man die Paar­
hufer in die drei Gruppen der Bunodontia, Bunobpho- 
dontia und Selenodontia bringen. Die höckerzähnigen 
Bunodontia sind in der Vorwelt durch zahlreiche den 
heutigen Suidae (Schweine) verwandte Formen, wie 
Flotherium Pom., Ghoeropotamus Cuv., Palaeochoerus 
Pom., I[yotherium und Listriodon v. Mey., aus dem 
älteren Tertiär (Eocän biz Miocän) vertreten. Sus L. 
erscheint vom oberen Miocän an. Die Hippopotamidae
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mit der einzigen Gattung Hippopotamus L. (Flußpferd) 
treten erst im jüngeren Tertiär auf. Die ausge­
storbene Gruppe der Bunolophodontia, deren Backen­
zähne in mancher Hinsicht zwischen den Höcker- und 
Halbmondzähnen der jüngeren Formen stehen, sind 
in vielen mannigfachen For­
men, wie Anthracotherium 
Guv., Anoplotherium Cuv.,
Diplobune Euetim., Dicho- 
bum Cuv.y Caenotherium 
Brav.y Xiphodon Cuv. u. a., 
im Alttertiär verbreitet. Von 
den halbmondzähnigen Sde- 
nodontia sind die ausgestor­
benen Oreodon und Agrio- 
choerus Leidy und andere 
Gattungen im nordamerika­
nischen Miocän überaus 
häufig; die vier übrigen noch 
lebenden Gruppen der Tra- 
gulidae (Zwerghirsche), Cer- 
vicornia (Hirsche), Cam- 
cornia (Antilopen und Rin­
der) und der Camelidae 
wreisen zahlreiche fossile Vor­
läufer auf. Erwähnt seien 
unter den Tragulidae: Ce- 
locus Aym. und Prodremo- 
theriumFilh. ausdemEocän,
Dorcatherium Каир und Leptomeryx Leidy aus dem 
Miocän. Die geologisch älteren Cervicornia besitzen 
so wie einige lebende Formen keine oder schwach 
entwickelte Geweihe; so Amphitragulus Pom., Dr emo-
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therium Geoff., Palaeomeryx v. Mey., Dicroceros Lart. 
(Fig. 86) aus dem Miocän. Erst die geologisch 
jüngeren Cervincte, wie Cervus (Polycladus) Sedgwicki 
Falc. aus dem Pliocän, C. (Megaceros) euryceros Aldrov. 
aus dem Pleistocän, weisen gewaltige Geweihe auf, 
die sogar jene der heutigen Hirsche übertreffen. Von 
den Cervicornia verdienen auch einige Vorläufer der 
Giraffen, wie das mit den in Afrika lebenden Okapi nahe 
verwandte Helladotherium Gaudry und Samotherium 
Forsyth Major aus dem Obermiocän und die ver­
wandten ausgestorbenen Sivatherinae mit den großen 
und plumpen Formen Sivatherium und Bramatherium 
Falc. aus dem obermiocän en Sivalikschichten Indiens, 
Erwähnung. Von den Cavicornia erscheinen sowohl 
Antilopen, wie Palaeoreas Gaud., als Rinder, wie 
Probubalus Ruetim., Amphibos Falc., schon im Miocän. 
Häufiger sind hierher gehörige Reste im Pliocän und 
Diluvium. In letzterem sind die Reste von Bison 
priscus v. Mey. und Bos primigenius Boj. häufig. Be­
merkt sei auch die weite Verbreitung von Capra ibex 
(Steinbock), Antilope Saiga (Steppenantilope) und Ovi- 
bos moschatus (Moschusochse) in den Diluvialab­
lagerungen Europas. Von den beiden lebenden 
Gattungen der CameUdae ist Camelus auf Nordafrika 
und Asien, Auchenia auf Südamerika beschränkt, die 
Stammformen aber finden sich in Nordamerika: Leplo- 
tragulus Scott et Osb. im Eocän, Poch'otherium Cope 
im Miocän und Procamelus Leidy im Pliocän. In 
jungen Bildungen Südamerikas finden sich Protauchenia 
Branco, Palaeolama Gerv. und andere Vorläufer von 
Auchenia Illig., die übrigens auch im Pleistocän Süd­
amerikas angetroffen wurde.

Die Sirenia, Seekühe, sind dickhäutige See-
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Säugetiere mit flossenartigen Vorderfüßen, rückgebildeten 
Hinterextremitäten und vertikaler Schwanzflosse. Ihr 
Gebiß ist huftierartig. Heute nur mehr durch die 
Gattungen Manatus Rond, und Halicore Illig. ver­
treten, da Rhytina Illig. Ende des vorigen Jahrhunderts 
ausgerottet wurde, umschließt die Gruppe der Sirenia 
zahlreiche fossile Formen, wie Prorastomus Ow. (Eocän), 
Halitherium Каир aus dem Oligocän, Metaxytherium 
Christ. (Miocän) und Felsinoiherium Capell. (Pliocän). 
Zumal Halitherium Schinzi Каир aus dem Mainzer 
Becken ist in vollständigen 3 m laugen Skeletten 
bekannt.

Unter der Bezeichnung Primates, Herrentiere, 
kann man Prosimiae, Simiae und Bimana zusammen­
fassen. Die Prosimiae, Halbaffen, die gegenwärtig 
vorzugsweise Madagaskar, teilweise auch das tropische 
Afrika und Südasien bewohnen, haben viele fossile 
Verwandte auf zuweisen, die gleich den lebenden Formen 
durch primitive Merkmale, kleineres Gehirn, bekrallte 
Zehen, besonders aber durch weniger umgestaltetes 
Gebiß, das jenem der Urhuftiere gleicht, sich aus­
zeichnen. Von den vielen hierher gehörigen Formen 
verdienen Adapts Cuv., Caenopithecus Ruetim., Pelicodus 
Cope, Necrolemur Filh. und Anaptomorphus Cope aus 
dem Eocän Erwähnung.

Die Simiae, Affen, zerfallen in die altweltlichen 
Catarrhini mit schmaler und die neuweltlichen Platyr- 
rhini mit breiter Nasenscheidewand. Von den beiden 
Familien der Platyrrhini, den Hapalidae und Cebidae, 
fanden sich, wenn auch nicht zahlreiche Beste in den 
jüngeren Ablagerungen und Knochenhöhlen Süd­
amerikas; auch Homunculus Amegh. aus den älteren 
Tertiärablagerungen Patagoniens gehört hierher. Viele
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fossile Eeste fanden sich in der Alten Welt von den 
beiden Familien der Catarrhini, den Oynopithecidae 
und Anthropomorphidae. Zu den Hundsaffen gehören 
Cereopithecus Gerv. und Mesopithecus Wagn. aus dem 
Miocän; auch Reste der lebenden Gattungen Cynoce- 
phalus Lacép. (Pavian), Maeacus Lacép. und Semno- 
pithecus Cuv. haben sich in jungtertiären und pleisto- 
cänen Ablagerungen gefunden. Von den fossilen

Menschenaffen 
ist der miocäne Plio- 
pithecus Gerv. dem 

lebenden Gibbon 
(Hylobates), der nur 
unvollständig be­
kannte, ebenfalls 
miocäne Dryopithe- 
eus Lart. (Fig. 87) 
dem Gorilla (Troglo­

dytes) verwandt, 
während Reste aus 
dem oberen Miocän 

д Л Indiens der Gattung 
Simla L. (Orang- 
Utang)zugezähltund 
als Simia Sivalensis 
beschrieben wurden.

Zu den Bimana 
(Zweihänder), 

deren fossiles Vorkommen einst von Cuvier in Abrede 
gestellt wurde, gehört als vorläufig ältester fossiler Ver­
treter Pithecanthropus Dubois aus dem Pliocän Javas, 
von dem aber bis nun nur fragmentäre Reste, ein Zahn, 
der obere Teil einer Hirnschale und ein Oberschenkel,
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bekannt sind Der letztere schließt sich in seiner 
Gestaltung dem menschlichen an, läßt also aufrechten 
Gang voraussetzen, während die Kapazität des Schädels, 
die fliehende Stirn und die starken Augenbrauenwülste 
zwischen den anthropoiden Affen und der diluvialen 
Neandertalrasse stehen. Die Neandertalrasse, deren 
Merkmale seinerzeit von Yirchow teilweise für patho­
logische Eigentümlichkeiten erklärt wurden, ist seither 
durch weitere Funde (Schädel von Spy in Belgien, 
Reste von Krapina in Kroatien) als durch die oben 
erwähnten pithekoiden Merkmale, aber auch durch 
primitive, starke Bezahnung gekennzeichnete Urrasse 
beglaubigt worden. Auch der Unterkiefer aus der 
Schipkahöhle in Mähren, der die Größe des erwachsenen 
Menschen, zugleich aber noch Milchzähne zeigt, wurde 
von Virchow irrig auf einen pathologischen Fall 
(Zahnretention) zurückgeführt; in der Tat rührt er, 
wie die Untersuchung durch Röntgenstrahlen erwies, 
von einem im normalen Zahnwechsel stehenden Kinde 
her, dessen Wuchs, namentlich aber dessen Zahngröße 
über das Maß der modernen Menschenrassen hinaus­
ging. Die nähere Erörterung der vorgeschichtlichen 
Menschenrassen der älteren und jüngeren Steinzeit, 
der Bronzezeit usf. muß der Prähistorie überlassen 
bleiben.
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Register.
Agelacrinidae 97. 9в. 
Agglutinantia 78 f. 
Aggregatae 74. 
AgnostiJae 141. 
Agriochoerus Leidy

Ammonoidea 129 ff. 
Ampelophyllum 

Lesqu. 67.
AmphibamiisCope 160. 
Amphibia 159 ff. 
Amphibos Falc. 186. 
Amphiclina Laube 110. 
Ampbicyon Lart. 176. 
Amphilestes Ow. 175. 
Ampbineura 118. 
Amphion Pander 142. 
Amphipoda 145. 
Amphistegina d’Orb.

Abdrücke 11. 
Abformung 11. 
Abietineae 54.
Acacia parscblugiana 

Ung. 71.
Acalephae 96. 
Acanthoceras Neum. 

136.
Acanthocladidae 105. 
Acanthodi 153. 
Acanthostoma Credn. 

160.
Acanthoteuthis R.

Wagn. 138.
Acari 148. 
Accipenseridae 157. 
Aceraceen 67. 
Acervularia Schweig- 

ger 91.
Acidaspidae 143. 
Acmaeidae 119. 
Acrididae 150. 
Acrodus A g. 154. 
Acrolepis Ag. 157. 
Acrotreta Kut. 108. 
Actaeonidae 123. 
Acteosaurus v. Mey. 

163.
ActinocerasBronn 127. 
Actinocrinidae 99. 
Adapis Cuv. 187. 
Adapisoricidae 175. 
Adriosaurus Seel. 163. 
Aeger Muenst. 146. 
Aeglina Barr. 142. 
Aegoceratidae 134. 
Aepyornis 173. 
Aesculinae 66. 
Aesculus 66.
Aëtobatis Muell. 154. 
Aëtosaurus Fraas 167. 
Agassiz 16.

185.
Ailanthus 66. 
Aistopodidae 160. 
Alactaga jaculus 180. 
Alaria Morr, et Lyc.

122.
Alcyoniden 89. 
Alectryonia Fisch. 114. 
Alethopteris Brongn.

33. 35.
Algen 28 ff.
Alisma Heer 58. 
Alligatorellus Jourd.

81.
Amphitherium Blainv.

175.
Ampbitragulus Pom.

185.
Amplexus Sow. 91. 
Ampyx Dalm. 142. 
Amygdaleae 70. 
Anabacia Edw. et H.

168.
Alligatoridae 168. 
Allodon Marsh 174. 
Allorisraa King. 117. 
Allosaurus Marsh 169. 
Allotheria 174. 
Alnites 

Newberry 59. 
AlnusKefersteiniUng.

93.
Anacardiaceen 66. 
Ananchytes Mercatl 

104.
Anaptomorphus Cope

Anarcestes Mojs. 131. 
Anchitherium H. v. 

Mey. 183.
Ancistropegmata 110. 
Ancyloceras Park. 136. 
Ancylopegmata 110 f. 
Aneylopoda 184. 
Andrias Scheuchzerl 

Tschudi 161. 
Andromeda protogaea 

Ung. 72.
Androstrobus 47. 
Anisomyaria 113 f. 
Anneliden 96.

grandifolius

59.
Alveolina Bose. 79. 
Alveolites Lamk. 90. 
Alveopora Quoy and 

Gaym. 02.
Amalia 123. 
Amaltheidae 132. 
Amblypoda 182. 
Amblypterus Ag. 157. 
Ameghino 181. 
Ameisen 151. 
Amentaceae 59 f. 
Amioidei 158. 
Ammodiscus Rss. 79. 
Ammoniten 21.
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Annularleae 39. 
Anodonta Cuv. 115. 
Anoectomeria Sap. 64. 
Anomalina d’Orb. 80. 
Anornalocystidae 97. 
Anomocladina 85. 
Auomodontia 166. 
Anomura 147. 
Anonaceen 64. 
Anoplophora Sandb.

115.
Anoplotherium Cuv. 

185.
Antedon Fréminv. 100. 
Anthozoa 87 ff. 
Anthracomarti 148. 
Anthracosaurus Huxl. 

160.
Antliracosidae 115. 
Anthracotherium Cuv. 

185.
Anthrapalaemon Salt. 

146.
Anthropomorphidae

188.
Antiarcha 155. 
Antilope Saiga 186. 
Anura 162.
Apatornis Marsh 173. 
Aphaneropegmata 

108 f.
Aphidae 150. 
Aphyllites Mojs. 131. 
Apidae 151. 
Apiocrinidae 100. 
Apllsiidae 123. 
Apocynaceae 73. 
Aporosa 93 f. 
Aporrhaidae 122. 
Aptera 149.
Apteryges 173. 
Aptychopsis Barr. 145. 
Arachnoidea 148. 
Araliaceen 68. 
Araucarieae 50. 
Araucarioxylon 48. 
Araucarites 48. 
Arbutus eocenica Et- 

tingsh. 72. 
Arcestidae 133. 
Archaediscus Brady 

81.
Archaeocalamites 

Stur 39.
Archaeoceti 177 f.

Archacocldaris M’Coy
102.

Archaeomys de Laiz.
et Par. 180. 

Archaeopteryx H. v. 
Mey. 172.

Archaeotriton H. v.
Mey. 161. 

Archaeozonites 
Sandb. 125. 

Archegosaurus H. v. 
Mey. 160.

Archimedes Les. 106. 
Architarbus 

148.
Arcidae 115. 
Arctocyon Blainv. 176. 
Arctomys bobac 180. 
Ardisia 

Ettingsh. 72. 
Arethusina Barr. 143. 
Argillornis 174. 
Argonauta L. 139. 
Arietitinae 134. 
Arionellus Barr. 142. 
Arionotropidae 136. 
Aristocystidae 97. 
Aristolochiaceen 71. 
Armfüßer 107 ff. 
Aronites dubius Heer 

57.
Art 24.
Arthrodira Cope 155. 
Arthropleura Jordan 

145
Arthropoda 139 ff. 
Articulata 100. 108 ff. 
Artiodactyla 184 ff. 
Artocarpeen 61. 
Arundo Goepperti 

Heer 57.
Arvicolidae 180. 
Asaphidae 142. 
Asclepiadaceae 73. 
Ascoceratidae 128. 
Asilidae 151. 
Asperifoliaceen 73. 
Aspidien 33. 
Aspidobranchia 119 ff. 
Aspidocephali 155. 
Aspidoceras cyclotum

Asplenien 33.
Asseln 145. 
Astacomorpha 146. 
Astacus Fabr. 146. 
Asteroidea 101. 
Asterolepis Eichw. 

155.
Asterophyllites 

Brongn. 38. 
Asterospondyli 153. 
Asterotheca Presl 33. 
Astraeidae 93 f. 
Astraeinae 94. 
Astraeospongia Roem. 

86.
Astralium Link 120. 
Astrapotherium Ow.

181.
Astrocoenla Edw. et 

H. 94.
Astrorhizidae 78. 
Astylospongia Roem. 

84.
Atelostomata 104. 
Atergatis de Haan 147. 
Atlanta Lesson 123. 
Atlantosaurus Marsh 

169.
Atoposauridae 168. 
Atractites Guemb. 137. 
Atrypidae 110.
Aturia Bronn 129. 
Auchenla Illig. 186. 
Aulacoceras Hau. 137. 
AulocopiumOs wald 84. 
Auloporidae 89. 
Aulostomidae 159. 
Auriculidae 125.
Aves 172 ff. 
Aviculidae 113.

Scudd.

myricoides

Bactrites Sandb. 131. 
Baculites Lamk. 134. 
Baiera F. Braun 50. 
Balaenidae 172. 
Balaenopteridae 172. 
Balanidae 140. 
Balanophyllia Wood

93.
Balantium Leach 124. 
Banksia 69. 70. 
Baphetes Ow. 160. 
Baptornis Marsh 172. 
Bärlappe 40 ff. 
Barrandeocrlnidae 99.

22.
Aspidoeeratidae 135 f. 
Aspidorhynchus A g.

158.
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Barroisia Steinm. 87. 
Basommatophora 125. 
Becksia Schluet. 86. 
Beilfüßer 111 ff. 
Belemnoidea 137 f. 
Belemnocrinidae 99. 
Belemnitidae 137 f. 
Belemnoteuthidae 138. 
Bellerophontidae 120. 
Belodon V. Mey. 167. 
Belonorhynchus 

Bronn 157.
Beloptera Blainv. 138 
Belosepia Voltz 138. 
Beloteuthis Muenst. 

139.
Berberidaceen 63. 
Berendtia primuloides 

Conw. 72.
Berenicea Lamx. 106. 
Berycidae 159.
Betula 59.
Beutelstrahler 97 f. 
Beyrichia M’Coy 140. 
Bibionidae 151. 
Bicornes 72. 
Bidentites antlquus 

Heer 74.
Bienen 151. 
Bignoniaceen 73. 
Bilobites Dekay 28. 
Biloculina d’Orb. 79. 
Bimana 188 f. 
Binkhorstia Noetl.

Brachyphyllum 
Brongn. 52. 

Brachypyge 147. 
Brachyura 147. 
Bramatherium Falc. 

186.
Brauchiata 139 ff. 
Branchiosauridae 160. 
Branchipodites 

Woodw. 141. 
BraucocerasHyattl31. 
Brevirostres 168. 
BromeliaGaudini Heer 

55.
Bronteldae 142. 
Brontosaurus Marsh 

169.
Bruckmannia 39. 
Bryophyta 32.
Bryozoa 105 f. 
Buccinidae 122. 
Buchiceras Hyatt 132. 
Bulimus Brug. 126. 
Bullidae 123.
Bunodes Eichw. 144. 
Bunodontia 184 f. 
Bunolophodontia 185. 
Buprestidae 150. 
Butomus Heeri Et- 

tingsh. 58.
Buxus L. 67.

Caenopithecus Rue- 
tim. 187.

Caenotherium Brav. 
185.

Caesaria Quenst. 86. 
Calamiteae 37 ff. 
Calamoichthys 156. 
Calamophyllia Blainv.

94.
Calamopsis Bredana 

Heer 57.
Calappa Fahr. 147. 
Calcarina d’Orb. 80. 
Calceocrinidae 99. 
Calceola Lamk. 92. 
Calcispongiae 86 f. 
Caiianassa Leach 147. 
Callipteris Brongn. 35. 
Callistemophyllum Et- 

tingsh. 69.
Callitris Ventenat 54. 
Callocystidae 97. 
Callopegma Zitt. 84.

Calymenldae 142. 
Calyptocrinidae 99. 
Camarocystidae 97. 
Camelidae 186. 
Camerata 98 f. 
Camerospongia d’Orb. 

86.
Campanulariae 95. 
Campanulinae 73. 
Camptosaurus Marsh 

170.
Campylognathus 

Plien. 171.
CancrinusMuenst. 146. 
Canidae 176. 
Cannabineen 60. 
Cannophyllites Ungerl 

Watelet 57. 
Capitosaurus Muenst. 

161.
Capra ibex 186. 
Caprifoliaceen 74. 
Caprinidae 116. 117. 
Capulidae 122. 
Carangidae 159. 
Carangopsis Salt. 146. 
Carcharodon Ag. 154. 
Cardiidae 115. 
Cardiocaris Woodw.

145.
Cardioceras Neum. 

Uhl. 132.
Cardiola Brod. 115. 
Cardiopteris Schimp. 

35.
Carididae 146. 
Carinaria Lamk. 123. 
Carinatae 173. 
Carnites Mojs. 132. 
Carnivora 176 f. 
Carpinus grandis Heer 

59.
CarpolithusSchIoth48. 
Carrabicidae 151. 
Carsosaurus Kornh. 

163.
Carya 60.
Carychium Menke 125. 
Caryocrinidae 97. 
Caryophyllia Stockes 

94.
Cäsalpiniaceen 70. 
Cassia 71.
Cassididae 122. 
Cassidulidae 104.

147.
Biota Endl. 54.
Bison priscus v. Mey.

186.
Blastoidea 100 f. 
Blattaria 150. 
Blattfüßer 141. 
Blattläuse 150. 
Blattpilze 28. 
Blochiidae 159. 
Blütentange 30. 
Bolbopodium Sap. 47. 
Bolodon Ow. 174. 
Bombaceae 65.
Bos primigenius Boj.

186.
Bothriceps Huxl. 160. 
Bothriocidaris Eichw.

102.
Bourgueticrinldae 100. 
Brachiopoda 107 ff.
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Cheirolepis Schimp. 52. 
Cheiruridae 142. 
Cheloneuiydidae 167. 
Chelonethi 148. 
Chelonidae 167. 
Chelydridae 166. 
Chelyzoon Huene 166. 
Chenopodiaceen 62. 
Chersidae 167. 
Chilopoda 148. 
Chiridota 105. 
Chiroptera 176. 
Chirotherium 161. 
Chitonidae 118. 
Chlamydotherium 

Lund 180.
Choeropotamus Cuv.

Castanea Kubinyl 
Kov. 69.

Castoridae 180. 
Catalpa 73. 
Catametopidae 147. 
Catarrhini 188. 
Catillocrlnidae 99. 
Caturus Ag. 158. 
Caulopteris Lindley u.

Hutton 35. 
Cavicornla 186. 
Cavolinidae 124. 
Cebidae 187. 
Cecidomyidae 151. 
Celastraceen 67. 
Celleporidae 106. 
Celtideen 60. 
Centrospermae 62. 
Cephalaspis Ag. 155. 
Cephalopoda 126 ff. 
Cerainbicidae 150. 
Ceratlocaris M’Coy 

145.
Ceratltldae 131 f. 
Ceratodus 155 f. 
Ceratonia emarglnata 

Heer 71.
Ceratosaurus Marsh 

169.
Ceratospongiae 83. 
Cercis antiquaSap. 71. 
Cereoplthecus Gerv.

Clypeastrldae 104. 
Cnemidlastrum Zitt. 

85.
Coccidae 150. 
Coccocrlnldae 98. 
Coccolepis Ag. 157. 
Coccosteus Ag. 155. 
Cocculus latifolius 

Sap. 63.
Cochllodus Ag. 154. 
Cochloceras Hau. 132. 
Codasteridae 101. 
Coelacanthus Ag. 156. 
Coelenterata 82 ff. 
Coeloceras Hyatt 135. 
Coeloma M. Edw. 147. 
Coeloptychidae 86. 
Coleoptera 150 f. 
Collyrites Desm. 104. 
Colospongia Laube 87. 
Colossochelys 167. 
ColpoxylonRenault47. 
Columnlferae 65. 
Comatulidae 100. 
Combretaceen 68. 
Comelinacites dicho- 

risandroides 
pary 56. 

CompsognathusWagn. 
169.

Condylarthra 183. 
Congeria Partsch 114. 
Conidae 123. 
Coniferae 48 ff. 
Conocardiidae 115. 
Conoclypeidae 104. 
Contortae 72 f. 
Conulariidae 124. 
Convolvulaceen 73. 
Conwentz 67.
Cope 23.
Coralliopsldae 109. 
Coralllum 89.
Corbls Cuv. 115. 
Corhula Brug. 118. 
Cordaianthus 

Grand’Eury 48. 
Corda Iteae 48.
Cordai tes 28. 56. 
Coreidae 150. 
Corinella Zitt. 86. 
Corylus insignis Heer 

59.
Coryphodon Ow. 182. 
Cosciuoporidae 86.

184.
Chondriten 31. 
Chondrophoridae 138. 
Chondrostei 157. 
Chonetes Fisch. 109. 
Choripetalae 59 ff. 
Choristoceras Hau.

132.
Chorologie 15. 
Chrysobalaneae 70. 
Chrysomelidae 150. 
Cicadellidae 150. 
Cidaridae 103.
Ci molomys Marsh 174. 
Cinchona 74. 
Cinchonidium 74. 
Cinnamomum 63. 
Cirripedia 140.
Cissus 67.
Cistaceen 64. 
Cistiflorae 64. 
Cladiscitidae 133. 
Cladodus Ag. 153. 
Cladophlebis Brongn.

Cas-

188.
Cerioporidae 106. 
Cerithiidae 122. 
Ceromya Ag. 118. 
Cervicornia 185 f.
Cer vi пае 186. 
Cestraclon falclfer A.

Wagn. 154.
Cetacea 177 f. 
Cetiosaurus Ow. 169. 
Chaerophyllum doli- 

chocarnnm 67. 
Chaetetidae 90. 
Chalicotherium Каир 

184.
Chamaerops helvetlca 

Ung. 56.
Chamidae 116.
Characeen 31. 
Cheilostomata 106. 
CheiracanthusAg. 153. 
Cheirodus M’Coy 157. 
Cheirolepis Ag. 157.

Cladophora Hopk. 95. 
ClathropodiumSap. 47. 
Clausilia Drap. 126. 
Clavella Swains. 123. 
Clematis Sibiriakofii 

Nath. 64.
Cletlira teutonicaUng.

72.
Clidastes Cope 163. 
Climatius Ag. 153. 
Clupeidae 158. 
Clymaclymenia 130. 
Clymeniidae 130.

Hoerues, Paläontologie. 13
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Cosmoceratldae 186. 
Cotoneaster 70. 
Crauiidae 108. 
Crassulaeeen 68. 
Crataegus 70. 
Cratieularidae 86. 
Credueriuceen 61 f. 
Creodontia 176. 
Creseis 124. 
Cricetidae 180. 
Cricotus Cope 160. 
Crinoidea 98 ff. 
Crioceras Park. 136. 
Crocodilia 167 f. 
Crocodilidae 168. 
Crom us Barr. 142. 
Crossocorda Schi mp.

28.
Crossopterygii 156. 
Crotalocrinidae 99. 
Cruciferae 64. 
Crustacea 139 ff. 
Cruziana d’Orb. 28. 
Cryptoeoelia Steinm. 

87.
Cryptocrinidae 97. 
Cteimeodou Marsh 174. 
Ctenobrauchia 321 ff. 
Ctenodipterini 156. 
Ctenodus A g. 156. 
Culicidae 151. 
Cunninghamia 50. 
Cupressineae 54. 
Cupressinoxylon Har- 

tig 54.
Cupressocrinidae 98. 
Cupressus Tournef. 54. 
Cupulifereu 59. 
Curculionidae 150. 
Cussonia polydrys 

Ung. 68.
Cuvier 12. 16. 17. 188. 
Cyathaxonidae 91. 
Cyathocrinidae99.100. 
Cyathophyllidae 91. 
Cycadeae 45 ff. 
Cycadeospermum Sap. 

47.
Cycadites Brongn. 46. 
Cycadospadix Schimp. 

47.
Cycadoxylon Renault 

47.
Cyclobranchia 119. 
Cycloceras Hyatt 134.

Cyclolites Lamk. 93. 
Cyclolobidae 133. 
Cyclometopidae 147. 
Cyclophthalmus Corda 

148.
Cyclopi ty s Schmalh. 

52.
CyclopterisBrongn.35. 
Cyclospondyli 153. 
Cyclostomata 105 f. 
Cyclostomi 153. 
Cylindrophyma Zitt. 

85.
Cylindropodium Sap. 

47.
Cymopolia Lamouroux

29.
Cynipidae 151. 
Cynocephalus Lacép. 

188.
Cynodictis Brav, et 

Pom. 176.
Cynopithecidae 188. 
CyparissidiumHeer52. 
Cyperaceen 57. 
Cyperus Brauniauus 

Heer 57.
Cyphosoma Ag. 103. 
Cypricardia Lamk.

116.
Cyprinidae 116. 158. 
Cyprinodontidae 158. 
Cypselites 74.
Cyrtia Daim. 110. 
Cyrtoceras Goldf. 127. 
Cyrtoclymenia 130. 
Cystiphyllidae 92. 
Cystoeidaris Zitt. 102. 
Cystoidea 97 f. 
Cytherea Lamk. 116. 
Cytisus radobojanus 

Ung. 71.
Czekano wsklaHeer 50.

Dacosaurus Quenst. 
168.

Dactylopora Lamk. 30. 
Dalbergia Heer 71. 
Dalmania Emm. 142. 
Dammara 50. 
Danaeopsis Heer 33. 
Daonella Mojs. 113. 
Dapedius de la Bêche 

158.
Daphne L. 69.

Daphnopkyllum eras* 
sinervium Heer 63. 

Dasornis Ow. 172. 
Dasyleptus LucasI 

Brongn. 149. 
Dasypodidae 180. 
DavidsoniaBouch. 109. 
Dawson 14. 37. 
Decapoda 146 f. 
Defrancia Bronn 106. 
Deiphon Barr. 142. 
Delphinidae 172. 
Delphinulidae 120. 
Dendrerpeton Ow. 160. 
Dendrophyllia Blainv. 

93.
DendropupaDaws.125. 
Dentalina d’Orb. 79. 
Dentalium L. 118. 
Dermochelydidae 167. 
Descendenztheorie 20. 
Desmoceratidae 136. 
Desmodonta 117 f. 
Dewalquea 64. 
Diachenites A. Br. 67. 
Diadematidae 103. 
Diastoporidae 106. 
Diatomaceae 29. 
Dibranchiata 136 ff. 
Diceras Lamk. 116.

117.
Dichobune Cuv. 185. 
Dicotylae 58 ff. 
Dicranophyllum 

Grand’Eury 50. 
Dlcroceros Lart. 186. 
Dictyocaris Sait. 145. 
Dictyonema Hall. 95. 
Dictyoneura 

Goldenbg. 149. 
Dlctyonidae 105. 
Dictyonina 86. 
DictyophytonHall 86. 
Dictyopteriden 33. 
Dlcynodon Ow. 166. 
Didelphyidae 175. 
Didymictis Cope 176. 
Didymites Mojs. 133. 
Dimorphodon Ow. 171. 
Dimylidae 176. 
Dindymene Corda 142. 
Dinichthys Newberry 

155
Dinictls Leidy 177. 
Dinornis 173.
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Enoploclytla M’Coy
146.

Entalophoridae 106. 
Entomis Jon. 140. 
Entomostraca 139 ff. 
Eohippus 21. 183. 
Eophrynus Woodw. 

148.
Eopteris Sap. 34. 
EoscorpiusMeek a.W. 

148.
Eosphaeroina 

Woodw. 145.
Eozoon canadense 14. 
Ephemeridae 150. 
Eplacentalia 174 f. 
Equidae 183. 
Equisetaceae 36 ff. 
Equiseteae 36.
Equus L. 183. 
Ericaceen 72. 
Erinaceidae 176. 
Eriocaulon porosum 

Lesqu. 56.
Erpetosaurus Newt. 

167.
Errantia 96.
Eryma Mey. 146. 
Eryonidae 146.
Eryops Cope 160. 
Escharidae 106. 
Esocidae 158. 
Estheria Ruepp. 141. 
Esthonychidae 172. 
Ettingshausen 21. 61. 

70.
Ettingshausenia 

Stiehler 62. 
Eucalyptocrinus 

Goldf. 99. 
Eucalyptus L. 69. 
Eudea Lamk. 80. 
Euechinoidea 103 f. 
Eugenia Mich. 69. 
Eugeniacrinidae 100. 
Eugereon 150. 
Euichthyes 153 ff. 
Eunema Salt. 121. 
Eunicites Ehlers 96. 
Euomphalidae 120. 
Eupatangus A g. 104. 
Euphorbiaceen 67. 
Eupsammidae 93. 
Eupterornis 174. 
Eurynotus Ag. 157.

13*

Dinosaurla 168 ff. 
DinotheriumKaup 182. 
Dionide Barr. 142. 
Dioscorea cretacea 

Lesqu. 55. 
Diospyrinae 72. 
Diospyros 72. 
Diplobuneßuetim. 185. 
Diploconus Zitt. 138. 
Diplodocus Marsh 169. 
Diplodus Ag. 153. 
Diplograptus M’Coy

95.
Diplopoda 148. 
Diplopora Schafh. 30. 
Diploporen 13. 
Diplopterus Ag. 156. 
Diplospondyli 153. 
Diplostoma From. 86. 
Dipnoi 155 f. 
Diprionidae 95. 
Diprodontia 175. 
Diprotodon Ow. 175. 
Dipsaceen 74.
Diptera 151.
Dipterus Sedgw. et 

Murch. 156. 
Discinidae 108. 
Discites M’Coy 129. 
DiscohelixDunker 120. 
Discophora 96. 
Ditremaria d’Orb. 120. 
Doedicurus Amegh. 

180.
Dolichites maximus 

Ung. 71.
DolichosomaHuxl.160. 
Dombeyopsis Heer 65. 
Dorcatherium Каир 

185.
Dosinia Scopuli 116. 
Douvilléiceras Gros- 

souvre 136.
Dracaena Brongnlartl 

Sap. 55.
Dreißensia v. Bened. 

114.
Dreißensiomya Fuchs 

114.
Dremotherium Geoff. 

185.
Dromatherium Em­

mons 175.
Dromiopsis Reuß 147. 
Dryandra 69. 70.

Dryolestes Marsh 175. 
Dryopithecus Lart. 

188.
Durga Boehm 116. 
Dysaster Ag. 104. 
Dytiscidae 151.

Ebenaceae 72. 
Ecardines 108. 
Echinidae 103. 
EehiuocarisWliitf.145. 
Echinoconidae 104. 
Echiuodermata 97 ff. 
Echinoidea 102 ff. 
Echinolampas Gray 

104.
Echinosphaeritidae 

97. 98.
Echinostrobus 

Schi mp. 52. 
Eehinothuridae 103. 
Edentata 179 f. 
Ehrenberg 29. 82. 
Eichler 71.
Eidechsen 163. 
Einsiedlerkrebs 147. 
Eintagsfliegen 150. 
Eläagneen 69. 
ElaeacrinusRoem. 101. 
Elaeocarpus 65. 
Elasmosaurus Cope

165.
ElasmostomaFrom.86. 
Elasmotherium Fisch. 

184.
Elateridae 151. 
Elatides Heer 55. 
Elephas meridionalis

182.
Eleutherocrinus 

Schum. 101. 
Ellipsactinia Steinm. 

95
Elotherium Pom. 184. 
Empidae 151.
Emydae 167. 
Enaliornis Seel. 173. 
Enallohelia Edw. et 

H. 94.
Enantioblastae 55. 
Encrinidae 100. 
Encrinuridae 142. 
Endoceras Hall 127. 
Engelhardtia 60.



Frondicularia d’Orb. 
80.

Fulgoridae 150. 
Fulgorina 150.
Fungi 28.
Fungidae 93.
Fusidae 123. 
Fußspuren 11. 
Fusulinidae 80.
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Glypticus A g. 103. 
Glyptocrinidae 99. 
Glyptodontidae 180. 
Glyptostrobus Endl. 

63.
Gnathostomata 104. 
Gomphoceras Sow.

127.
Goniatitidae 130 f. 
Gonioclymenia 

130.
Goniomya A g. 118. 
Goniopholidae 168. 
Goniophyllum Edw.

et H. 92.
Göppert 14.
Gorgon iden 89. 
Grabfüßer 118. 
Graculavus Marsh 174. 
Gramineen 57. 
Grammysiidae 117. 
Granatoblastidae 101. 
Granatocrinus Troost 

101.
Grand’Eury37. 43. 48. 
Graphit 19. 
Graptolithen 13. 
Graptolithidae 95. 
Gravigrada 179 f. 
Greßlya Ag. 117. 
Grevillea 69. 
Grewiopsis Haydenl 

Lesqu. 65.
Grulnales 65 f. 
Gryllidae 150. 
Guiacites 66.
Gümbel 130.
Gy a modus H. v. Mey.166.
Gynandrae 57. 
Gyroceras v. Meyer

128.
Gyrodus Ag. 157. 
Gyrolepis Ag. 157. 
Gyroporella Guemb.

30.
Gyroporellen 13.

Eurypterus Dekay 144. 
Eury stern um v. Mey.

166.
Eusmilinae 93. 
Eusuciiia 167 f. 
Eutaxicladina 84. 
Exocarpus radobojen- 

sis Ung. 71. 
Exogyra Say 114. 
Extrasiphonata 130 ff. 129.

Gadidae 159.
Galathea 147. 
Galesaurus Ow. 166. 
Galium 74.
Gammarus Oeningen- 

sis Heer 145. 
Gampsonyx fimbria- 

tus Jord. 145. 
Ganoidei 156 ff. 
Gardenia 74. 
Garneelen 146. 
Gasterocomidae 99. 
Gastornis Heb. 172. 
Gastropoda 119 ff. 
Gaudry 21.
Gavialidae 168. 
Geinitzia Heer 52. 
Gelocus Aym. 185. 
Gentianaceae 73. 
Geologie 16.
Geosaurtis Cuv. 168. 
Geoteuthis Muenst.

Fächerpalmen 56. 
Fadenpilze 28.
Fagus Feroniae Ung.

59.
Fährten 11.
.Farne 32 ff. 
Favositidae 89 f. 
Feildenia Heer 50. 
Felidae 177.
Felsi notheriumCapell. 

187
Fenestellidae 105. 
Ficus L. 61. 
Fiederpalmen 57. 
Filicaceae 32 ff. 
Fische 152 ff. 
Fissipedia 176 f. 
Fissurellidae 120. 
Fistulata 99 f. 
Fistuliporidae 90. 
Flabellaria 56. 
Flabeilum Lesson. 94. 
Flechten 28.
Flexibilia 100.
Fliegen 151. 
Flohkrebse 145. 
Florideen 30. 
Flußkrebs 147. 
Flyschfukoiden 31. 
Foraminifera. d’Orb. 

77 ff.
Forbes 14. 
Forficulariae 150. 
Form 25.
Formationen 26. 
Formicidae 151. 
Forskohleantemum 

nudum Conwentz 61. 
Frangulinae 67. 
Fraxinus 73.
Frech 90.
Frenelopsis Schenk 54. 
Friedrich 68.

Geradflügler 149 f. 
Gervillia Defr. 114. 
Gigantostraca 144. 
Gingko 50. 
Gingkophyllum 

porta 50. 
Gitocrangon 147. 
Glandina Schum. 125. 
Glauconia Giebel 122. 
Gleditschia celtica 

Ung. 71.
Gleichenia Sm. 33. 
Gliedertiere 139 ff. 
Globigeiina 78. 80. 
Glossopteriden 33. 
Glossozamites 

Sch imp. 46. 
Glumiflorae 57. 
Glypheidae 146. 
Glyphioceras Hyatt

Sa-

Häckel 87.
Hadrophyllum Edw. 

et H. 91.
Hadrosaurus Leidy 

170.
Hai me 93.131.
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Heterostraci 155.
Heuschrecken 150.
Heuschreckenkrebse 

146.
Hexacoralla 92 ff.
Hexacrinidae 99.
Hexactinellida 85 f.
Hexapoda 148 ff.
Hieracites salyorum 

Sap. 74.
Hilgendorf 20.
Hippalectryornithes 

172.
Hipparion Christ. 183.

184.
Hippocastaneen 66.
Hippopotamidae 184 f.
Hippuritidae 117.
Holasteridae 104.
Holcodiscus Uhl. 136.
Holcostephanus 

Neum. 135.
Holocephali 154.
Holopidae 100.
Holoptychius Ag. 156. Hysterophytae 71. 
Holothurioidea 104 f. Hystricidae 180. 
Homalonotus Koen.

142.
Homarus M. Edw. 146.
Homoeosaurus v. Mey.

163.
Homomya Ag. 118.
Homomyaria 114 ff.
Homosteus Aßmus 155.
Homunculus Amegh.

187.
Hoplites Neum. 136.
Hoploparia M’Coy 146.
HoplophorusLund 180.
— Milne Edw. 146.
Hoplopleuridae 158.
Hornschwämme 83.
Hummer 146.
Humulus 60.
Hyaenarctos Falc. et 

Cautl. 176.
Hyaenidae 177.
Hyaenodon Laizer et 

Parieu 176.
Hyalostelia Zitt. 86.
Hyalotragus Zitt. 85.
Hybocrinidae 99.
Hybodus Ag. 154.
Hydractinia van Be- Iris Escheri Heer 55.

Irreguläres 101.

Hydrocorallinae 95. 
Hydrometridae 150. 
Hydrozoa 94 ff. 
Hylaeobatrachus 

Dollo 161.
Hylonomus Daws. 160.. 
Hymenaea primigenia 

Sap. 71.
Hymenocaris Salt. 145. 
Hymenoptera 151. 
Hyolithen 13. 
Hyolithidae 124. 
Hyoserites Schultzi-I 

Ettingsh. 74. 
Hyotherium v. Mey. 

1S4.
Hypoclypeus 104. 
Hypsilophodon Huxl.

Halnosaurus Dol. 163. 
Hakea 69.
Halicore Illig. 187. 
Haliotidae 120. 
Halitherium Каир 187. 
Halobia Bronn 113. 
Halorhagidaceen 68. 
Halorites Mojs. 132. 
Halysitidae 89. 
Hamameliden 68. 
Hamites Park. 134. 
Hammatoceras Hyatt

134.
Hammoceratinae 134. 
Hapalidae 187. 
Haploceratidae 135. 
Haplocrinidae 98. 
Haplophragmium 77. 

79.
Haplostiche Rss. 79. 
Harpidae 143. 
Harpoceratidae 135. 
Hatteria 162.
Hedera L. 68.
Heer 54. 69. 
Heliarchon 161. 
Heliastraea Edw. et 

H. 94.
Helicidae 125 f. 
Helicopegmata 109 f. 
Heliolites Dana 89. 
Helladotherium 

G a udry 186. 
Helleborus 64. 
Helminthochiton Sal­

ter 118.
Helobiae 57. 
Hemiaspidae 144. 
Hemicidaris Ag. 103. 
Hemipneustes Ag. 104. 
Hemiptera 150. 
HepatiscusBittn. 147. 
Hercoceras Barr. 128. 
HercynellaKnyser 125. 
HesperornisMarshl72. 
Heterastridium Rss. 

95.
Heterocerci 157. 
Heterocrinidae99.100. 
Heterodonta 115 f. 
Heteropoda 123. 
Heteropython Euboel- 

cus Roem. 164. 
Heterosteus Aßmus 

155.

170.
Hypsiprymnidae 175. 
Hyrachius Leidy 184. 
Hyracodon Leidy 184. 
Hyracotherium Ow.

183.

Iehneumonidae 151. 
Ichthyocrlnidae 100. 
Ichthyodectidae 159. 
Ichthyoidea 161. 
IchthyornisMarsh 173. 
Ichthyosauria 164. 
Ichthyotomi 153. 
IetitheriumWagn. 177. 
Ictopsidae 175. 
Idiochelys v. Mey. 

166.
Idmoneidae 106. 
Iguandon Mant. 170. 
Illaenus Dalm. 142. 
Immen 151. 
Imperforata calcarea 

79.
Inarticulate 108.
Inga latifolia Velen.

71.
Inkrustation 10. 
Inoceramus Sow. 114. 
Inolepis Heer 52. 
Insectivora 175 f. 
Insekten 148 ff. 
Intrasiphonata 130.

neden 95.



Register.198

Llmulldae 144. 
Lingulella Salt. 108. 
Lingulidae 108. 
Lingulina d’Orb. 80. 
Linné 23. 24.
Linthia 104.
Li pa rocera s Hyatt 134, 
Liquidainber L. 68. 
Liriodendron L. 63. 
Listrlodon v. Mey.

Isastraea Edw. et H. Lamprocarpites niti­
dus Heer 58.

Laornis Marsh 173. 
Larvaria Defr. 30. 
Larviformia 98. 
Lastraea Prosi 33. 
Laternenträger 150. 
Laubmoose 32. 
Lauruceen 63. 
Laurillardia 174. 
Leaia Jon. 141. 
Lebermoose 32.
Leda Schum. 115. 
Leguminosae 70 f. 
Lenina penicilata 

Lesqu. 57.
Lepadidae 140. 
Leperditia Rouit 140. 
Lepetidae 119. 
Lepidanthium 

Sch imp. 47. 
Lepidocentrus 

J. Muell. 102. 
Lepidodendreae 40 ff. 
Lepidophloios Sternb. 

42.
Lepldoptera 151. 
Lepidosauria 163. 
Leptdostei 157 f. 
Lepidostrobus 41. 
Lepidotus Ag. 158. 
Leporidae 180. 
Lepospondyli 160. 
Lepra lia 106.
Leptaena Dalm. 109. 
Lepterpeton Huxl.

160.
Leptograptus Lapw.

Ischyodus avita H. v. 
Mey. 154.

Ischy romy s Leidy 180. 
Isis 89.
Isocardia Lamk. 116. 
Isoëteae 45.
Isopoda 145. 
Issyodoromys Croizet 

180.
Itlerla Math. 122.

184.
Lithistlda 84 f. 
Lithogaster Mey. 146. 
Lithomantis Woodw.Jasminaceae 73. 

Jerea Lamx. 84. 
Jereica Zitt. 85. 
Joanuites Mojs. 133. 
Juglandaceen 59.
Jul us 148.
Juncus retractus 

Heer 55.

150.
Lithornls Ow. 174. 
Lithostrotion Llwyd.

Llthothamnieae 30. 
Litopterna 181. 
Lituites Breyn. 128. 
Lobocarcinus Reuß

147.
Locustidae 150. 
Loganiaceae 73. 
Lomatopteriden 33. 
Longi rostres 167 f. 
Lonicera 74. 
Lonsdalela M’Coy 92. 
Lopbiodon Cuv. 183. 
Lophobranchii 159. 
Lophoseris Edw. et 

H. 93.
Loranthaceen 71. 
Loricata 179. 180. 
Loxolophodon Cope 

182.
Loxomma Huxl. 160. 
Loxonema Phill. 122. 
Lucinidae 115.
Lurche 159 ff.
Lutraria Lamk. 116. 
Lyeopodiaceae 40 ff. 
Lycopodites 40. 
Lycopodium L. 40. 
Lycosaurus Ow. 166. 
Lyell 16. 17. 
Lygaeldae 150. 
Lygodium Swartz 33. 
Lyssaoina 86. 
Lytoceratldae 134. 
Lyttoniidae 109.

Macacus Lacëp. 188. 
MachairodurKa upl77.

Käfer 150 f. 
Käferschnecken 118. 
Kalkschwämme 86 f. 
Kätzchenbäume 59 f. 
Kieselschwämme 83 ff. 
Kinetogenese 23. 
Knorria Sternbg. 42. 
Knospenstrahler lOOf. 
Koelreiteria Oeningen- 

sis Heer 66. 
Kompositen 74. 
Koninekinidae 109 f. 
Konularlen 13. 
Konvergenzerschei­

nungen 23. 
Kopffüßer 126 ff. 
Korallentiere 87 ff. 
Korrelation 12. 
Kowalewsky 23. 
Krabben 147. 
Kreischeria Gein. 148. 
Kriechtiere 162 ff.

95.
Leptolepis Ag. 158. 
Leptomeryx Leidy

1S5.
Leptostraca 145. 
Leptotragulus Scott 

et Osb. 186. 
Lesquereux 69. 
Libellen 150.
Licha dae 143. 
Liliiflorae 55. 
Limacidae 125. 
Limacinidae 124. 
Liraidae 113. 
Limnaeidae 125. 
Limnocardium Stol.

Labiatiflorae 73. 
Labridae 159. 
Labyrinthodon Ow. 

161.
Lacertllia 163. 
Lagenidae 79. 
Lagomys puslllus 180. 
Lamarck 22.
Lambrus Leach 147. 
Lamna Cuv. 154. 116.
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Macranchenîa O w. 
181.

Macroeephalites Sut.
135.

Macrochellus Phill.
122.

Macropoma Ag. 156. 
Macroscaphites Meck. 

134.
Macrotherium Lart. 

184.
Macrura 146 f. 
Mactridae 116. 
Madreporidae 92. 
Maeandrospongidae 

86.
Magas Sow. 111. 
Magnoliaceen 63. 
Malacostraca 145 ff. 
Mammalia 174 ff. 
Mammut 182. 
Mauatus Rond. 187. 
Manidae 179. 
Marattiaceen 33. 
Marginulina d’Orb. 80. 
Marsh 21.
Marsilidium Schenk

Megerlea King. 111. 
Meiouornis 173. 
Melaniidae 122. 
Melastomaceen 69. 
Meletta Ag. 158. 
Melocrinidae 99. 
Melonella Zitt. 85. 
Melouites Norw. et 

Owen 102.
Membraniporidae 106. 
MeniscoessusCope 174. 
Meniscotherium Cope

183.
Menispermaceen 63. 
Merostomata 143 f. 
Mertensia Willd. 33. 
Mesodon Wagn. 157. 
MesohippusMarsh 183. 
Mesopithecus Wagn. 

188.
Metaxytherlum 

Christ. 187.
Metazoa 82 ff. 
Metriorhy nchidae 168. 
Metrosideros R. Br. 69. 
Miacis Cope 176. 
Micheliania de Kon.

Monotîs Bronn 113. 
Monotremata 174. 
Monticulipora d’Orb. 

90.
Montlivaultia Lamx. 

94.
Moose 32.
Moostierchen 105 f. 
Moreen 61.
Moriconia Debey u.

Ettingsh. 54. 
MorosaurusMarsh 1G9. 
Morphoceras Douv.

135.
Mortoniceras Meck.

136.
Mosasaurus Conyb. 

163.
Multituberculata 174. 
Muraenidae 158. 
Murchisonia d’Arch. 

120.
Muricidae 122. 
Musaphyllum blllnl- 

cum Schimp. 57. 
Muscheln 111 ff. 
Muschelkrebse 140. 
Muscidae 151. 
Mustelidae 176. 
Mutation 24.
Mycelien 28.
Myidae 118. 
Myliobates Cuv. 154. 
Mylodon Ow. 180. 
Myophoria Bronn 115. 
Myoporaceen 73. 
Myriapoda 148. 
Myricaceen 60. 
Myriophyllites capil- 

lifolius Ung. 68. 
Myriotrochus 105. 
Myristicaceen 63. 
Myrmecobiidae 175. 
Myrsinaceen 72. 
Myrtaceen 69. 
Myrtiflorae 68 f. 
Myrtophyllum Heer 

69.
Mystacocetl 172. 
Mystriosaurus Каир 

168.
Mytilidae 114.

Nadelhölzer 48 ff. 
Naites 96.

90.36.
Micraster Ag. 104. 
Microdon Ag. 157. 
Microlepidoptera 151. 
Microlestes Plien. 174. 
Micromaja Bittn. 147. 
Micropholis Huxl. 160. 
Microsauridae 160. 
Microseris From. 93. 
Milben 148.
Miliolidae 79. 
Millepora Lin. 95. 
Milne Edwards 88. 90. 

92. 93.
Mimosaceen 70.
Mitra Lamk. 123. 
Möbius 14.
Mojsisovics, E. V. 17. 
Mollusca 111 ff. 
Moltkla 89. 
Monactlnellida 83 f. 
Monocotylae 55 ff. 
MonograptusGein. 95. 
MonomerellaBill. 108. 
Monophyllites Mojs.

133.
Monopleura Math. 116. 
Monoprlonidae 95.

Marsuplalia 174 f. 
Marsupitidae 100. 
Massalongo 57. 
Mastodon Cuv. 182. 
Mastodonsaurus Jaeg. 

161.
Mecochirus Germar

146.
Medlicottla Waagen

131.
Mediillosa Cotta 47. 
Medusen 96. 
Megaceros 186. 
Megalodontidae 116. 

117.
Megnlonyx Jeff. 180. 
Megalosaurus Buck!.

169.
Megalotriton Zitt. 161. 
Mega lu ms Ag. 158. 
Megamorina 85. 
Megaphyllites Mojs.

133.
Megaphytum Artis 35. 
Megatherium Cuv.

180.
Megathyrldae 111.
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Orycteropldae 179. 
Osborn 23.
Osmunda L. 33. 
Osteolepis Ag. 156. 
Ostracoda 140. 
Ostreidae 114.
Osyris primaeva Sap. 

71.
Otozamltes Fr. Braun

Obolidae 108. 
Oetocoralla 88 £. 
Octopoda 139. 
Oculinidae 94. 
Odonata 150. 
Odontoceti 172. 
Odontolcae 172. 
Odontopterls Brongn. 

35.
Odontopteryx 174. 
Odontotormae 173. 
Oecotraustes Waagen 

135.
Oestridae 151.
Ogygia Brongn. 142. 
Ohrwürmer 150. 
Oldham 13.
Oldhamia 14.
Oleaceae 73.
Olenidae 142. 
Oleracites 62. 
OligocarpiaGoepp. 33. 
Omphyma Raf. 91. 
Onagraceen 68. 
Onustus Humph. 121. 
Oonocarcinus Gemm.

147.
Opercullna d’Orb. 81. 
Ophlderpeton Huxl. 

160.
Ophidia 163. 
OpliidiocerasBarr.128. 
Ophioglossaceen 33. 
Opliirhaphidites Cart. 

84.
Ophiuroidea 101. 
Opiliones 148. 
Opisthobranchia 123. 
Oppelia Waagen 135. 
Orbiculina Lamk. 79. 
Orbigny, Alcide d’ 16. 
Orbitolina Lamk. 79. 
Orbulina d’Orb. 80. 
Orchideen 57. 
Oreodaphne cretacea 

Lesqu. 63.
Oreodon Leidy 185. 
Ornithocheiridae 171. 
Ornithosuchus Newt.

167.
Orodus Ag. 154.
Orthis Dalm. 109. 
Orthoceratidae 127. 
Orthopoda 169 f. 
Orthoptera 149 f.

Najadidae 115.
Najas striata Heer57. 
Nassa Mart. 122. 
Nathorst 55. 96. 
Naticldae 122. 
Natieopsis M’Coy 121. 
Nautilidae 128 f. 
Nautiloidea 127 ff. 
Necrogammarus 

Woodw. 145. 
Necrolemur Fllh. 187. 
Necroseylla Woodw.

146.
Nelnmbium 64. 
Nemertites 96. 
Neolimulus Woodw.

144.
Neolobites Fisch. 132. 
Nephrops Leach 146. 
Nepidae 150. 
Neptunus de Haan 147. 
Nereites 96. 
Nerineidae 122. 
Neritidae 121. 
Neritopsidae 121. 
Nerium 73.
Nesodon Ow. 181. 
Netzflügler 150. 
Neumayr 20. 21. 
Neurogymnurus Filh. 

176.
Neuroptera 150. 
Neuropteris Brongn. 

34.
Nileus Dalm. 142. 
Nilssonia Brongn. 47. 
Nimravus Cope 177. 
Nlpadites 57. 
Nodosaria Lamk. 79. 
Noeggerathia Sternb. 

33.
Nomarthra 179. 
Nothosaurus Muenst. 

165.
NothotheriumOw. 175. 
Notidanus Muensteri 

Ag. 154.
Nubecularidae 79. 
Nucleoblastidae 101. 
Nuculidae 114 f. 
Nullipora 31. 
Nummulinidae 80 f. 
Nyctagineen 62. 
Nymphäaceen 64.

46.
Oudenodon Ow. 166. 
Ovibos moschatus 186. 
Owen 126. 
Oxyclymenia 130. 
Oxynotyceras Hyatt 

132.
Oxyrhynchldae 147. 
Oxystomidae 147.

Fachastrella Schmidt 
84.

Pachycormus Ag. 158. 
Pachy discus Zitt. 136. 
Pachyerisma Morris 

et Lyc. 116. 
Pachyodonta 116 f. 
Pachy pora Lindst. 90. 
Pachypteriden 33. 
Pachyteichisma Zitt. 

86.
Pagurus 147.
Palaega Woodw. 145. 
Palaegithalis 174. 
Palaemon Fabr. 146. 
Palaeobatrachus 162. 
Palaeoblattina Dou- 

villei Brongn. 149. 
Palaeocampa Meek a. 

W. 148.
Palaeochoerus Pom. 

1S4.
Palaeocyclidae 91. 
Palaeocyparis Saporta 

54.
Palaeograptus Bittn. 

147.
Palaeohattena Credn. 

163.
Palaeolagus Leidy 180. 
Palaeolama Gerv. 186. 
Palaeomanon Roein.

84.
Paiaeomeryx v. Mey. 

186.
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Phyllocoenla Edw. et 

H. 94.
Phyliograptus Hall.

Palaeonictls Blalnv. 
176.

Palaeonlscus Blainy. 
157.

Palaeopalaemon 
Whitf. 146. 

Palaeophonus Thorell
148.

Palaeopteris Schimp.
34.

Palaeorchls 57. 
Palaeoreas Gaud. 186. 
Palaeorhynchidae 159. 
Palaeospoudylus Gun- 

nl Traqu. 153. 
Palaeotlierium Cuv. 

183.
Palaeotriuga 174. 
Palapteryx 173. 
Palechinoidea 102. 
Palinuridae 146. 
Palissya Endl. 55. 
Palmen 56.
Palmfarne 45 ff. 
Paloplotherium Ow. 

183
Paludinidae 122. 
Pandaneen 57.
Pander 96. 
Päniopteriden 33. 
PanochthusBurm. 180. 
Panopeidae 118. 
Papaveraceae 64. 
Papilionaceen 70. 
Paradoxides Brongn. 

142.
Paraprosopon 147. 
Parasuchia 167. 
ParkinsoniaBayle 136. 
Parthenites priseus 

Sap. 74.
Passiflorinae 68. 
Patellidae 119. 
Patriofelis Leldy 176. 
Paullinia germanica

XIDg. 68.
Pecopteris Brongn. 33.

35.
Pectinidae 113. 
Pectunculus Lamk. 

115.
Pedipalpi 148. 
Pelagosaurus Bronn

168.
Pelecypoda 111 ff.

Pellcodus Cope 187. 
Pelosaurus Credn. 160. 
Peltoceras Waag. 135. 
Pemphix Mey. 146. 
Penaeus Pabr. 146. 
Peneroplidae 79. 
Pennatuliden 89. 
Pentacrinidae 100. 
Pentameridae 110. 
Pentremitidae 101. 
Perci da e 159.
Pereiraia Crosse 122. 
Perforata 92 f. 
Perforata calcarea 

79 ff.
Periacantbus Bittn.

147.
Pericyclus Mojs. 131. 
Perisphinctes 22. 135. 
Perissodactyla 183 f. 
Pernidae 114.
Persea Leconteana 

Lesqu. 63.
Persoonia radobo- 

jana Ung. 70. 
Petraia Muenst. 91. 
Peucedanites specta- 

biiis Heer 67. 
Pflanzen der Vorwelt 

27 ff.
Pflanzentiere 82 ff. 
Phacopidae 142. 
Pharetrones 86. 
Phasianellidae 120. 
Phenacodus Cope 183. 
Philippsia Porti. 143. 
Phillipsastraea Edw.

et H. 91. 
Phlebopteriden 33. 
Phoenicites spectabi- 

lis Ung. 57. 
Phoenicopsis Heer 50. 
Phoenix Aymardi 

Sap. 57.
Pholadidae 118. 
Pholadomyidae 118. 
PholidopleurusAg.158. 
Phragmites Oeningen- 

sis Heer 57. 
Pbragmoceras Brod. 

127.
Phragmoteuthis Mojs. 

138.
Pbyllocarida 145. 
Phylloceratidae 133 f.

95.
Phyllopoda 141. 
Phyllospondyli 160. 
Phyllotheca equiseti- 

formis Zigno 37. 
Phjrseteridae 172. 
Physoclisti 158 f. 
Physostonii 158. 
Piloceras Salt. 127. 
Pilze 28.
Pimelea R. Br. 69. 
Pinacoceratidae 131* 
Pinnipedia 177.
Pinus 55.
Piperinae 62.
Pirus 70.
Pisces 152 ff. 
Pisocrinidae 98. 
Pisonia 62. 
Pithecanthropus 

Dubois 188. 
Pittosporaceen 67. 
Placentalia 175 ff. 
Placochelys Jaekel

166.
Placodermi 154 f. 
Placodontia 166. 
Placosmilia Edw. et 

H 93
Plagiaulax Falc. 174. 
Plagioptychus Math.

116.
Plagiostomi 153 f. 
Planera 60.
Planorbis multiformis

20.
— Quett. 125. 
Planorbulina d’Orb.80. 
Platanaceen 68. 
Platanistidae 172. 
Platecarpus Cope 163. 
Platychelys A.Wagn.

166.
Platycrinidae 99. 
Platyrrhini 187. 
Plectognathi 159. 
Plesiochelys Ituetim.

166.
Plesiosaurus Conyb. 

165.
Plesioteuthis A.Wagn.

139.
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Pleuracanthîdae 153. 
Pleurocystites Bill. 

98.
Pleurodira 166. 
Pleuroniyidae 117. 
Pleuronectidae 159. 
Pleuropterygii 153. 
Pleurosaurus y. Mey. 

163.
Pleurostemum Ow. 

166.
Pleurotomarildae 120. 
Pleurotomidae 123. 
Plieatocrinidae 100. 
PliopithecusGerv. 188. 
Pllosaurus Ow. 165. 
Plocoscyphia Rss. 86. 
Pluinulites Barr. 140. 
Pocilloporidae 94. 
Podocyrtis Schom- 

burgki Ehrenbg. 82. 
Podogonium Knorrii 

Heer 71.
Podostachys pedicel- 

lata Mar. 56. 
Podozamites F. Braun 

46.
Poëbrotherium Cope 

186.
Poecilasma Darw. 140. 
Pollicipes Leaoh 140. 
Polycarpien 62 ff. 
Polycladus 186. 
Polycystina Ehrenbg. 

81 f.
Polygonaceen 62. 
Polymorphinae 134. 
Polyodontidae 157. 
Polypeltidae 99. 
Polypen 94 ff. 
Polyplacophora 118. 
Polyprotodontia 175. 
Polypterus 156. 
Polysemia 161. 
Polythalamla Breyn. 

77 ff.
Polytremacls d'Orb. 

89.
Polytremarla de Kon. 

120.
Pomeae 70.
Popu lus 60. 
Porambonîtidae 110. 
Pora na 73.
Porcellanea 79.

Porcellildae 120. 
Poritidae 92. 
Posidonomya Bronn 

113.
Potamides Brongn.

122.
Potentllleae 70. 
Poterleae 70. 
Poteriocrinidae 99. 

100.
Praearcturus Woodw.

145.
Praecardiidae 115. 
Primates 187 ff. 
Primitia Jon. 140. 
Primulinae 72. 
Proboseidea 182 f. 
Probubalus Ruetim.

Prunns 70.
PsannnobiaLamk. 116. 
Psammodus Ag. 154. 
Psammohelys Quenst. 

166.
Psaronius Cotta 35. 
PseudastaeusOpp.146. 
Pseudocrangon 

Schluet. 146. 
Pseudoglyphea Oppel

146.
Pseudomelanla Piet. 

122.
Pseudosciurus Hens 

180.
Pseudosuchia 167. 
Psiloceratinae 134. 
Psilophyton Daws. 40. 
Ptelea L. 66. 
Pteranodontidae 171. 
Pteraspis Kner 155. 
Pteriehtbys Ag. 155. 
Pterigotus Agass. 144. 
Pterinea Goldf. 113. 
Pteriptychus Cope 

183.
Pterocarya 60. 
Pteroeoralla 90. 
Pterodactylidae 171. 
Pterodon Blainv. 176. 
Pterophyllum Brongn. 

46.
Pteropoda 124. 
Pterosauria 170 f. 
Pterospermites 65. 
Ptyehites Mojs. 132. 
Ptychognathus O w. 

166.
Ptygmatis Sharpe 122. 
Pulehellia Г hl. 136. 
Pulmonata 124 ff. 
Punira L. 69.
Pupa Lam к. 126. 
Pycnodonti 157 
Pygaulus Ag. 104. 
Pyraïuidellklae 122. 
Pyrgoma Lrach 140. 
Pyrula Lamk. 123. 
Pythonomorpha 163.

186.
Procamelus Leidy 186. 
Prodremotherium 

Fiih. 185.
Prodryas Persephone 

Scudd. 151. 
Produetidae 109. 
Proetidae 143. 
Proganochelys Ban. 

166.
Prolecanitidae 131. 
Propalaeotherium 

Gerv. 183.
Prorastomus Ow. 187. 
Prosi miae 187. 
Prosobranehia 119 ff. 
Prosopon Mey. 147. 
Prota pi rus Filii. 183. 
Protauchenia Branco 

186.
Proteaeeen 69. 
Proterosaurus v. Mey. 

163.
Protolycosa F. Roem.

148.
Protophasma Brongn.

149.
Protophyllum Lesqu.

62.
Protorchis 57. 
Protosphyrenidae 159. 
Protospongia Salter 

86.
Protosycon ZItt. 86. 
Protozoa 77 ff. 
pr'vl verra Rnetim. 

17a

Quallen 96. 
Quercus 59. 
Qulnquelorullna 

d’Orb. 79.
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Roscnbnsch 19. 
Rosiflorae 70. 
Rostellaria Lamk. 122. 
Rotalłdae 80. 
Rotularia 96.
Royena 72.
Rubeae 70.
Rubiaceen 73. 
Rubiinae 73 f. 
Rudistae 13. 117. 
Rugosa 90.
Rutaceen 66.

Sabal 56.
Saccamina Sars. 79. 
Saccocomidae 100. 
Sageceras Mojs. 131. 
Sagenites Mojs. 132. 
Sagenodus Ow. 156. 
Sagenopteris Presl 36. 
Sagittaria hyperborea 

Heer 58.
Salamandrina 161* 
Salenidae 103. 
Salicaceen 60. 
Salisburleae 49. 
Salmonidae 158. 
Salpingostoma Roem. 

120.
Salvinla Reußl Et- 

tingsh. 36.
Sambucus 74. 
Samotherium Forsyth 

Major 186. 
Santalaceen 71.
Sao Barr. 142. 
Sapindaceen 66.
Sa porta 65. 
Snpotaceae 72. 
Säugetiere 174 ff. 
SauranodonJourd. 163. 
Sauropoda 169. 
Sauropterygia 165. 
Saururae 172. 
Saxafragaceen 68. 
Saxifraginae 68. 
Scalpellum Leach 140. 
Scaniornis Dames 174. 
Scaphander 

124.
Scaphltes Park. 136. 
Scaphognathus Wagn. 

171.
Scaphopoda 118. 
Schaben 150.

Schachtelhalme 36 ff. 
Scheibenquallen 96. 
Schenk 51. 68. 71. 
Scheuchzer 161. 
Schildkröten 166 f. 
Schildläuse 150. 
Schizäaceen 33. 
Schimper 14. 33. 
Schizaster Ag. 104. 
Schizodus King. 115. 
Schizolepis Fr. Braun 

52.
Schizoneureae 37. 
Schlangen 163. 
Schlauchalgen 29. 
Schloenbachia Neum.

136.
Schlothelmia Bayle

134.
Schmetterlinge 151. 
Schnaken 151. 
Schnecken 119 ff. 
Schraubenpalmen 57. 
Schwagerina Moeli. 

80.
Schwämme 82 ff. 
Scitamineae 57. 
Sciuravus Marsh 180. 
Scolecopteris Zenker 

13. 33.
Scolopendra 148. 
Scombresoeidae 159. 
Scrophulariaceen 73. 
Sculda Muenst. 146. 
Scutella Lamk. 104. 
Sebargasia Steinm. 

87.
Seeigel 102 ff. 
Seelilien 98 ff. 
Seesterne 101. 
Seewalzen 104 £. 
Selachii 153 f. 
Selaginelleae 40. 
Selenariidae 100. 
Selenodontla 185. 
Semionotus Ag. 158. 
Semnopithecus Cuv. 

188.
Senftenbergia Corda 

33
Sopioidea 138 f. 
Sepiophoridae 138. 
Sequoia Torey 52. 
Serpula spirulaea 

Lamk. 96.

Radiolaria Muell. 81 f. 
Radiolites Lamk. 117. 
Rana 162.
Ranella Lamk. 122. 
Raninidae 147. 
Rankenfüßer 140. 
Ranunculaceen 64. 
Rastrites Barr. 95. 
Ratitae 172 f.
Rauff 86.
Reduviidae 150. 
Reguläres 101. 
Reineckia Bayle 135. 
Reptilia 162 ff. 
Requienia Math. 116. 
Retepora Imp. 106. 
Retiolitidae 95.
Retzia King. 110. 
Rhabdocarpus Goepp. 

48.
Rhabdoceras Han. 

132.
Rhabdophyllia Edw. 

et H. 94.
Rhacophyllites Zitt. 

134.
Rhacopteris Schimp. 

33.
Rhamnaceen 67. 
Rhamphorhynchidae 

171.
Rheornithes 172. 
Rhinoceridae 184. 
Rhinolophus 176. 
Rhipidopsis Schmal­

hausen 50.
Rhizodus Ow. 156. 
Rhizophyllum Lindst. 

92.
Rhizostomites admi- 

randus Haek. 96. 
Rhodocrinidae 99. 
Rhododendron ponti- 

cum L. 72. 
Rhoeadinae 64.
Rh us L. 66. 
Rhynchocephalia 

162 f.
Rhynchonellidae 110. 
Rhynchosmhidae 168. 
Ithytina Illig. 187. 
Robinia Hesperidum 

Ung. 71.
Rodentia 180.
Roseae 70.

Montf.
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Sicillspongiae 83 ff. 
Sigillarieae 43 ff. 
Siluridae 158. 
Simarubaceen 66. 
Simiae 187 f. 
Simoceras Zitt. 135. 
SiphonariaBlainv. 125. 
Siphoneae 29. 
Siphonia Park. 84. 
Siphonotretidae 108. 
Slrenia 186 f. 
Sivatherinae 186. 
Skorpionen 148. 
Skulptursteinkerne 11. 
Smilax grandifolia 

Ung. 55.
Solanaceen 73. 
Solenomyidae 117. 
Solenopsidae 117. 
Sollasia Steinm. 87. 
Sorbus 70.
Soricidae 176. 
Spadlciflorae 56. 
Spalacotherium Ow. 

175.
Spaltalgen 29. 
Sparidae 159. 
Spatangidae 104. 
Spatangopsis 96. 
Species 24. 
Sphaeractinia Steinm. 

95.
Sphaerexochus Beyr. 

142.
Sphaeroceras Bayle

135.
Sphaeronitidae 97. 
Sphaerulites Delam. 

117.
Sphenodon Gray 162. 
Sphenolepidium Heer 

52.
Sphenopterls Brongn.

Spongiae 82 ff. 
Spongilla 84. 
Squalodontidae 172. 
Squatina alifera 

Muenst. 154.
Squilla 146. 
Stachannularia 39. 
Stachelhäuter 97 ff. 
Stagodon Marsh 172. 
Stagonolepis A g. 167. 
Staphylinidae 151. 
Stauria Edvv. et H. 

91.
Staurodermidae 86. 
Stegocephali 159 ff. 
Stegodon E'alc. 182. 
Stegosaurus Marsh

169. 170.
Steinkern 11. 
Steinmann 87. 
Stellispongia d’Orb. 

86.
Steneofiber Geoff. 180. 
Stephanoceratidae 

135.
Stephanocrinidae 98. 
Stephanophyllia Mich. 

93.
Sterculiaceae 65. 
Stereospondyli 160. 
Stigmaria flcoides 

Sternbg. 45.
Stöhr 82.
Stomatiidae 120. 
Stomatopoda 146. 
Straparollus Montf. 

120.
Stratiotes Najadum 

Heer 58.
Stratodontidae 158. 
Striatopora Hall. 90. 
Stringocephalidae 110. 
Stromatopora Goldf. 

95.
Strombidae 122. 
StrophalosiaKing. 109. 
Strophomenidae 108 f. 
Struthio 172. 
Struthiornithes 172. 
Stur 33. 43.
Sturia Mojs. 132. 
Stylaster Gray 95. 
Stylinodontidae 172. 
Styliola Les. 124. 
Stylommatophora 125.

Stylophoridae 94. 
Styracaceae 72.
Suidae 184. 
Swedenborgia Nath. 

52.
Symbathocrlnidae 98. 
Symoliophis 163. 
Sympetalae 71 ff. 
Symplocos 72.
Synapta 105. 
Synopella Zitt. 86. 
Syringodendron 44. 
Syringoporidae 89. 
Syrphidae 151.

Tabulata 89 f. 
Talpidae 176.
Tapes Meg. 116. 
Tapiridae 183. 
Tardigrada 179. 
Tausendfüßer 148. 
Taxaceae 50.
Taxites afflnisGoepp.

54.
— Brongn. 50. 
Taxodineae 52 ff. 
Taxodium L. 54. 
Taxodonta 114 f. 
Taxoxylon Goepp. 50. 
Tectibranchia 123. 
Tectispondyli 153. 
Teleosauridae 168. 
Teleostei 158 f. 
TelerpetonMant. 163. 
Tellinidae 116. 
Telmatornis 174. 
Telphusa Latr. 147. 
Temnocheilus M’Coy

128.
Temnospondyli 160. 
Tentaculites Schloth.124.
Tenthredinldae 151. 
Terebinthineae 66. 
Terebratulidae 111. 
Teredo L. 118. 
Terminalia 68. 
Termitidae 150. 
Ternströmiaceen 64. 
Testacellidae 125. 
Testicardines 108 ff. 
Testudinata 166 f. 
Tethyopsis Zitt. 84. 
Tetrabranchiata 126ff. 
Tetrachela Rcuß 146.

33.
Sphinctozoa 87. 
Spinnen 148. 
Spiraeaceae 70. 
Spirialis Eyd. 124. 
Spiriferidae 110. 
Spirigera d’Orb. 110. 
Spiroceras Quenst.

136.
Spirulidae 137. 
Spirulirostra d’Orb.

138.
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überrindung 10. 
Uintatherium Leidy 

182.
Ullmannla Goepp. 52. 
Ulmaceen 60. 
Ulodendron Rhode 43. 
Umbelliferen 67. 
Umbellifloren 67 f. 
Umboniidae 120. 
Umbrellidae 123. 
Uncites Defr. 110. 
Undina Muenst. 156. 
Unger 69.
Ungulata 180 ff.
Unio Philip. 115. 
Unitacrinidae 100. 
Urda Muenst. 145. 
Uroceridae 151. 
Urodela 161.
Ursidae 176. 
Urticaceen 61. 
Urticinae 60 ff. 
Urtiere 77 ff.

Vaccinlaceen 72. 
VagineUa Daud. 124. 
Valenclennesia Rouss. 

125.
Valerianaceen 74. 
Vallisneria bromellae- 

folia Saporta 58. 
Valvulina d’Orb. 80. 
Varietät 24.
Velates Montf. 121. 
Veneridae 116. 
Ventriculitidae 86. 
Verbenaceen 73. 
Verkohlung 9.
Vermes 96. 
Vermilinguia 179. 
Veronicites Oeningen- 

sis Heer 73. 
Verrucidae 140. 
Verruculina Zitt. 85. 
Versteinerung 10. 
Vertebrata 152 ff. 
Verwesung 9. 
Vespertilio 176. 
Vesperugo 176. 
Vespidae 151. 
Viburnum L. 74. 
Vincularidae 106. 
Virchow 189. 
Vitaceen 67. 
Vitro-Calcarea 79 ff.

Tremataspis Schmidt 
155

Trematodiscusl28.129. 
Trematosaurus Bronn 

161.
Tretosternum Ow. 

166.
TriceratopsMarsh 170. 
Tricliiulus Scudder

148.
Trichopitys Saporta

Tetracidaris Cotteau102.
Tetracladina 84. 
Tetracoralla 90 ff. 
Tetractinellida 84. 
Textularidae 80. 
Thalamopora Roem.

87.
Thalassemydidae 166. 
Thalassinidae 147. 
Thalassophila 125. 
Thamnastraeidae 93. 
Thecldeidae 109. 
Thecosomata 124. 
Theriodontia 166. 
Theromorpha 165 f. 
Theropoda 169. 
Thlaeodon Cope 172. 
Thoracica 140. 
Thrissops A g. 158. 
Thuja L. 54. 
Thujoxylon Unger 54. 
Thy estes Eich w. 155. 
Thylacoleo Ow. 175. 
Thymeleaceen 69. 
Thymelinae 69 f. 
Tiarechinus Neum.

50.
Tricoccae 67. 
Triconodon Ow. 175. 
Triglyplius Fraas 174. 
Trigoniidae 115. 
Trigonocarpus 

Brongn. 48. 
Trilobitae 141 ff. 
Triloculina d’Orb. 79. 
Trimerellidae 108. 
Trinucleidae 142.
Tri onychia 167. 
Triphyllopteris 

Scliimp. 34. 
Tritonidae 122. 
Tritylodon Ow. 174. 
Trochidae 121. 
Trochoceratidae 129. 
Trochonematidae 121. 
Trochoseris Edw. et 

H. 93.
Trochosmilia Edw. et 

H. 93.
Trogontherlum Fisch. 

180.
Troostoblastldae 101. 
Troostocrinus Shumard

102.
Tiere derVorwelt 75 ff. 
Tigrlsuchus Ow. 166. 
Tiliaceen 65. 
Tillodontia 172. 
Tillotheridae 172. 
Tintenfische 138 f. 
Tipulidae 151. 
Tirolites Mojs. 132. 
Tissotia Douv. 132. 
Titanophasma 

Brongn. 149. 
Titanotherium Leidy

101.
Tropitidae 132. 
Trygon Adan. 154. 
Tubicolae 96. 
Tubiflorae 73. 
Tubulariae 95. 
Tubuliporidae 106. 
Tulotoma Haldem. 

122.
Turblnidae 120. 
Turbinolidae 94. 
Turonia Mich. 84. 
Turrilites Lamk. 134. 
Turritellidae 122. 
Tylosaurus Marsh 163. 
Typhaceen 57. 
Typotheria 181.

184.
Toreil 96.
Torellia 50. 
Tornoceras Hyatt 131. 
Toxaster Ag. 104. 
Toxoceras Park. 136. 
Toxodontla 181. 
Tracheata 148 ff. 
Trachyceras Laube 

132.
Trachyteuthis H. v.

Mey. 139. 
Tragulidae 185.
Trapa L. 68. 
Tremadictyon Zitt. 86.
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Viverridae 177. 
Vivipara Lanik. 122. 
Viviparen 21. 
Vlastidae 117.
Vögel 172 ff.
Voltzia Brongn. 52. 
Volutidae 123.

ZamlostrobusEndl. 47. 
Zamites Brongn. 46. 
Zanclodon Plien. 169. 
Zanthoxylum L. 66. 
Zaphrentldae 91. 
Zehnfüßer 146 f. 
Zellentiere 82 ff. 
Zeuglodon Ow. 177 f. 
Zlngiberites dubius 

Lesqu. 57.
Zittel 98. 130. 141. 
Zonltes Gray 126. 
Zostera Ungeri Heer 

57.
Zweiflügler 151. 
Zygophyllaceen 66w

Wirbeltiere 152 ff. 
Würmer 96. 
Wurmmollusken 118. 
Würtemberger 21.

XantliopsisM’Coy 147. 
Xenacanthus Beyr. 

153.
Xenarthra 179 f. 
Xenodiscus Waagen 

132.
Xenophoridae 121. 
Xiphodon Cuv. 185. 
Xiphosura 144. 
Xyloblus Daw. 14&

Yucca Cartier! Heer

Waagen 20. 24. 
Wacbsmuth 98. 
Walchieae 51. 
Waldheimia King. 111. 
Wanzen 150. 
Wasserfarne 36. 
Weichtiere 111 ff. 
Wespen 151. 
Widdringtonia Endl.

54. 55.
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В. Ver3eicbnis nacb Wiffenfcbaften.

Stbliotljeï зиг »J3ï>Uofopbte.
(SinfitbrimG iu btc Wlofotfjie bon Dr. 2Ra£ SSentfcïjcr, $rofeffor an bct 

Unibcrfität Königsberg. $Rr. 281.
©efdjirfjte ber $fjtlofobbic IV: teuere Sfiilofobïjie bis Kant bon Dr. Sruno 

Saud), Sribatboj. an ber Uniberf. фа11е a. S.
$ft)tï)uIogie unb Sogtf sur Gin fut] rung in bie Wlufobbie bon $rofeffor Dr.

£ï)* GlfenljanS. 9Rit 13 gtguren. 9îr. 14.
©ruttbrif? ber $fl)djobbbfil bon $rofeffor Dr. ©. %. Sipb» i n Seidig. 9Rit 3

SRr. 98.

«Rr. 394.

Figuren.
(ВД1 bon $rof. Dr. X^ontmaê StcbeliS in Sreen. SRr. 90.
SlHgemeine #ftljetö bon $rof. Dr. 9Ra£ SDiej, Serrer an ber Kgl. Stïabemie

«Rr. 300.ber bilbenben fünfte in Stuttgart.
Weitere Bänbe finb in Vorbereitung.

îBibliotljeï зиг Spra<btt»iHenf<baft.
Bnbogcrmamfrfjc Sbrarijtoiffenfdjaft bon Dr. SR. ^Retinger, Sßrofeffor an ber 

Uuiberfität ©ra^. 9Rit 1 Safel. SRr. 59.
©ermauiirfjc Sbraibtuiffeufrijaft bon Dr. 9ïicï). Soeloe in Serlin. SRr. 238. 
SRomanifcbc <S^rad)iuiffcitfrî)aft bon Dr. Slbolf Burner, Sribatbogent an ber 

Unibcrfität SBien. 2 Saitbe.
Scmitifrfje Sbrntf}tuiffcufrf)aft bon Dr. G. Srocïelmann, ^3rofeffor an ber

SRr. 291.
{Çinnif^*nnrifrf)e8bracbn)iffettft^aft bon Sfkof.Dr.Bofef Sginnijei in Subapeft.

SRr. 463.
Seutfrfje ©rammatif unb furjc ©efdjidjte ber bentfdben Sbradje bon Sdfulrat 

Srofeffor Dr. 0. Styon in 2)reSben.
$eutfrf)e$uctif boit Dr. K. SorinSïi, fßrofeffor an ber Uuiberfität 9Rimcï)en. $Rr.40. 
2>cutfd)e Sîebctctjre bon фап§ ^SroDft, ©tymnafialprof. in Samberg. SRr. 61. 
2Inffaijeittu>itrfc boit Dberftubienrat Dr. Ś. 2B. Straub, 9îeïtor be» Gberljarb*

SRr. 17.
SBôrterbud) uad) berneuenbeutf$en9îedjtfcf)reibung b. Dr. ,£>eiuridjKlen§. SRr.200. 
Scntftfjcë 28ôricrburf) bon Dr. 9ïidjarb Soeioe in Serlin. $Rr.64.
2>a§ ftrcmbmort im 2>cutfct)ctt bon Dr. 9ïub. Kleinpaut in Seidig. SRr. 55. 
2>eutfd)c§ ftrcmbtoörtcrfiudj bon Dr. 9îuboIf Kleinpaul in Seidig. $Rr. 273. 
$tattbeutfrfjc9Runbartcn b. $rof. Dr. 4?ub.©rimnte, ^reiburg(Sd)ibei5). $Rr.461. 
£tc beutfrfjcn Serfonennamen bon Dr. Bîubolf Kïeinbattl in Seidig. SRr. 422. 
®ngtifd) = beutifbe§ ©efbrndjSbudii bon fjSrcfeffor Dr. G. ,£>au3ïne<f)t in Sau* 

faune.
©runbrifê ber ïatetttifdjcn Sbrartjlcfjre b. ^§rof. Dr. SB.Sotfd) i.Sîagbeburg. 9îr.82. 
föuffifrfje ©rammatiï bon Dr. Grid) Senteïer, $rof. an ber Uniberfit. $rag. SRr. 66. 
9îuffifd)s2)cutftf)c§ ©efbrütbêbmb bon Dr. ©rid} Serncïer, ÿrofeffor an ber 

ltniberfität SJSrag. SRr. 68.

ÜRr. 128, 250.

Uniberfitât Königsberg.

$Rr. 20.

SubtoigS=©t)imtafiumS in Stuttgart.

SRr. 424.
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ffluffttâeâ gefehlt# mit ©loffar b. Dr. Eri# 93e rneïer, $rof. a. b. Unit). $rag. Яг.67. 
fRnfftfdje giteratur b. Dr. Erid) 93oeïjme, geîtor an b. |>anbeISbod)f#ute 93erlin. 

I. j£eii: SiuSmaïjl moberner 9Srofa unb ißoeiie mit ausführlichen limiter* 
ïungen unb Stfàentbeseidjnung. Яг. 403.

------ Il.îeil: Всеволодъ Гаршинъ, Разсказы. ЯШ 2inmerïungcn unb
Яг. 404.2lÏ3entbe3eid)nung.

©cfdjidjte ber flaffifdien Philologie bon Dr. SSfflj. Kroll, orb. Prof. an ber 
Unioerfität fünfter.

, ©ielje au# „£anbeistuiffenf#aftli#e 93ibïio#eï".
Weitere ßänöe finb in Vorbereitung.

Яг. 367.

ßiteraturge{d)id)tHd)e SibHot^el.
$eutfd)e 2itcraturgef#i#te bon Dr. 3Jlaç Ko#, ^Srofeffor an ber Unioerfität 

93reSlau.
2>eutf#e 2iteratur0ef#i#te ber Klaffiferseit bon Prof. Earl 2ßeitbre#t. Sur#= 

gelegen unb ergänzt bon Karl 93erger. Яг. 161.
Seutfdje 2iteraturgefd)irfjtc bc§ 19. .3oi)ï#KKbert§ bon Earl 2Beitbre#t. Surd)- 

gefehen unb ergänzt bon Dr. ülicfyarb SSeitbredjt in SSimpfen. 2 Seile.
Яг. 134, 135. 

Яг. 229.

Яг. 31.

05cf#i#te bcS bcutfdjen Яотапё bon Dr. £ellmu# ШеПе.
©otifdje ©bra#benïmâter mit ©rantmatif, Überlegung unb Erläuterungen bon 

Dr.^erni.Sûnben, Sir. b. Königin £uife=©#ule in Königsbergs Pr. Яг/79.
2Utî)od)beutfdje giteratur mit ©rammatiï, Überfejjung unb Erläuterungen bort

Яг. 28.
Ebbûlieber mit ©rammatif, Überlegung unb Erläuterungen bon Dr. 9ВШ). 

flîanifdj, ©t)mnafiaIoberleI)rer in OSnabritd. Яг. 171.
Sa§ 2ßaWjaris2icb. Ein 4?clben|ang auS bem 10. Stahrïjunbert im PerSmafjc 

ber Urfdjrift überfeijt u. erläutert b. Prof. Dr. ф. 2ll#of in 2Beimar. Яг. 46.
2>t#tuttgen auS mittetl|o#betttf#er ftrühjeit. 3n 2luStual)t mit Einleitungen 

unb SSörterbu# herausgegeben bon Dr. Hermann Sanken, Sireïtor ber
Яг. 137.

Ser Dîibelunge Я0( in 2luSn>ahl unb iuittell;|o#beutf#e ©rammdtit mit turent 
Sßörterbu# bon Dr. 9B. ©oI#er, Prof. an ber Unioerfität $oftocî. Яг. 1.

Kubrnu unb Sietri#c|)eu. ЯШ Einleitung unb 2ßörterbu# bon Dr. 0. £. 
Siricseï, Prof. an ber Unioerfität fünfter. Яг. 10.

Hartmann bon Sine, PJolfraut bon Efdjeitüa# unb ©ottfrieb bon ©trafê* 
bnrg. fdusmahl auS bem höfifdjett EpoS mit 21nmerïungen unb Sßörterbu# 
b. Dr. K. 9ïïaroIb, Prof. a. Kgl. èriebri#SïoIlegium §u Königsberg i. Pr. Яг. 22.

SBalther bon ber Pogcltoeibe mit 21uSmaht auS 9Jiiuucfaug unb ©pru#* 
bidjtung. ЯШ 2lnmer!ungen unb einem Söörterbud) bon £). ©üntter, 
Prof. an ber 0berrealf#uIe unb an ber Se#n. £o#f#ule in Stuttgart. Яг.23.

Sie Epigonen bc§ hüfifdjen Epo§. 5luStoahl aus beutfdöen Sichtungen beS 
13. SaljrhunbertS bon Dr. Piïtor Sunf, SlftuariuS ber Kaif. Slïabemie 
ber 2Bi|fenf#aften in 9Sien. Яг. 289.

gitcraturbenfmäler bc§ 14. unb 15. ülahrhunbertS, auSgetoählt unb erläutert 
Dr. Hermann $ant}en, Sireïtor ber Königin £ui|e=©d)ule in Königs*

Яг. 181.

Sh* ©#auffler, Prof. am $ealgt)mna|ium in Шт.

Königin Suiïe=©djute in Königsberg i. $r.

bon
berg i. $г.
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Siferaturbcnïmâter ЬсЗ IG. SaïjrTjunbcrtS. I: SRartin Suttjer, SïjontaS 
9Л«гпсг unb brrê ftirdjrnUeb bc§ 16. Sabrfjunbertë. 2lu3getoâi)it unb 
mit Einleitungen unb Sïnmerïnngen berfeljen bon fßrof. ©. Perlit, Ober* 
leerer am SRtfoiaigtjmnafium 5ц Seidig. $Rr. 7.

— II: &an§ ©arf)§. 2Iu§geloäf)ltu. erläutert b. $rofeffor Dr. Suïiu§ ©aï)r. SRr. 24.
— III: SSon Jörant b\ë fRoücnfiagcn: 33rant, &utten, Sifdjart, foioie £icrebo3

«nb ftabel. 2lu§geiüäljlt u. erläutert bon «ÏSrof. Dr. Suliuâ ©aljr. 5Rr. 36. 
Seutfrfje Sitcraturbcufmnlcr be§ 17. unb 18. Sabrljuubertè bon Dr. $aut Seg* 

banb in Berlin. 1. Steil.
6imbliciu§ ©imbïiciffintirê bon &an§ Saïob E^riftoffel bon ©rimmel^attfen. 

Sn 5lu§loaï)i ï)erau§gegeben bon $rof. Dr. $f. éobertag, logent an ber 
Uniberfitât S3re§lau.

£në beutfdje SBoïfêltcb. Slulgetoâijït unb erläutert bon ^Srofeffor Dr. Suliu»
$Rr. 25, 132. 

<Rr. 69.

«Rr. 364.

fRr. 138.

(Saïjr. 2 Söänbdjen.
Enolifdje £itcratur0Cftf)irfjte bon Dr. Starł 2Beifer in SBien.
©ruubguge unb £nubttt)ben ber engHfrfjen 2iteraturgefd)irf)te bon Dr. atrnotb 

9R. 9R. (Sdjrber, ^5rof. an ber £anbeI3I)od)fcï)uIe inStöln. 2 Xeile. $Rr. 286,287. 
3tnlienif{fye £itcraturgefd)id)tc bon Dr. Starł SSojjłer, $rof. an ber Uniberfitât 

&eibetberg. ÜRr. 125.
«Sbanifdje 2itcraturgefdjid)te bon Dr. SRubolf 25eer in SBien. 2 S3be. SRr. 167,168. 
aSortugiefifdje 2iteratnrgefd)id)te bon Dr. Start bon fReiutjarbftoettner, ^Srof.

an ber Sîônigl. Zeÿnifdfen £>od)fcf)uIe 9Ründ)en. 
fRnffifdfe Siteraturgefdiid)te bon Dr. ©eorg 93о!опЩ in 9Ründ)en. ÜRr. 166. 
Sïabifdje Siteraturgefdiidjtc bon Dr. Sofef ®arâfe! in 2Bien. I: $łtere Site* 

ratur bté gur SBiebergeburt. 5Rr. 277.
— II: S)a§ 19. Saïjrfjunbert. SRr. 278.
SRorbifdje 2iteraturgefdjid)te. I: S)ie télânbifdje unb nomegifd)e Literatur be3 

SRittelalterS bon Dr. SBoIfgang ©oltljer, $rof. an ber Unib. fRoftod. SRr. 254. 
$>ie £aubtlüeraturen bc§ Orients bon Dr. 2Rid). £aberlanbt, $ribatbogent 

an ber Uniberfitât SBien. I: 2)ie Literaturen OftafienS unbSnbienS. SRr.162.
SRr. 163.

©ricd}ifd)e 2iteraturgcfd)id)te mit SBerüdfidjtigung ber ©efdjidjte ber SBiffen* 
fünften bon Dr. BUfreb ©erde, $rof. an ber Uniberf. ©reifêtoalb. $Rr. 70. 

fRDmifdje 2itcraturgefd)idjte bon Dr. £erm. Soadjint in Hamburg. SRr. 52. 
$ie 9Retamorbt)0fen be§ ф. ObibiuS 9lafo. Su 2ïu3toaï)I mit einer Einleitung 

unb Sinmerïungen îjerauêgegeben bon Dr. SuliuS З^Фп in gfranïfurt a. 9R.
SRr. 442.

*Rr. 213.

— Il: 2)ie Literaturen ber ^erfer, ©erniten unb Xürïen.

Weitere ßänbe finb in Vorbereitung.

(беГфгфШфе »ibltotljeï.
Einleitung in bie ©efdjid>tSn>iffenfdjaft bon Dr. Eruft SBernïjeim, fßrof. an 

ber Uniberfitât ©reifStoalb. $Rr. 270.
Urgcfrfiirfjte ber ffllenf^bcit bon Dr. 9Rorig ^oerneê, fßrof. an ber Uniberfitât 

in SBien. 9Rit 53 Slbbilbungen.
©cf^ir^te be§ alten 9Rorgeutanbe§ bon Dr. $r. Rommel, 0. ö. aSr^. ber femi= 

tif^en ©brachen an ber Uniberfitât in 9Ründjen. 9Rit 9 $BoII= unb ZtvU 
biïbern unb 1 tete be§ iïRorgeuIanbeê. 97r. 43.

©cf^i^te SfracIS bil auf bie grieĄifĄe 3eit bon Sic. Dr. S- SBenginger. 9tr. 231.

«Rr. 42.
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Slcutcftamentltdje 3citoefdlid)tc I: ©er hiftorifche unb ïulturgef<hid)tliche tinter» 
grunb be? Urchriftentumâ bon Sic. Dr. SB. Staerï, ^rofeffor an ber Uni* 
öerfität gêna. SRit 3 harten.

— II: 2)ie Religion be? gubentum? im geitaïter be? £>clleni?mu? unb ber
9ïômerl)errfd)aft. SRit einer $Ianfïisse. Sir. 326.

©riedjifche ©efd)id)te bon Dr. Heinrich Stooboba, 5ï5rof. an ber ©eutfchen
Sir. 49.

©riedjifche 2Utertunt§funbe bon SSrof. Dr. ЗШ). SRaifd), neubearbeitet bon 
Sleïtor Dr. grans SSoblhamnter. SRit 9 SSoIIbilbern. Sir. 16.

Sîüntifche ©efdjithte bon Stealgtymnafialbirettor Dr. guliu? ®od) tn ©rune* 
toalb.

ölömifdje 3lltertum3ïnube bon Dr. Seo 23ïoch in SSien. SRit 8 SoIIbilb. Sir. 45. 
©efchidjte bc? ©bsantinifchen Sîcidjc? bon Dr. ®. gftotb in Kempten. Sir. 190. 
©eutfche ©efdjidjte I: SRittelalter (Diâ 1519) bon ^3rof. Dr. g. ®urse, Ober* 

leerer am ßgl. Suifenghmnafium in S3erlin.
— II: 3eüalter ber ^Reformation unb ber SlcItgtonSIncge (1500—1648)

bon SSrof. Dr. g. ®urse, Oberlehrer am Ägl. Suifengtymn. in 33erlin. Sir. 34.
— III: SSorn SBtftfältfdjen grieben bi? sur SLtflöfung be? alten fRcidj? (1648

bi? 1806) bon $rof. Dr. g. ®urse, Oberlehrer am ÄgL Suifeughmnafimn
Sir. 35.

©eutfdje Stamme?ïunbe bon Dr. ïïlubolf SRud), $rof. an ber Uuiberfität in
Sir. 126.

Sic beutfdjen Slltertümer bon Dr. grans guhfe, ©ireïtor be? Stäbt. SRufeum?
in 33raunfd)tbeig. 3)lit 70 Slbbilbungen. Sir. 124.

2Ibrif? ber ISurgenïunbe bon £ofrat Dr. Otto S$iper in SRündjen. SRit 30 2lb* 
bilbungen.

©entfdje Mturgefdjidjte bon Dr. Sleinh- ©üntber.
Scutfiheê Beben tm 12. u. 13. gahrljunbcrt. Realïommentar su ben 33oIÏ?* 

unb Shmfteben unb sum SRinnefang. I: Öffentliche? Seben. $8on $rof. 
Dr. gui. 3)ieffenbacher in Freiburg i. S3. SRit 1 Safe! u. Slbbilbungen. Sir. 93.

— II: S$ribatleben. SRit Slbbilbungen. Sir. 328.
üuclleuïunbe sur ©eutfehen ©efchichte bon Dr. (Sari gacob, $rof. an ber

Uniberfität in Tübingen. 1. S3anb. Sir. 279.
ôftcrrcidjifche ©cfdjichte. I: 9?on ber Urjeit bi? jum ©obe ®onig 3llbred)t? IL 

(1439) bon S3rof. Dr. granj bon ®rone?, neubearbeitet bon Dr. Sari 
UhlirSf SSrof. an ber Unib. ©ras. SRit 11 Stammtafeln.

— Il: 2*om ©obe Æihtig 2Ubrecht? II. bi? sum SBeftfälifchen grieben (1440
bi? 1648) bon SSrof. Dr. grans bon tone?, neubearbeitet bon Dr. ®arl 
Uhlirs, S^rof. an ber Uniberfität ©ras. 9Rit 2 Stammtafeln. Sir. 105. 

©uglifrfje ©cfd)id)te bon $rof. S. ©erber, Oberlehrer in ©üffelborf. Sir. 375. 
gransöfifrhe ©efchichte bon Dr. 31. Stemfelb, ^Srof. an ber Unib. S3erlin. Sir. 85. 
fRuffifrije ©efchichte bon Dr. SBilhelm Sleeb, Oberlehrer am Ofterghmnafium 

in SRains. "
fßolnifdje ©efdjtchte bon Dr. ©lernen? S3ranbenburger in Stofen.
Sbatttfche ©efdjichte bon Dr. ©uft. ©iercf?.

Sir. 325.

Unib. SStag.

Sir. 19.

Sir. 33.

in S3crlin.

SBien. SRit 2 harten unb 2 ©afeln.

Sir. 119. 
Sir. 56.

Sir. 104.

Sir. 4. 
Sir. 338. 
Sir. 266.

Sdjtoeiserifdje ©efchichte b. Dr. &. ©änblifer, ^rof.a. b.Unib. gürich. Sir. 188. 
©efd)id)te ber djriftlidjcn S3alfanftaaten Bulgarien, Serbien, Rumänien, 

SRontenegro, ©riechenlanb) bon Dr. 9loth in Kempten. Sir. 331.
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©oberifiĄe ©eftfjidjte bon Dr. $an§ Otfel in 2tug3burg.
©efdjidjtc ftranïenS bon Dr. ©briftian Meÿer, ®gl. preufj. (Staatéarrfjibar a. D.

in München. 9tr. 434.
@äd)fifdje ©efcf>idjte bon $rof. (Otto Æaemntel, 5Re!tor be§ Mfolaigbmnafiumä 

Su fieibsig. $Rr. 100.
ÎStirttembcrgifdje ©efdjidjte bon $rof. Dr. ®arl 2SeIIer in (Stuttgart. №. 462. 
Dtjüringiidje ©efdjtdjte bon Dr. ©rnft Debrient in gêna.
©abifdje ©efd)id)te bon Dr. ®ari ©runner, ©rof. am ©bmnaftum in ©forsbeim 

unb ^ribatbosent ber ©efdjicbte an ber Dedjn. ^odjfcbule in tarlêrube.
№. 230.

©eftf)id)te 2otbringcn§ bon ©eb- 9îeg.=9î. Dr. феш. 5Derid^âtoeiIer in (Strafc
«Rr. 6.

Die kultur ber 9îenaiffance. ©efittung, gorfcbung, Dichtung bon Dr. Robert 
г$. 2lmoIb, ^Brofeffor an ber Uniberfität 2Bien. 9tr. 189.

©efd)id)te be§ 19. gabrbnnberté bon ©êïar Säger, о. ^onorarprofeifor an 
ber Uniberfität ©onn. 1. ©änbdjen: 1800—1852.

— 2. ©änbdtjen: 1853 bté ©nbe be§ gabrbunberté.
Śtotonialgefcbidjte bon Dr. Dietrid) <Sd)äfer, ©rof. ber ©efdjtdjte an ber Unib.

Berlin. 9îr. 156.
Die (Sccmatfjt in ber bcutfc&en 03efd)id)te bon 2Bir!l. 2ibmiralitâtérat Dr. ©ruft 

bon £alle, Sßrof. au ber Uniberfität ©erlin. 9tr. 370.
Weitere Bänbe finb in Vorbereitung.

ÜRr. 160.

5Rr. 352.

bürg.

№. 216. 
Sftr. 217.

©eogtctplnfdje ®ibliotljef.
$bbfifrf>e ©eograbbie bon Dr. (Siegm. ©üntfjer, ©rofeffor an ber $önigl. 

Decbnifcben £od)fdjuIe in München. 9Kit 32 Slbbilbungen.
SKftronomifdje ©eograbbie bon Dr. (Siegm. ©üntfjer, ^Srofeffor an ber ®önigl.

5ЙГ. 92.
ßlintafunbe. I: ЗШдстсте śttimalebre bon ^Srofeffor Dr. 25. Robben, 

Meteorologe ber (Seemarte Hamburg. Mit 7 tafeln u. 2 Figuren. №. 114.
Meteorologie bon Dr. 25. Drabert, ©rofeîfor a. b. Uniberfität in gmtébrucf.

№. 54.
ißbbfifdje Mecreêfunbe bon fßrof. Dr. ©erwarb <Scbott,2tbteiIung§borfteber an ber 

Deutfdjen (Seemarte in Hamburg. Mit 28 2lbb. im Deęt u. 8 tafeln. SRr. 112.
ißüliiogeogrnbbie. ©eologifdje ©efdjtcbte ber Meere u. geftlänber b. Dr. grans 

®offmat in 2Sien. Mit 6 harten.
Daê ©iêseitattcr bon Dr. ©mil 2öertij in © erlin=2BiImerêborf. Mit 17 2lb-

$Rr. 431.
©letfdjcrfmtbe bon Dr. grib Мафабе! in 2Bien. Mit 5 Slbbiïbungen im Zeçt 

unb il Dafeln.
^itansengeograbbie bon ©rof. Dr. Submtg Diefê, ©ribatbos. an ber Uniberi. 

©erlin.
Diergeograbbte bon Dr. 2IrnoIb gacobi, $rofeffor ber Soologie an ber ®bnigl. 

gorftaïabemie su Dbaranbt. Mit 2 harten.
Sänbcrfimbc bon ©uroba bon Dr. grans ^etberid), ©rofefjor am granctéco= 

gojebbinum in Mbbling. Mit 14 $e£tïârtd)en unb Diagrammen unb einer
SRr. 62.

*Rr. 26.

DecbnifĄen фоф|фи!е in München. Mit 52 Slbbilbungen.

Mit 49 Slbbiïbungen unb 7 Dafeln.

№. 406.

btlbungen unb 1 ®arte.

9îr. 154.

№. 389.

9îr. 218.

®arte ber Sllbeneinteilung.
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ßänberfunbe bcr aufccreuropätfdien ©rbtetle bon Dr. grans £eibericf>, Sßrofeffor 
am granctèco=;gofephinmn in Döbling. 90Ш 11 SCejtïârtdjen u. profit. Яг. 63. 

ßanbcäfunbe bon £fterreitf>=tlngartt bon Dr. Sllfreb ©runb, Sßrofeffor an ber 
Uniberfitat Berlin. ЯШ 10 Xejtilluftrationen unb 1 garte.

— ber Sdjtoeis bon $rofeffor Dr. ф. SBalfer in ЯЗегп. ЯШ 16 2ibbilbungen
unb einer garte.

— bon graufreidj bon Dr. Яеи|е, Sireïtor ber fôeaïfdjule in Spanbau.
Яг. 466, 467.

— ber Sbertfrfjen £albinfcl b. Dr. grih Яеде1, $rof. a. b. Unib. SBürsburg.
ЯШ 8 gärtchen unb 8 ЯЬЬШшпдеп im Sejt unb 1 garte im garbenbruef.

Яг. 235.
— be§ ©uropfttfdjen Яи£1апЬЗ nebft gtmtlanb§ bon Dr. SHfreb ^hüippîon,

orb. ^Srof. ber ©eographie en ber Uniberfitât £alle a. S. 9JUt 9 9lbbilbuugen, 
7 jEejçtfarten unb einer lithographifchen garte.

— bon Sfanbinabten (Sdjtoeben, Яогтедеп unb $anemarï) bon fteinridj
gerp, Serrer am ©pmnafium unb Serrer ber ©rbïunbe am (5onteniu§= 
©eminar su ЯЗопп. ЯШ 11 SKbbilbungen unb l garte.

2>ie Шреп bon Dr. ЯоЬ. Sieger, $rof. an ber Uniberjitat ©ras. ЯШ 19 Sïbbit*
Яг. 129.

Sanbcê* unb 93oIf§funbe Sßaiäfttna» bon ^Sribatbogent Dr. ©. ^oljĄer in 
Jpalle a. S. ЯШ 8 ЯЗоШп1Ьет unb einer garte.

— bon $rittfd)*9?orbamcrifa bon Sßrofeftor Dr. 91. Oppel in ЯЗгетеп. 9CRit
13 ШМЬипдеп unb 1 garte.

— ber JBcrcitttgten Staaten bon ЯогЬатеп!а bon 93rof. Heinrich gifeher,
Oberlehrer am ßuiienftäbtiichen Ütealgpmnafium in ЯЗегИп. SfJUt garten, 
giguren im $ejt unb tafeln. 2 ЯЗстЬфеп.

— ber ЯериЬШ 55rafUten bon ЯоЬоОДо bon feting. ЯШ 12 Sdbbilbungen
Яг. 373.

Яг. 244.

9fa. 398.

2 ЯЗапЬфеп. ЯШ 37 ЯШЬШтпдеп.

Яг. 359.

ЯГ. 202.

bungen unb 1 garte.

Яг. 345.

Яг. 284.

Яг. 381, 382.

unb einer garte.
Sanbeêluitbe unb SBtrtfdjaftégeographte be§ gefttanbeS 9ïuftratien bon 

Dr. gurt ^offert, $rofefior an ber 4?anbetëhoch№le in göln. ЯШ 8 2tb= 
bilbungen, 6 graphifdjen Tabellen unb 1 garte.

— beê gônigretd)§ SBapern bon Dr. SB. ©o£, Sßrofeffor an ber göntgl. 5tecpn.
£ochfcf)ule Шпсреп. ЯШ Profilen, 9ibbilbungen unb 1 garte. Яг. 176.

— be§ göntgreid)§ SBürttemberg bon Dr. gurt ^offert, ^Srofeffor an ber
£>anbefêbod)ftf)uIe in göln. ЯШ 16 ЯЗоИЬйЬегп unb 1 garte. Яг. 157.

— be§ giSntgreich§ Sadjfen bon Dr. g. Semmricp, Oberlehrer am Яеа1*
ghmnafium in flauen. ЯШ 12 Sïbbilbungen unb l garte. Яг. 258.

— bon ЯЗаЬеп bon Sßrofejjor Dr. O. gienils in garfêruhe. ЯШ Profilen,
Яг. 199.

— beê ©rofcijersogtumö Reffen, ber Sßrobins ^effen^affan unb be§ gttrftcn*
tunrê SBalbetf bon Sßrof. Dr. ©eorg ©reim in $armftabt. ЯШ 13 9ïbbil= 
bungen unb 1 garte.

— bon ©Ifafpfiotfjringen bon Sßrof. Dr. Я. ßangenbed in Strasburg i. ©.
Яг. 215.

— ber Mheinprobinj bon Dr. ЯЗ. Stetnede, SOireïtor be§ Яеа1дртпа|шт§
Яг. 308.

$te beutfdien Kolonien I: £ogo unb ganterun bon Sßrof. Dr. B. 5Dobe. 9Jtit
Яг. 441.

Яг. 319.

5ibbilbungen unb 1 Âarte.

Яг. 376.

93îit 11 2Ibbilbungen unb 1 ®arte.

in (Sffen. ЯШ 9 9lbb., 3 Bärtchen unb 1 Âarte.

16 ïafeln unb einer Iithographifdjen garte.
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JBôIferïunbe bon Dr. 9ВДае1 £>aberlanbt, fßribatbosent an ber Uniberfitat
9ft. 73.

^artenfunbe, gefcbidjtlid) bargeftellt bon ©. ©elcid), Tireïtor ber !. !. 9îau* 
tifcben Sdjule in Suffinpiccolo, $. Sauter, ^Srofeffor am 9tealgbmnafium 
in Ulm unb Dr. $aul Tinfe, Slffiftent ber ©efelifcbaft für ©rbïunbe in 
Berlin, neu bearbeitet bon Dr. 9Ji. ©roll, ®artograbb in Berlin. 9Jlit 
71 Slbbilbungen.

SBien. 93tit 56 Stbbilbungen.

9ft. 30.
Weitere ßänbe finb in Vorbereitung.

®îatbemattfd)e 23ibIiotJ)ef.
©eftf)id)te ber Watbematiï bon Dr. 2t. Sturm, fjftofeffor am Cbergtjmnafimn 

in Seitenftetten. 9ft. 226.
Slritïjmetiï itnb 2Ugebra bon Dr. Hermann Sdjubert, $rof. an ber ©elebrten* 

fdtjule bed Sobanneumd in ^amburg. 9ft. 47.
ÉBeifbielfammlmtg sur 2lritbmctif unb Sllgcbra bon Dr. Hermann ©djubert, 

$rof. an ber ©elebrtenfdjule bed ^obanneumS in Hamburg.
SUgcbraifibe Würben bon ©ugen Söeutel, £)berreallebrer in 2?aibingen = ©ns. 

i: ®urbenbid!uffion. 9Jtit 57 giguren im Te£t.
Determinanten bon $aul S8. gifdjer, Oberlehrer an ber O&errealfdjule su

9ft. 402.
©bene ©cometrie mit 110 gmeifarb. Figuren bon ©. Zahler, $rof. am Щт* 

naj tum in Ulm. 9ft. 41.
Darftelienbe ©cometrie I mit HO gigureu bon Dr. 9îob. фаи&пег, $rof. an 

ber Uniberfität $ena. 9ft. 142.
------ IT. 93ftt 40 Figuren. 9ft. 143.
©bene unb fbbärifd)c Trigonometrie mit 70 $ig. bon Dr. ©erwarb ^effenberg, 

fßrofeffor an ber Sanbmirtfdjaftl. Slfabemie $8omt = fßopbeldborf. 9ft. 99.
«Stereometrie mit 44 Figuren bon Dr. 9t. ©lafer in Stuttgart. 9tr. 97.
9ticbcrc 2lnalt)fid mit 6 fyig. bon 9Srof. Dr. SSenebiït Sporer in ©b^gen. 9tr. 53.
SBierfteliigc Tafeln unb ©cgentafeln für Iogaritbmifrf)c§ unb trigonomctrifdjed 

Otedjncn in 5toei färben gufammengeftellt bon Dr. ^ermann Schubert, 
$rof. an ber ©elebrtenfcbule bed Slobamteumd in Hamburg. 9tr. 81.

Sttnfftellige Sogaritbmcn bon Sßrofeffot Slug. Stbler, Tireïtor ber !. !. ©taat§= 
oberrealfd)u!e in SSien. 9tr. 423.

2lnalhtifd)e ©cometrie ber ©bette mit 57 Figuren bon fßrof. Dr. 93t. Simon 
in «Strajjburg.

Slufgabenfammittug sur analbtiftben ©eometrie ber ©bene mit 32 f$tg. bon 
О. Tb- durften, fjśrofeffor am Sftalgbmnafium in Sd)ioäb.=©münb. 9tr. 256.

Sluaïbtifdte ©cometrie bed 9iaumed mit 28 Slbbilbungen bon ißrofeffor Dr. 
9Qt. Simon in Strapurg. 9tr. 89.

Slufgabcnfammtmtg jur aualbtifdjen ©cometrie bed 9îaunted mit 8 f£ig. 
bon О. Tb- ©ürflen, 95rof. am Ütealgbmnafium in ©d)toäb.=©münb. 9tr. 309.

£übcre Slttaüjfid I: Tiffcrentialred)nung mit 68 Figuren bon Dr. griebrid) 
Runter, fßrof. am taldgbmnafium in Stuttgart. 9tr. 87.

— II: Stttegrairedjmmg mit 89 Figuren bon Dr. griebrid) Runter, $rof. am 
®arldgtimnafium in Stuttgart.

fRebetitorium unb Slufgabeufammlung tut Tiffcrentiàiredjuuug mit 46 gig. 
bon Dr. griebr. Sunïer, $rof. am ®arldgt)mnafium in Stuttgart. 9tr. 146.

9tr. 48.

9tr. 435.

©rob=Sid)terfeIbe.

9tr. 65.

9tr. 88.
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Repetitorium unb RufgaPenfantmlung sut Snteflralretpnung mit 52 gig. bon 
Dr. griebr. gunfer, Prof. am Æarfêgpmnafium in (Stuttgart. Rr. 147.

Projeïtibe ©eometrie in fpntpetifcper 83epanblung mit 91 5*0- bon Dr.
Rr. 72.

RlatPematiftpe gormelfammlung unb Repetitorium ber Rlatpematif, entp. 
bie toidptigften Formeln unb Seprfäpe ber Rritpmetiï, RIgebra, aïgebraifcpen 
Rnalpftè, ebenen ©eometrie, (Stereometrie, ebenen unb fp^ärifd^en Drigono* 
metrie, matp. ©eograppie, analpt. ©eometrie ber ©bene unb be§ Räumet, 
ber Differential* unb gntegralrecpnung bon О. Dp. ШгНеп, Prof. am 
ftgL Reatgpmnafium in <Scpto.*©münb. Rttt 18 giguren.

SSerfiiperungêmatpcmatiî bon Dr. Sllfreb Soemp, Prof. an ber Uniberfität 
greiburg i. S3r.

2lu§gtcirf)ung§rerpttitng пай) ber Rletpobe ber ïleinftcn üuabrate mit 15 gig. 
unb 2 Dafein bon SBilp. SBeitbrecpt, Profeffor ber ©eobäfie tu

Rr. 302.

Doeplemamt, Prof. an ber Uniberfität Rtüncpen.

Rr. 51.

Rr. 180.

(Stuttgart.
23eftrvanalt)fi§ bon Dr. (Stegfr. Ralentiner, Pribatboaent für pppfi! an ber

Rr. 354.
Rftronomifdje ©cograppie mit 52 Figuren bon Dr. (Siegnt. ©üniper, Prof, 

an ber Decpn. ^ocpfcpule in Riüncpen.
Slftropppfif. Die S3efcpaffenpeit ber £>immeI§!orper bon Dr. SBalter g. SBtè= 

licenuS, Prof. an ber Uniberfität (Strafjburg. RHt 11 Rbbilbungen. Rr. 91.
Rftronomie. ©горе, ЯЗетедипд unb Entfernung ber фтлпеШогрег bon 

21. g. Rîôbiuê, neubearb. bon Dr. SB. g. SBtélicenuâ, Prof. an ber Unio. 
(Strapburg. 9Rit 36 2lbbilbungen unb 1 (Sternïarte.

©eobäfie mit 66 Rbbilbungen bon Dr. E. Reinperp, Prof. an ber Decpn. 4?od)3
Rr. 102.

Rautif. Purger Rbrip be§ täglicp an S3orb bon |>anbefêfcpiffen angetoanbten 
Deifê ber (Scpiffaprtêïunbe mit 56 Rbbilbungen bon Dr. grana ©cpulae, 
Direïtor ber Rabigationêfcpule au ßübed. Rr. 84.

©eometrifd)e§ 3ci(pucn bon &. Peder, Slrcpiteït unb Seprer an ber Pau= 
getoerïfcpule in Rtagbeburg, neu bearbeitet bon Prof. g. Ronberlinn, 
Direïtor ber ffigl. Raugetoerïfcpule au Riünfter i. SB. Rîit 290 giguren unb 
23 Dafein im Dejt.

Uniberfität Rerlin. Rttt 11 gigurett.

Rr. 92.

Rr. 11.

fcpule фаппоьег.

Rr. 58.
Weitere Bänbe finb in Vorbereitung. 6leicb3eitig maebt bie 

Verlagsbanblung auf bie „Sammlung Schubert“, eine Sammlung 
matbematifeber Cebrbücber, aufmerkfam. ein vollftänbiges Ver* 
3eicbnis biefer Sammlung befinbet fiefo am Scblufc biefes Profpektes. 
Rufeerbem kann ein ausfübrlicber matbematifeber Catalog 
ber 6. J. Göfcben’fcben Verlagsbanblung koftenfrei bureb jebe Bucb* 
banblung Ьезодеп werben.

‘Ratumiffcnfcftofttt^e (Btbltotïjeï.
Paläontologie unb 2tPftammuug»lcpre bon Prof. Dr. Earl Diener in SBien.

R?it 9 Rbbilbungen.
Der mcnfdjlidje Körper, fein Rau unb feine Dätigfeiten, bon E. Rebmann, 

SDberfcpuIrat in tetèrupe. SRit ©efunbpeitëlepre bon Dr. med. ф. (Seiler.
Rr. 18.

Rr. 460.

Riit 47 Rbbilbungen unb l Dafel.
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Urgefrfjtdjte ber ÜJÎcnfdjïjett bon Dr. 2Soris фоегпеЗ, $rof. an ber Uniberfitât
sr. 42.

SBiWcrlunbe bon Dr. SSidjael ^»aberlanbt, î. u. ï. Âuftoâ ber ethnogr. Santm* 
lung beê naturïfiftor. £ofmufeuntS u. iJSribatbosent an ber Uniberfitât SBien.

Sr. 73.
Sierfmtbe bon Dr. grans b. SBagner, fßrof. an ber Uniberfitât ©ras. 9Sit 

78 Sbbilbungen.
S&rifj ber biologie ber Sicre bon Dr. ^einridj Stmroth, fßrofeffor an ber 

Uniberfitât Seibsig.
Stergeograbhte bon Dr. Sntolb gacobt, $rof. ber £ooIogie an ber Âgl. gorfc 

aïabemie su Sïjaranbt. SSit 2 harten.
Sa§ Sterretrf). I: Säugetiere, bon Oberftubienrat $rof. Dr. Âurt Bampert, 

SSorfteljer be§ Âgl. Saturalienïaôtnettâ in Stuttgart. SSit 153lbbilb. Sr. 282.
— III: fRcbtUtcnunbSïmbfjibien. Son Dr. grans SBerner, ^ribatbogent an bet

$Rr. 383.
— IV: gifdjc, bon Dr. SSaj Sauttjer, $ribatbosent ber 3oologie an ber Uni=

berfitât ©iefjen. 2Sit 37 Sibbilbungen. Sr. 356.
— VI: Sie toirbetlofcn Siere bon Dr. Subtoig SbÇmig, $rof. ber Zoologie

an ber Uniberfitât ©ras. I: Urtiere, Sct)toâmnte, Seffeltiere, Sippen* 
quallen unb SBürmer. SSit 74 giguren.

©nttbirflungêgcfdjidjte ber Stere bon Dr. gop. SSeifenheimer, ^rofeffor ber 
Zoologie an ber Uniberfitât Marburg. I: gurdjung, Sßrimitibanlagen, 
Farben, gorntbilbung, EmbrponalljüIIen. SSit 48 gig.

— II: Organbilbung. 9Sit 46 giguren.
Sdjmaroijcr mtb Sdjmarotjertum tn ber Sicribctt. Erfte Einführung in bie

tierifche SĄmaro^erfunbe bon Dr. grans b. SBagner, fßrofeffor an ber 
Uniberfitât ©ras. STUt 67 Slbbilbungen. Sr. 151.

©efdjirfite ber géologie bon Dr. Sub. Surcî^arbt, toeil. Sireïtor ber 3ooIo= 
gifdjen Station beg berliner Squariumg in Sobigno (gftrien). Sr. 357. 

Sic ^flattse, ttjr San unb itjr Beben bon SSrofeffor Dr. E. Sennert in ©obeg= 
berg, SSit 96 Sbbilbungen. Sr. 44.

Sa§ ^flanscnrcidj. Einteilung beg gefamten $fl<msenreidf)g mit ben mid)* 
tigften unb beïannteften Slrten bon Dr. g. Scinede in Sreâlau unb Dr. 
SB. SSigula, $rof. an ber gorftafabemie Eifenad). SSit 50 gig.

SBien. SSit 53 Stbbilbungen.

SSit 51 Slbbitbungen.

Sr. 60.

Sr. 131.

Sr. 218.

Uniberfitât SBien. 9Sit 48 Stbbitbungen.

Sr. 439.

Sr. 378. 
Sr. 379.

Sr. 122.
iPflansenbiologie bon Dr. SB. SSigula, $rof. an ber gorftalabemie Eifenad).

SSit 50 Btbbilbungen. Sr. 127.
4?flanscngcograt»^ie bon $rof. Dr. Submig $ielg, Sribatbos. an ber Uniberf.

9îr. 389.Sertin.
SSorphoIogte, SInatomie unb ißhbftulogte ber ^ftonsen bon Dr. SB. SSigula,

Sr. 141.
Sie ^flansentbclt ber ©ewäffcr bon Dr. SB. SSigula, $rof. an ber gorftatabemie 

Eifenad). SSit 50 Stbbitbungen.
Ejfurfionêflora bon Scutfrfflanb sunt Seftimmen ber häufigeren in $>eutfd)* 

lanb milbmachfenben Śftansen bon Dr. SB. SSigula, $rbf. an ber gorft* 
aïabemie Eifenad). 2 Seile. SSit 100 Slbbilbungen.

$rof. an ber gorftalabemie Eifenad). SSit 50 Sbbilbungen.

Sr. 158.

Sr. 268, 269.
Sie Sabclhülser bon ^Srof. Dr. g. SB. Seger in Sharanbt. SSit 85 Sb&il* 

bungen, 5 Sabellen unb 3 Âarten.
Suhbflunsen bon ^3rof. Dr. g. Setjreng, Sorft. ber ©ro&h- Ianbtoirtfchaftl. 

Serfuchêanft. Suguftenberg. SSit 53 giguren. Sr. 123.

Sr. 355.
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Softem ber Plütenbflansen mit SluSfcblufc ber ©brnnofpermen bon Dr. 
9t. Pilger, Sïffiftent am ßßl. Potanifdjen ©arten in Perlin=$ablem. 9Dtit 
31 Figuren.

Pflanscnfranfbetten bon Dr. SBerner Sriebrid) PrudE in ©ie&en. 9Jtit 1 farb.
Xafel unb 45 Slbbilbungen.

OWinetalogte bon Dr. 9t. Pramtl, ^Srofeffor an b. Uniberfitat Ponn. SDtit 130 Ш*
9tr. 29.

©eologie in turjem 2Iu§sug für Sdfulen unb sur Selbftbelebrung gufammen* 
geftellt bon Prof. Dr. ©betb. f^raaê in Stuttgart. 9Jtit 16 Ölbbilbungen unb

9tr. 13.
Paläontologie bon Dr. 9tub. фоете§, Profeffor an ber Uniberfitat ©ras. SJtti 

87 Stbbilbungen. 9tr. 95.
Petrograd« bon Dr. 28. Prubnâ, Profeffor an ber Uniberfitat Strasburg i. ©.

ЗДШ 15 Slbbilbungen.
Äriftallograbbic bon Dr. 2B. PrubnS, Prof, an ber Uniberfitat Strasburg.

90Ш 190 Slbbilbungen. 9tr. 210.
©efditcbte ber Pbbftï bon ЭД. Äifhter, Prof, an ber ©robb- 9îealfdjule su Sin§* 

beim a. ©. I: $>ie Pbbfü btè 9temton. 9Rit 13 Figuren. 9tr. 293.
— II: Zxe Pbbfiï bon Sîetoton btè sur ©egentoart. 90Ш 3 Figuren. 9tr. 294. 
Sbeoretifdje Pbbfif. L Xeil: «Wecbani! unb Stïuftiï. Pon Dr. ©uftab Säger,

Prof, ber Pbbfiï au ber 5£ed)nifcben £od)fd)ule in SBien. SDiit 19 Ш)Ь. 9tr. 76.
— II. Xeil: ßid)t unb SBärme. Pon Dr. ©uftab Säger, Prof, ber Pbbfiï au ber

Secbnifcben ^>ocbf<buIe in 2Bien. 9Jtit 47 Slbbilbungen. 9tr. 77.
— III. ieü: ©lettrisität unb 9ïïagnettèmu§. Pon Dr. ©uftab Säger, Prof.

ber Pbbfiï an ber Secbnifcben £od)fd)uIe in SBien. fflttt 33 Slbbilb. 9tr. 78.
— IV. Xeil: ©leftromagnetijcbe Sid)ttbeorie unb ©leftroniE. Pon Dr. ©uftab

Säger, Prof, ber Pbbftf an ber XecbnifdEjen £odf)fd)ule in SBien. 9Jtit 
21 Figuren. 9tr. 374.

9tabioaftibüät bon 2öilb- SftommeL ЭДШ 18 Spuren. 9tr. 317.
Pbbftfoliftbe 9)tcffung§mctbobcn bon Dr. SBilbelm Pabrbt, Oberlehrer an ber 

Oberrealfcbule in ©rojHMdjterfelbe. 9Jtit 49 Spuren.
©efd)idjte ber ©bemie bon Dr. фидо Pauer, Slffiftent am (bem. Saboratorium 

ber Rgl. Xedmifdjen ^>od)fd)uIe Stuttgart. I: Pon ben älteften Seiten 
bté sur Perbrennungltbeorie bon Saooifier. 9tr. 264.

— II: Pon ßaboifier bté sur ©egentoart. 9tr. 265.
31norganifd)e ©bemie bon Dr. Sof. ®lein in SWannbetm. 9Zr. 37.
Sötctalloibe (Slnorganifdje ©bemie I. Steil) bon Dr. Mar Scbmibt, btpl. Su=

genieur, Slffiftent an ber ®gl. PaugetoerEfdjule in Stuttgart.
SfJtetalle (Slnorganifdje ©bemie П. Xeil) bon Dr. Mar Scbmibt, btpl. Suge* 

nieur, Stffiftent an ber ft'gl. Paugetoerïfcbule in Stuttgart. 9îr. 212. 
Organifdje ©bemie bon Dr. Sof. Шет in Mannheim. 9tr. 38.
©bemie ber Äoblenftoffocr&tnbuugett bon Dr. фидо Pauer, Slffiftent am 

djem. Saboratorium ber ®gl. Хефп. фойЯфи!е Stuttgart. I. II: ШЩа* 
tif(be Perbinbungen. 2 Zeile.

— III: ®arboct)ffifcbe Perbinbungen.
— IV: ^eteroct)!lifcbe Perbinbungen.
2lnalbtifd)e ©bemie bon Dr. Sobanneâ форре. I: ïbeorie unb ©ang ber

Slnatyfe.
— II: 9îea!tion ber fütetalloibe unb Metalle.

9łr. 393.

9tr. 310.

bilbungen.

4 Xafeln mit 51 Spuren.

9tr. 173.

9?r. 301.

211.

92r. 191, 192. 
9Jr. 193. 
9tr. 194.

9tr. 247. 
248.
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Säfinfiftmaltjfe bon Dr. 0tto môtjrn in (Stuttgart. «mit 14 gig. 
$crf)ntfd)sàt)emif(ïje Stuatyfe bon Dr. ©. Bunge, $rof. an ber ©ibgen. $oItjted)n.

©фи1е in Зйпф. «mit 16 2lbbilbungen. mr. 195.
©tcremJjcmie bon Dr. ©. SBebeïinb, fßrofeffor an ber Uniberfität Tübingen.

SWit 34 21bbilbmtgen. mr. 201.
SUIgenteine unb ©bemie bon Dr. «ma£ mubolbljt, «ßrofeffor an

ber Хефп. фоф{фи1е in 2)armftabt. «mit 22 giguren. mr. 71.
©tcftrodicmie bon Dr. фетпф ®anneel in griebrtâ)3t)U6en. i. ^eil: ЗфеогеЩфе 

©kttrodjemie u iïjre №t)\\lal.=ä)tmi\ä)en ©runblagen. «mit 18 gig. mr. 252. 
— II: ©jberimentetle èleftrodbemie, «mefjrnetboben, Beitfätjigteit, Böfungen.

mr. 253.

97r. 221.

«mit 26 giguren.
^o^ifologifcbe ©tjemie bon «ßrtbatbogent Dr. ©. «mannïjeint in S3onn. mr. 465. 
Slgrifulturtbemie. I: tpftangenerniitjruttg bon Dr. ®arl ©rauer. mr. 329. 
$a§ agriïulturcbcmifdje ßontroHtoefen b. Dr. «ßaul ВДфеЫ ©ottingen. mr. 304. 
2lgriïutturd)emifdje Unterfudjungêmctboben bon $rof, Dr. ©mil £afefljoff 

in Marburg (S3eg. Äaffel). mr. 470.
$bt||btogifd)e ©bentie bon Dr. med. 21. Segaljn in Berlin. I: limitation.

®łit 2 STafeln. mr. 240.
— II: 2)iffimiïation. «mit einer Xafel. 
tmeteorotogie bon Dr. SB. Srabert, $rof. an ber Uniberfität gmtlbrurf. «mit 

49 2Ibbitbungen unb 7 tafeln. mr. 54.
©rbmagnetténurê, ©rbftrom unb ^otartidjt bon Dr. 21. mtppolbt jr., mtitgïieb 

be§ ®ônigl. $геи&Цфеп «meteorologifôen gnftituté gu $ofêbam. smit 
14 2tbbilbungen unb 3 Xafeln. mr. 175.

Stftronoinie. ©ro^e, S3etoegung unb ©ntfernung ber ^immel§!ôrper bon 
2t. g. «möbiu§, neu bearb. bon Dr. SB. g. SBillicenuê, SSrof. an ber Unib. 
©trafjburg. «mit 36 2tbbilbungen unb 1 ©ternïarte.

Stftrobbbfiî. 2)ie S3efdbaffenbeit ber £immefêïôrber bon Dr. SBalter g. SBtéli* 
cenuê, «ßrof. an ber Uniberf. ©trajjburg. «mit 11 2tbbilbungen. mr. 91. 

2tftronomifd)c ©eograbbtc bon Dr. ©iegrn. ©йпфег, $rof. an ber 5£ефп.
.£)oct)fcf)uIe in «тйпфеп. «mit 52 2lbbilbungen. mr. 92.

iPbbtifdje ©cograbtjic bon Dr. ©iegm. ©йпфег, 93rof. an ber ß'önigl. £ефп.
£оф|фп!е in «тйпфеп. «mit 32 2tbbiïbungeu. mr. 26.

^|5t)Dfiftf)C Smeercêfunbe bon «ßrof. Dr. ©erïjarb ©фой, 2IbteiIung§borftet)er 
an ber SDeutfdjen ©eetoarte in Hamburg. «mit 28 2lbbilbungen im $e£t 
unb 8 tafeln.

ßlimatuube I: 2tltgemeine SHimatebre bon «$rof. Dr. SB. Joppen, «meteorologe 
ber ©ceïuarte Hamburg, «mit 7 STaf. u. 2 gig.

Weitere Bänbe finb in Vorbereitung.

mr. 241.

mr. ii.

mr. иг.

mr. 114.

Bibliotyel №
©cfd)iĄte ber $bbfil bon 2t. ®iftner, «JSrofeffor an ber ©rofcb- mealfĄuIe gu 

©inêbeim a. ©. I: ®ie $bbfiï biô metoton. «mit 13 gig.
— II: ©ie SSbbftf bon metoton btë gur ©egentoart. «mit 13 giguren. mr. 294. 
îbcorctifdje fPbbfil bon Dr. ©uftab gager, $rof. an ber Жефп^феп фоф*

|фи1е in SBien. I: «тефаш! unb 2t!uftü. «mit 19 2tbbilbungen. mr. 76.
— II: £td)t unb SBarnte. «mit 47 2lbbitbungen.
— III: ©leftrigitat unb «magnetténurê. SDtit 33 2tbbilbungen.
— IV: ©Ieïtromagnet^e Biфtфeorie unb ©Iettronif. mtit 21 giguren. mr.374.

mr. 293.

mr. 77.
mr. 78.
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föabioaftibitcit bon ЗВЩ). trommel. ЯШ 18 giguren. Яг. 317.
Shbftfaltfthe üHeffungêmethoben bon Dr. SBilbelm Sahrbt, Oberlehrer an ber 

Oberrealfdjute in ©rofcStd&terfelbe. ЯШ 49 giguren.
Sbhftfaltfdje Stufgabcnfammtung bon ©. Stabler, îJSrofeffor am ©hmnafium 

in Шш. ЯШ ben iftefuliaten. Яг. 248.
Dîedjcnaufgaben bon Srof. Dr. Я. Slbegg unb Srioat* 

boxent Dr. O. ©acfur, beibe an ber Uniberfitât Sreêtau.
Shhftïatifche gormetfammtung bon ©. Zahler, ^Srofeffor am ©hmnafium

Яг. 136.
Seltoranatbfté bon Dr. ©iegfr. Salentiner, Sribatbojent für an ber

Untberfität Berlin. ЯШ 11 giguren. Яг. 354.
Weitere Bänbe finb in Vorbereitung.

Яг. 301.

Яг. 445.

in Ulm.

SibHotbeï jur Gtjemie.
©efdjidjte ber ©hemie bon Dr. $ugo Sauer, 3lffiftent am ehern. Saboratorium 

ber $gl. SEechnifchen £o<hi<hute ©tuttgart. I: Son ben âlteften Betten 
b té jur S er brennungS théorie bon Saboifier. Яг. 264.

— II: Son Saboifier bté sur ©egentoart. Яг. 265.
2Inorgantfd)C ©hemie bon Dr. gof. fêlein in Mannheim. Яг. 37.
aTictalloibe (3(norganifd)C ©hemie I) bon Dr. Шаг ©chrnibt, btpl. Ingenieur,

Slffiftent an ber ÄgI. Saugemerïfchule in ©tuttgart. 
fflîetalte (îtnorganifdje ©hemie II) bon Dr. Шаг ©djmibt, bipt. gngenieur, 

Slffiftent an ber ffigl. Saugemerïfchule in ©tuttgart.
Organifd)e ©hernie bon Dr. gof. ®lein in Mannheim.
©hernie ber ßohteuftoffberbinbungen bon Dr. фидо Sauer, Slffiftent am 

ehern. Saboratorium ber Ägl. Xetfjn. £odjf<huIe ©tuttgart. I, II: ЩЩа* 
tifdje Serbinbungen. 2 Xeite. Яг. 191, 192.

— Ill: ßarboctyffifche Serbinbungen. Яг. 193.
— IV: $eteroct)ïIifche Serbinbungen. Яг. 194.
Slnaltytifdje ©hernie bon Dr. goïjanneâ фодое. I: Xheorie unb ©ang ber

Яг. 247. 
Яг. 248. 
Яг. 221.

£cd)nifd)=©hemifd)e 2tnalbfe bon Dr. ©. Sunge, Srofeffor an ber ©ibgenöff.
Solbtedfn. ©chute in Bürid). ЯШ 16 Slbbilbungen. Яг. 195.

©tereodjemie bon Dr. ©. SBebeïinb, Srofeffor an ber Uniberfitât Tübingen.
ЯШ 34 Slbbilbungen.

ЗШдетете unb ©hernie bon Dr. Я?а£ $uboIbhi/ Srofeffor an
ber Xechnifdjen £ochfci)uIe in Sarmftabt. ЯШ 22 gig.

©teïtrechemie bon Dr. Heinrich ©anneel in griebridj§h(*9en. I. Xeit: Xheoretifdje 
©tettrodjemie u. ihre bhhftfalifch=d)emifcben ©runbtagen. ЯШ18 gig. Яг. 252.

— II: ©jberimentelle èleïtrochemie, ^efjmettjoben, Seitfähigfeit, Söfungen.
ЯШ 26 giguren.

Stgrifutturdjemie I: Sflansenernährung bon Dr. ®arl ©rauer.
2>a§ agrifutturcbemifdjc Śtontrottmefen b. Dr. Saulśtrifche in ©Штдеп.Яг.ЗО!. 
Shhftologtfdje ©hernie bon Dr. med. Щ. Segahn in Serlin. 1: 2lffimitation.

Яг. 240. 
ЯГ. 241.

ЯГ. 211.

ЯГ. 212.
Яг. 38.

3tnalhfe.
— II: ЯеаМоп ber SJtetaltoibe unb Metalle.
fflla^auathfe bon Dr. Otto ЯоЬт in ©tuttgart. ЯШ 14 gig.

Яг. 20 t.

Яг. 71.

ЯГ. 253. 
Яг. 329.

ЯШ 2 Xafeln.
— II: limitation. ЯШ 1 Safcl.
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$t)ï)ftfaHfrf)*(£ljcmtftf)e föedjenaufgabcn bon ©rof. Dr. Я. SlDegg unb ©rtbat= 
boxent Dr. 0. ©acfur, beibe an ber Uniberfitat ©reâlau. Яг. 445. 

Stöddometriidje Slufgabcnfammiung bon Dr. SBilhelm ©ahrbt, Oberlehrer 
an ber Oberrealfdjule in ©rofcSichterfelbe. ЯШ ben Sîeiultaten. Яг. 452. 

Siebe aucb „lecbnologie". Weitere Bänbe finö in Vorbereitung.

©ibltotljeï jur Sexuologie.
СфетЦфе Xe^nologte.

SïllgemetnedjemifdieSedjnologieb. Dr. ©nft. Sauter inEharlottcnburg. 92r. 113. 
2>te tacite unb Ole fotoie bie Seifen* unb $er$enfabrifation unb bie фагае, 

Sade, Strniffe mit ihren toidhtigften &Üf§ftoffen bon Dr. ®arl ©raun. 
I: Einführung in bie Ehemie, ©efpreepung einiger ©aise unb bie fÇette

Яг. 335.
— II: 3)ie ©eif en fabrifation, bie ©eifenanaipfe unb bie Śteraenfabrifation. SWtt

25 Slbbilbungen.
— III: фагае, Sade, gimiffe.
Üîtherifthe Ole unb fRiethftoffe bon Dr. fRodHfen in OTttfc. 9Ш 9 Ш

Яг. 446.
2Baffer unb Stbmüffer bon ©rof. Dr. Emil £>afeIhoff in Marburg (Reffen). Яг. 473. 
2>ie Eçplofibftoffe. Einführung in bie Ehemie ber ejblofiben Vorgänge bon

Яг. 333.
©rauereimefen I: ЯШает bon Dr. ©auł 2)reberhoff, 2)ireftor ber ©rauer=

Яг. 303.
$a3 SBaffer unb feine ©ertoenbung in Snbuftrie ипь ©emerbe bon 2)ipl.=3ng.

Dr. Ernft Seher. ШЖ 15 Slbbilbungen. Яг. 261.
Sïnorganifche djemifthe Snbuftrie bon Dr. ©uft. lauter in Eharlottenburg.

I: 2)ie Seblancfobainbuftrie unb ihre ЯеЬепате^е. ШШ 12 tafeln. Яг. 205. 
—II: ©aIinentoefen,®aIifaIäe,2)üngerinbuftrie unb ©erloanbte3. 2Ktt 6£af. Яг.206.
— III: Slnorganifche Ehemifche Präparate. SHtt 6 Xafeln.
^Metallurgie bon Dr. 5Iug. ©eih in Machen. 2 ©be. ЯШ 21 $tg. Яг. 313, 314. 
2>ic Snbuftrie ber Silifate, ber fünftlithen ©aufteiite unb be§ SMôrtefê bon

Dr. ©uftab 9tauter. I: ©la§= unb feramifdhe Sfnbuftrie. SRtt 12 îaf. Яг. 233.
— Il: 2>ie3nbuftrie berfünftlichen ©aufteine unb beâ SJiôrtetè. mt 12 Saf. Яг. 234. 
2>te Secrfarbftoffe mii befonberer ©erücffichtigung ber fpnthetifchen 9ftethoben

bon Dr. £an§ ©ucherer, ©rof. a. b. Rgl. Xedjn. ^ocbfdjule S)re§ben. Яг. 214.

ЯИефапЦфе Хефпо1одге.
3fled)ûnifd)e Sedjnologie bon ©eh. £ofrat ©rof. 81. Sübide in ©raunfdhmeig.

Яг. 340, 341.
$e£til*3nbuftrie I : ©pinnerei unb ^toimerei bon ©rof. 9Яа£ ©ürtler, ©eh. 

^egierungêralim ftönigl. Sanbeägemerbeamt au ©erlin. ЯШ 39 gfig. Яг. 184.
— II : SBeberei, SBirferei, ©ofamentiererei, ©pifcen* unb ©arbinenfabrifation

unb Çilgfabrifation bon ©rof. 9Яа£ ©ürtler, ©eh- ŚRegierungSrat im ßönigl.
Яг. 185.

— Ill: Sßäfcherei, ©leicherei, Färberei unb ihre £iIfêftoffe bon Dr. $ШЩ).
SMaffot, Sehrer an ber ©reufj. höh- Sachfcfjule für £e£til=3nbuftrie in ®re» 
felb. ЯШ 28 Figuren.

unb Oie.

Яг. 336. 
Яг. 337.

bilbungen.

Dr. ф. ©runêmig in ЯеиЬаЬеВЬегд. ЯШ 16 Slbbilbungen.

unb SKäläerfchuIe in ©rimma. ЯШ 16 ЭДШЬипдеп.

Яг. 207.

Sanbeägemerbeamt au ©erlin. ЯШ 27 Figuren.

Яг. 186.
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DaS &olj. 2lufbau, Eigenfchaften unb SSertoenbung. S3on Sßrof. |>erm. SBilba
9fr. 459.in Bremen. Mit 33 Slbbilbmtgen.

Weitere ßänbe finö in Vorbereitung.

®tbItotJ)eï jtt ben Sngemeuwijfen^aften.
Da§ Rechnen in ber Ded)niï u. feine Hilfsmittel (fRedfjenfchieber, ^Rechentafeln, 

iRechenmafchinen ufm.) bon gbgenieur Steh- Eugen Maper in Karlsruhe i. 93. 
Mit 30 ШЪ. 9fr. 405.

MaterialprüfungSmefen. Einführung in bie tnoberne Xedbntï ber Materialprüfung 
bon $. Memmler, Diplom-gngenieur, ftänb. Mitarbeiter am Ägl. Material* 
prüfungSamte gu ©rofj-ßichterfelbe. I: Materialeigenfdjaften. — geftigfeitS* 
berfuche. — Hilfsmittel für ßfeftigleitSberfuche. Mit 58 Figuren. 9fr. 311.

— II: Metallprüfung unb Prüfung bon HilfSmaterialien beS MafchinenbaueS.
— S3aumaterialprüfung. — fßapierprüfung. — Schmiermittelprüfung. — 
©inigeê über Metallographie. Mit 31 Figuren. 9fr. 312.

Metallographie. ®urge, gemeinfafcliche Darftellung ber ßepre bon ben Me* 
tallen unb ihren ßegierungen, unter befonberer S3erüdfichtigung ber 
Metallmifrofïopie bon fJ3rof. E. Нерп unb $rof. 0. S3auer am ftgl. 
Materialprüfungsamt (©rofcßicpterfelbe) ber $gl. Decpnifcpen Hocpfcpule 
gu Berlin. I: Slllgemeiner Deil. Mit 45 Slbbilbungen im Dejt unb 
5 ßicptbilbern auf 3 Dafein. 9fr. 432.

— II: Spegielter Deil. Mit 49 Slbbilbungen im De^t unb 37 ßicptbilbern auf
19 Dafein. 9fr. 433.

Statif. I: Die Efrunblepren ber Stati! ftarrer Körper bon SB. Räuber, Diplom­
ingenieur. Mit 82 giguren.

— II: Slngemanbte Statt!. Mit 61 Figuren. 
fteftigleitSlepre bon SB. Hauber, Diplomingenieur. Mit 56 Figuren. 9fr. 288. 
Hpbraulif b. SB. Haitber, Diplomingenieur in Stuttgart. Mit 44 $ig. 9fr. 397. 
©cometrifriieS «Setdjnen bon £. S3eder, 9lrd)iteït unb ßeprer an ber 33au-

gemerticpule in Magbeburg, neubearbeitet bon fßrofeffor i. SSonberlinn 
in Münfter. Mit 290 giguren unb 23 Dafeln im Dejt. 

Srpattenïonftruftiouen bon $rof.g. S3onberIinn in Münfter. Mit ll4gig. 9fr. 236. 
Sßarallelperfpefttbe. ŚRecpttoinllige unb fcpieftbinïlige Ökonometrie bon fßrof.

S. SSonberlinn in Münfter. Mit 121 giguren. 
âctttral«S3erfpeîtibe bon Ôlrcpiteït HanS grepberger, neu bearbeitet bon ^ßrof. 

i. SBonberlinn, Direïtor ber ®gl. SSaugetoertfcpule in Münfter i. SB. 
Mit 132 giguren.

DedjniffbeS SBbrtcrbutp, enthaltenb bie toichttgften öluSbrüde beS Mafcpinen- 
baueS, Schiffbaues unb ber Eleïtrotecpni! bon Ericp Strebs in S3erlin. 

I. Deil: Deutfcp-Englifcp.
— П. Deil: Englifcp-Deutfcp.
— III. Deil: Deutfcp-grangöfifcp.
Eleîtrotcchniï. Einführung in bie moberne ©Ieicp- unb SBechfelftromtechni!

bon g. Herrmann, ^Srofeffor an ber Stöniglicp Dechnifchen Jpodhfdhule Stutt­
gart. I: Die phhfilalifchen ©runblagen. Mit 42gig. u. 10 Dafein. 9fr. 196.

— II: Die ©Ieidjftromtecpni!. Mit 103 giguren unb 16 Dafein. 9fr. 197.
— III: Die SBechfelftromtedhni!. Mit 109 giguren. 9fr. 198.
Die QHetchftrommafdjine bon E. Stingbrunner, gngenieut u. Dogent für Eleltro-

techni! a. b. Municipal School of Decpnologp in Manchefter. Mit 78gig. 9fr.257.

9fr. 178. 
9fr. 179.

9fr. 58.

9fr. 260.

9fr. 57.

9fr. 395. 
9fr. 396. 
9fr. 453.
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©triJmc nnb Spannungen non SipI.=©Ieïtroingenieur фег^од in ©ubapeft
Stfr. 456.

Sa3 fyernfprccbibcfen bon Dr. ßubmig Sfîellftab in Berlin. 90Ш 47 Figuren
9tr. 155.

nnb $rof. fjelbmamt in Seift. -ЮШ 68 ßriguren.

unb 1 Stafel.
2>ie clcftrifebe Sclegrapbte bon Dr. ßubmig 9îeIIftab. ШШ 19 Figuren. 97r. 172.
®îaurer* u. Steinbauerarbeiten bon ^5rof. Dr. phil. и. Sr.=3ng. ©biiarb <Scf)mitt 

in Sarmftabt. 3 ШпЬереп. SKit bieleń Slbbilbungen.
©ifenfonftruftionen im Ho«bbau. ®urjgefaf3te3 Hmibbud) mit Söeifpielen bon 

Ingenieur ®arl ©epinbler in SEfteifcen. ЭДШ 115 Figuren. 9îr. 322.
SSermeffungêfunbe bon Ś>ipl.»Sngenieur Oberlehrer g. SSerïmeifter. 2 ШпЬсреп.

468, 469.
Ser ©ifcnbctembau bon 9îeg.=83aumeijter ®arl 9Щ1е in 33erlin=6teglib. 

SDtit 77 Slbbitbuugen. Яг. 349.
Weisung mtb ßiiftung bon Ingenieur 3ot)anne§ Körting, Sireïtor ber 9Ш.* 

@ef. ©ebrüber Körting in Süffelborf. I: Sa§ SBefen unb bie Seredjnung
Яг. 342,

Ш. 419—421.

ber |>ei5ung§* unb ßüftung3anlagen. 2ttit 34 Figuren.
— II: Sie 2lu3fübrung berHei5ung&=unbßüftung3anIagen. 9Kitl91gig. 9îr. 343. 
©a§» unb SBafferinftaHationen mtt©inftblu§ ber SIbortanlagen bon ißrofeffor

Dr. phil. u. Sr.=$ng. ©buarb ©cbmitt in Sarmftabt. ЭДШИЭШМЬ. 9?r.412. 
Sa§ IBcranfd)lagen im Horfjbau. $urggefafete3 ^anbbueb über ba3 Sßefen be3 

®oftenanfd)tage§ bon ©mil Söeutinger, $rtf)iteït S3.S.2I., Slfïiftent an ber Seep- 
nifdien ^ocbiĄuIe in Sarmftabt. 90Ш bieleń Figuren.

Saufübrung. ®ur5gefa&te3 фапЬЬиф über ba3 SSefen ber ©aufübrung bon 
2lrd)ite!t ©mil Seutinger, Stffiftent an ber Sedjnijcben H^f^ule in Sarm* 
ftabt. 90?it 25 Figuren unb 11 Tabellen.

£)ffentlicbe©abe»mtb Sdnoimmauftalten bon Dr. ®arl SBoIff, ©tabt=Oberbaurat 
in фаппооег. 90Ш 50 $ig. ÜTCr. 380.

Sie Saufunft be§ SepulbaufeS bon $rof. Dr.=^ng. ©rnft SSetterlein in Sarm= 
ftabt. I: Sa3 ©фи1ЬаиЗ. 90Ш 38 5lbbilbungen.

— II: Sie ©ebulräume. — Sie 9îebenanlagen. SJttt 31 9tbbilbungen. 9tr. 444. 
Sie HKafcbinenelemente. taâgefafjteâ ßeprbucb mit Seifpielen für ba3 ©elbft*

ftubium unb ben praïtifeben ©ebraud) bon griebridj SBartp, Oberingenieur 
in Nürnberg. 90Ш 86 Figuren.

©ifcnbüttenïunbe bon Щ. Traufe, biplomierter Hütteningenieur. I: Sa§ SKob* 
eifen. 2Rtt 17 Figuren unb 4 Safein.

— II: Sa3 ©djmiebeifen. 90Ш 25 Figuren unb 5 Safein.
Scebnifrfje 2öärmelebre (Sbermobbnamif) bon SSaltper unb Göttinger,

SipIom=;3ngenieuren. SDiit 54 Figuren.
Sie Sampfmafcbine. taggefafjteg ßebrbucb mit S3eifpieten für ba3 ©elbft* 

ftubium unb ben praïtifeben ©ebraueb bon griebricb Söartb, Oberingenieur 
in Nürnberg. SJtit 48 Figuren. 9?r. 8.

Sie Sampffeffel. tutsgefajjteä ßebrbucb mit SBeifpielen für ba3 ©elbftftubium 
unb ben praïtifeben ©ebraueb bon ßfriebrid) S3artb, Oberingenieur in 
Nürnberg. ЭДШ 67 Figuren. 9îr. 9.

Sie ©aêtraftmafebiuen. śturggefafjte Sarftellung ber toiebtigften ©aämafebinen* 
Bauarten b. Ingenieur Süfreb ^irfcbïe in H<üle a. ©. ^it 55 Figuren. 9^^316. 

Sie Sampfturbineu, ihre 2Bir!ung3meife unb Âonftruïtion bon Ingenieur 
Hermann SSSilba, ^rofeffor am ftaatl. Secbnihtm in Bremen. Sïtit 104 №= 
biïbungen. Sîr* 274.

9ir. 385.

399.

9tr. 443.

9łr. 3.

für. 152.
9?r. 153.

9îr. 242.
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$te stuerfmiifêtûfte SctriebSïraft bon ßfriebridj Sörth, Oberingenieur in Яйгп= 
berg. I: Sie mit Sampf betriebenen fütotoren nebft 22 Tabellen über 
iljre AnfdhaffungS* unb SetriebSïoften. 9ttit 14 Abbilbmtgen.

— II: Serfchiebene Motoren nebft 22 Tabellen über ihre AnfchaffungS* unb 
SetriebSloften. ЯШ 29 Abbilbmtgen.

2>ie .(pcbejcuge, ihre ®onftruftion unb Serechmmg bon Ingenieur Hermann 
SSilba, ^Srof. am ftaatl. Sechniïum in Srenten. ЯШ 399 Abbilbmtgen.

Яг. 414.
Summen, hhbraulifdje unb ÿneumatifdie Anlagen. Oin Jurger ttberblicf bon 

Üîegierungêbaumeifter fRubolf Sogbt, Oberlehrer an ber ®önigl. höheren 
Sïïafdjinenbauftfjule in Sofen. 9JMt 59 Abbilbmtgen. Яг. 290.

Sie laubtoirtfdjaftlichen 9Jtafd)inen bon ®arl SBaïther, Siplom^ngenieur in
Яг. 407—409.

Aautif. fturjer Abrijj be§ täglich an Sorb bon £anbeI3fd)iffen angetoanbten 
Steilâ ber (Schiffahrtëïunbe. Son Dr. $гащ ©djulse, Sireïtor ber Яаь1* 
gationlfdjule §u Sübed. ЯШ 56 Abbilbmtgen.

Weitere ßänbe finb in Vorbereitung.

Яг. 224.

Яг. 225.

SWannbeim. 3 Smtbdjen. ЯШ bieleń Abbilbmtgen.

Яг. 84.

Stbliotbct su ï>ctt 9te<bts= u. Stôûtstttif }е«?фо^еп.
Allgemeine föcdjtSlebre bon Dr. Sh- (Sternberg, Sribatbosent an ber Uniberf. 

Saufamte. I: Sie ЯЗДоЬе. Яг. 169.
— II: Sa§ ©hftem. Яг. 170.
9icd|t beS Sttrgerlidjeit ôîefehbudjeS. ErfteS Sud): Allgemeiner Seil. Son

Dr. Suul Oertmann, Srof. an ber Uniberfitât Erlangen. I: Einleitung — 
Sehre bon ben fßerfonen unb bon ben (Sachen.

— II: Er to erb unb SS er luft, ©eltenbmachung unb (Schub ber fftedjte. Яг. 448.
— ßtoeiteS Sud): <Sd)uIbred)t. Son Dr. Saul Oertmann, Srofeffor an ber

Uniberfitât Erlangen. I. Abteilung: Allgemeine Sehren.
— П. Abteilung: Sie einzelnen ©d)ulbberl)ältniffe.
— SierteS S3ucf) : gamilienred)t bon Dr. Heinrich Si£e, Srofeffor an ber Unib.

©öttingen.
ScutfdjeS Bibilbïbâc^rccht bon fßrofeffor Dr. Ш1)е1т ®ifch in (Strasburg i. E. 

3 Smtbe.
&anbelSrcd)t bon Srof. Dr. Earl Sehmann in fRoftoćE. $toei Smtbdben.

Яг. 457, 458.
SaS bcutfche Sceredjt bon Dr. Otto SranbiS, Oberlanbe3gerid)tSrat in Hamburg. 

2 Sänbe.

Яг. 447.

«Tir. 323. 
Яг. 324.

Яг. 305.

Яг. 428—430.

Яг. 386, 387. 
Яг. 425.

Allgemeine Staatslehre bon Dr. Hermann Яе1)т, Srof. an ber Uniberfitât
Яг. 358.

Allgemeines StaatSredjt bon Dr. Julius ^atfdhel, Srof. ber Яe(hte an ber
Яг. 415—417.

SrenffifdjeS StaatSrcrfjt bon Dr. Çnh Stier=SomIo, Srof. an ber Uniberf.
Яг. 298, 299.

®ird)enred)t bon Dr. Emil Seeing, orb. fßrof. ber $ed)te in Erlangen. Яг. 377.

Softredjt bon Dr. Alfreb SBolde, Softinfbeïtor in Sonn.

Strasburg i. E.

$gl. Aïabemte in Sofen. 3 Sânbd)en.

Sonn. 2 Seile.
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$Û§ bentfdje иг1)е&стф1 on ШегагЦфеп, ïünfiïerifdjen unb детегЬНфеп 
©Köpfungen, mit bcfonberer »erücffichtiguitg ber internationalen »ertrüge 
bon Dr. ©uftab 9tauter, Patentamoalt in (Sharlottenburg.

Фег internationale дсюсгбНфе 9ВД1ЗДи(? bon fr Steuberg, Äaiferl. 9te* 
gierunglrat, «Dtitglieb bei äaiferl. Patentamt! gu »erlin.

2)a§ Urheberrecht an SBerfen ber ßiteratur unb ber Xonlunft, bal »erlaglreĄt 
unb ba! Urheberrecht an SBerfen ber bilbenben fünfte unb ber Photographie 
bon ©taatlanfoalt Dr. fr ©cplittgen in ©hemniß. 9tr. 361.

2>a§ SBarenseichenre^t. 9?аф bem ©efeh jum ©фи£ ber 2ВагепЬеае1фпипдеп 
bom 12. «mai 1894 bon fr «tfeuberg, Äaiferl. 9tegicrung!rat, SDtitglieb bei 
Äaiferl. Patentamtei p »erlin.

25er unlautere Söettbemcrb bon ЮефЙатоаИ Dr. «martin SBaffermann in 
Hamburg. mr. 339.

S5eutf(^e3 $Ыота1геф1 bon Dr. ф. ©bier b. Hoffmann, Profeffor an ber Ägl.
Slfabemie Pofen. 9tr. 318.

SWilitärftrafreist bon Dr. «Шаг ©rnft ЭДарег, Prof, an ber Uniberfität ©traß* 
burg i. ©. 2 »ünbe. 9tr. 371, 372.

25си1[фе SBchrberfaffuug bon Ärieglgeriфtlrat ©art ©nbre! i. Sür^burg. 9tr. 401.
$огепШфе Pfhфiatrie bon Prof. Dr. 3B. «Kepganbt, 25ire!tor ber frrenanftalt

9tr. 410 u. 411.

mr. 263.

mr. 271.

mr. З60.

8г1еЬпф!Ьегд in Hamburg. 2 »апЬфеп.
Weitere Bänbe finb in Vorbereitung.

SoKswirtfcbaftlicbc Sibliotfjet.
»оИ!Пиг11фа?1!1е1)ге bon Dr. ©art frjlj!. $иф!, Profeffor an ber Uniberfität 

Tübingen.
»о1!§Пиг1[фа^!ро1Ш1 bon Prüfibent Dr. 9t. ban ber »orght in »erlin. 9tr. 177. 
©ewerberoefcn bon Dr. SBerner ©ombart, Profeffor an ber фапЬе1!1)офЁфи1е

9tr. 203, 204.
2>a§ ®епо([еп1фа^ИосГеп in 2)еи1[ф1апЬ. »on Dr. Otto ßinbecfe, ©efretür 

bel |>auptberbanbe! beutfфer деюегЬИфег ©enoffenfcßaften.
25a! &anbef!tt>efen bon Dr. 2ШН). ßejil, Profeffor an ber Uniberfität ©öt*

9tr. 296.

9tr. 133.

»erlin. 2 »anbe.

9tr. 384.

tingen. I: 2)al ^anbellperfonal unb ber SBarenhanbel. 
— II. 25ie ©ffeïtenborfe unb bie innere ^anbellpolitiî. 9tr. 297.
Slulnmrtige ^anbellpotiti! bon Dr. фейтф ©tebeïing, Profeffor an ber 

Uniberfität ,8йиф.
îa! »erfichcrunglmefen bon Dr. jur. Paul «Dtolbenhauer, 25osent ber »er* 

№фегипдт^еп{фа^ an ber £апЬеИЬоф{фи1е Äöln. 9tr. 262.
2>ie дешсгЬИфе îlrbeitcrfrage bon Dr. SBemer ©ombart, Profeffor an ber 

фапЬе111)оф{фи1е »erlin. 9tr. 209.
$te 2lrbeiterberf^ermtg bon Profeffor Dr. 9llfreb «Шапе! in »erlin. 9tr. 267.
ftUumsttiffenfihaft bon Prüfibent Dr. 9t. ban ber »orght in »erlin. 1.Slllgemeiiter

9tr. 148. 
9tr. 391.

2>ie ©nttoicflung ber Dte^êfinansen bon Präfibent Dr. 9t. ban ber »orght 
in »erlin.

$ie ©teuerfhftemc bc! Sluüanbc! bon ©eh- Oberfinanarat О. ©фюага in 
»erlin.

9tr. 245.

îett.
— II. »efonberer Xeil (©teuerlehre).

9tr. 427.

9tr. 426.
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Sie ftinansftjfteme ber ©rofjmädjte. (Internationales ©taatS= unb ©emeinbe* 
ginanjtoefen.) ©on O. ©chmarg, ©eh. Oberfinangrat in ©erlin. 3&>с* 
©апЬфеп. 9fr. 450, 451.

©osiologie bon ©rof. Dr. ShontaS ЗДеШ in ©remen. 9fr. 101.
Sie ©ntmirflung ber f ojialcn $rage bon ©rof.Dr. gerb.SönnieS in ßutin. 9fr. 353. 
Sïrmemocfen nnb 2trmenfürforge. ©inführmtg in bie fojiale HilfSarbeit bon 

Dr. Slbolf SBeber, ©rofeffor an ber HanbelShochfcbuIe in $Шп. 9fr. 346. 
Weitere ßänbe find in Vorbereitung.

Sfyeologtfdje unb геНд1оп$юЩеп1фа|Шфе 
©ibliotbeï.

Sie ©ntfteijung be§ 5ilten ScftamcntS bon Sic. Dr. SB. ©iaerf, ©rofeffor an ber 
Uniberfität in Sena. 9fr. 272.

SUtteftameutlichc fRcligionSgcfthidjte bon D. Dr. 9Jtaj Söhr, ©rofeffor an ber 
Uniberfität ©reSlau.

@efrbitf>te SfraelS bis auf bie griedjifĄe Seit bon Sic. Dr. $. ©en^inger. 9fr. 231.
SanbeS« u. ©olfSîmtbe ©aläftinaS bon Lic. Dr. ©uftab Hölfcher in Halle. 

9Rit 8 ©ollbilbern unb 1 ®arte.
Stetëntftehmtg b. DfruenSeftamentS b. ©rf. Sic. Dr. ©arl ©lernen in ©onn. 9fr.285.
Sie ©ntvoicflnng ber chriftlichen IReligion innerhalb beS 9fruen SeftamentS

9fr. 388.
9ïeuteftamcntlid)e Scitgcichitfite bon Sic. Dr. SB. ©taerï, ©rofeffor an ber 

Uniberfität in^ena. I: Ser hiftorifche u. ïulturgefc^id^tlidf)e ^intergrunb beS 
UrdjriftentumS. 9fr. 325.

— II: Sie ^Religion beS ftubentumS im Zeitalter beS Hellenismus unb ber 
fRömerherrfchaft. 9fr. 326.

Slbrifj ber bergleid)enben fRcligionStoiffeniihaft bon ©rof. Dr. Sh- SlcheliS
9fr. 208.

9fr. 292.

9fr. 345.

bon ©rof. Sic. Dr. Sari (Siemen in ©onn.

in ©remen.
Snbifdje fReligionSgcfrljiihte bon ©rof. Dr. ©bmunb H^rbt). 9fr. 83.
©ubblia bon ©rofeffor Dr. ©bmunb ^>arbt). 9fr. 174.
©rierfiifche unb rdmifdje Söigthologie bon Dr. Hmnann ©teubtng, fReïtor 

beS ©tymnafiumS in ©djneeberg.
©ermanifĄe SDltjttjoIogie bon Dr. ©. 9Dfrgï, ©rof. an ber Unib. Seidig. 9fr. 15. 
Sie beutfche Heïbcnfage bon Dr. Otto Suiipolb Siricaef, ©rofeffor an ber

9fr. 32.
Sie ^Religionen ber 9iaturbölfer im Umrifj bon Dr. ShomaS SldjeltS, toeilanb

9fr. 449.

9fr. 27.

Uniberfität 9Rünfter.

©rofeffor in ©remen.
SST“ Weitere ßänbe ftnb in Vorbereitung.

фйЬадодЦфе ©ibltotbef.
©äbagogi! im ©runbrifj bon ©rofeffor Dr. SB. fRein, Sireïtor beS ©äba* 

gogif(hen ©eminarS an ber Uniberfität in $ena. 9fr. 12.
Oiefjhidjte ber ©äbagogi! bon Oberlehrer Dr. H- SBeimer in SBieSbaben. 9fr. 145. 
©chuibra£iS. 9Rethobit ber ©olfSfdjuIe bon Dr. 9î. ©ehfert, ©eminarbireftor 

in Sfchobau. 9fr. 50.
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3etd)enfĄute bon ißrofeffor ®. Ætmmid) tn Шт. TOit 18 Safeln tn Xon=,
9tr. 39.

iBeroegungdfbieïe bon Dr. ©. ®oïjIrauf<f>, $rof. am ®gl. ®atfer MBeimd* 
©tjmnafium ju £annober. 9Ktt 14 9IBBiIbmtgen.

Sad Bffentlidie ttntcrridjtdmcfcn Seutfdjtanbd in bcr ©cgcnwart bon Dr. 
$aul ©töfcner, ©BmnafialoBerleïjrer in gmicfan. 9tr. 130.

©efdjidjte bed bcutfdjen ttttterridjtdnjefend bon ^rofeffor Dr. griebrid) Seiler, 
Streïtor bed Äöniglidjen ©tjmnafiumd au ßucfau. I: Sßon Anfang an Bid

9lr. 275.
— II: a$om beginn bed 19. gaïjrhunbertd Bid auf bie ©egentoart. 9tr. 276.
Sad beutfdje ftortbilbungdfdmtUJcfcn паф feiner де{ф!фШфеп ©ntiuidlung 

unb in feiner gegenwärtigen ©eftalt bon ф. Sierdd, Sireïtor ber ftäbt. 
^•ortBitbung§fĄuIen in &eibe i. ^»olftein. 9îr. 392.

Sie beutfdje Sdjule im Studlanbe bon $and Sïmrïjein, Sireïtor ber beutfdien 
©фи!е in ЯйШф.

Farben* u. ©olbbrud u. 200 Soll* u. Xe^tBilbern.

9tr. 96.

junt ©nbe bed 18. Saïjrljunbertd.

9гг. 259.
Weitere t3änbe finb in Vorbereitung.

SibliotI)ct 3ut Ämtft.
©efd)id)te bcr Malerei I. II. III. IV. V. bon Dr. *Шф. ЯШВег, ^Srof. an ber 

Uniberfität SSredlau.
Stüïmtbe bon 5f3rof. ®arl Otto Hartmann in Stuttgart. 2RÜ 7 SBoIIBilbern 

unb 195 Seytilluftrationen. 9ir. 80.
Sic ©auïunft bed 2lBenbianbed bon Dr. $. Sdjäfer, Siffiftent am ©etoerBe* 

mufeum in ^Bremen. 9ftit 22 SIBBilbungen.
Sic ißlaftif bed Slücnblanbed bon Dr. £and Stegmann, Sireïtor bed SBaÿr.

STCationalmufeumd tn Шпфеп. STcit 23 Xafeln.
Sic iJHafttt feit töcginn bed 19. Stefjrfjunbertd bon 2Г. ^eitmetjer in Штфеп.

9Ли 41 SBoIIBübern auf атеп!ат|фет ^unftbrucîbabier. 9?r. 321. 
Sic 0tabBifd)cn fünfte b. ©arl ®ampmann, !. ï. Serrer an ber ï. !. ©raptjifdjen 

£et)r= u. SJerfuĄdanftatt in SSien. 80Wt ъаЩехфеп Ш)ВШ>. и. Beilagen. 9tr.75. 
Sic ißtjotograbfiie bon ф. teller, ißrof. an ber f. !. ©гарЭДфеп ßehr= unb 

SSerfudjdanftalt in SBien. 9JHt 4 Safein unb 52 StBBilbungen. 9tr. 94. 
Weitere Bänbe finb in Vorbereitung.

Лг. 107—111.

Лг. 74.

9tr. 116.

SibHotbcl зиг ÜKuitf.
3h. 220.

ÜTmfiïalifdjc Slïuftif bon Dr. $ïarl 0. Szafer, Sogent an ber Uniberfität Berlin.
9tr. 21. 

9tr. 120.

ЗШдетеше 9ttnfiïïcfjre bon Stefan ®reï)t in Seibäig.

9Ли 35 SlBBilbungen.
£artnonieïeïjte bon 91. $alm. 90Ш bieleń SftotenBeilagen. 
üîïufüalifrbc $ormenlcf)rc (ślombofitiottdtefjre) bon Stefan Æreïjl. I. II.

дли bieleń gtotenbeifbielen. Лг. 149, 150.
Œontrabunït. Sie Setjre oon ber felbftänbigen Stimmführung bon Stebh<m 

®ref)I in ßeibstö-
ftuge. ©rläuterung unb Anleitung jur ®ombofition berfelBen bon Stebh°«

9tr. 418.

9tr. 390.

®reljl in Seidig.
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9)înfif gefchichte bc§ 17. «.18.Sfahrhunberfê b. Dr. к. ©run§!b i. Stuttgart. 9?r.239. 
— bcê 19. Sahrhunberté bon Dr. k. ©rmrêïh in Stuttgart. I. II. 9lv. 164, 165.

Weitere ТЗапЬе finb in Vorbereitung.

SBtbHotbeï 3uc ßattb* mtï> Sorftamtfdjaft.
93obenfmtbe bon Dr. % SSageler in kônigâberg i. $r. 9?r. 455.
2Ïrfcr b au* wtb $flau5cttbaulehre bon Dr. $aut ^Rippert in Serlin unb (Srnft 

Bangenbed in Bochum.
Sanbrnirtfihaftliche 23eirie&§ïefjre bon ©rnft Sangenbecï in S3od)utn. Sftr. 227.
2lllgemeitte «nb fbcsielle Siersutfjttcbre uon Dr. $aul Üîibbert in SBerïin. $Rr.22S.
Slgrifultnrthcmie I: $flanaenernâhrung bon Dr. kart ©rauer.
$a§ agrifulturihemifche kontrotlmcfcu b. Dr. $aul krifefje in ©ottingen. 9?r. 304.
ftifdjerei unb FifchStuht bon Dr. tel ©efftein, ^Srof. an ber gorftaïabemic 

©berâtoalbe, ^bteilungêbirig ent bei ber £aubtftation beâ forfttidfen 8Ser= 
fud)§mefen3.

Forftmiffenfdjaft bon Dr. Slb.Scbtoahbad), $rof. an ber ^orftaïabem. ©berêiualbe, 
SlbteilungSbirigentbei ber £auptftation b. forftlidjen 2?erfudj3lbefen3. 9tr. 106.

2)ie WabeïhiHser bon $rof. Dr. F- SB. Sfteger in 2haranbt. Sfött 85 Slbbil- 
bungen, 5 Tabellen unb 3 harten.

9îr. 232.

9îr. 329.

Яг. 159.

Яг. 355.
Weitere ßänbe finb in Vorbereitung.

#ani>elswiffenfd)aftltdje ©tbltotfjel.
23ucbföhnutg in einfachen unb bereiten Soften bon Sßrof. Robert «Stern, Ober* 

leerer ber öffentlichen £anbefêlehranftalt unb logent ber £anbeIêhodj*
Яг. 115.fchule su Seidig. ЯШ Formularen.

2>entfche ^anbclSforrefbonbeits bon^rof. %f). be 53eau£, Offizier be rFuftruc» 
tion fßubliaue, Oberlehrer a. 2). an ber öffentlichen £anbefêlehranftaït

Яг. 182.
Franjöfifdjc ^anbelêforrefbonbeitj bon ißrofeffor ЗД. be $Beau£, Offizier 

be r^nftruction publique, Oberlehrer a. 2). an ber öffentlichen фапЬеИ*. 
Iehranftalt unb Seftor an ber 4>anbefôbod)fchuIe äu geizig.

©nglifdje £anbcl§forrefbonbens bon ©. ©. SB^itfielb, 9КЖ, Oberlehrer am 
king ©btuarb VII ©rarnmar School in kingä Stjnn.

3talienifd)e ^anbelSforrcfbonbeitj bon ffJrofeffor Sllberto be Seauf, Ober» 
Iehrer am königlichen Fnftitut SS. Slnnunsiata зи Floreny.

Sbanifdje фапЬсШогге^опЬепз b. Dr. Stlfrebo 9?abal be Variescurrena. Яг. 295. 
fRufftfdje ^anbelêforrefbonbens bon Dr. Щ. b. kamrat)3fh in Seidig. Яг. 315. 
kaufmiimtifcheâ fRedjnen bon $rof. 9îidharb Fuft, Oberlehrer an b. Öffentlichen 

£anbefêlehranftalt ber 2)relbener kaufmannfdjaft. 3 23be. Яг. 139,140,187. 
SBarenfmtbe bon Dr. kart £affad, ^rofeffor an ber SSiener £anbel§aïab ernte.

I: Unorganifdje SBaren. ШШ 40 Sïbbilbungen. Яг. 222.
— II: Organifche SBaren. ЯШ 36 Slbbilbungen. Яг. 223.
Srogcnfunbe bon SRid). 2)orftetoih in Seidig unb ©eorg Otterâbad) in фат»

Яг. 413.

unb Seïtor an ber фапЬеШ)о<Ь№1е 5« fieipâig.

Яг. 183.

Яг. 237.

Яг. 219.

burg.
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®НШйг= tmb wamewiffenfel)aftlid)e 
Stbliotfieï.

©a§ nmberne Selbgeftbiil*. I: ©ie ©nttoicflung beś gelbgefdjütjeä feit ©in* 
füïjrung be§ gesogenen 3nfantetiegetoebr3 bi§ eiufdjliefilict) bet ©rfittbung 
be3 raud)Iofen ©ulberS, ettoa 1850—1890, b.Oberftleutnant SB. £et)benreid), 
Mitärletyrer on ber SWilitärtedjn. Slïabemte in ©erlitt. 93Ш 1Slbbilö. 9tr. 306. 

— II: ©ic ©nttoitflung be§ gütigen $elbgefd)üjse3 auf (Srunb ber ©rfinbung 
be§ raudjlofen ©ulber§, ettoa 1890 bté sur ©egeutoart, oon Oberftleutnant 
SB. $et}benreidf), $lilitärlel)rer an ber Sttilitcirtecfyn. Sltabemie in ©erlitt.

9tr. 307.9ttit 11 Slbbilbuttgen.
©ie moberitett ©efrifii^e ber Sufcartillerte. !♦ ©om Auftreten ber gesogenen 

©efdjü^e bté sur ©ertoenbung be3 raudjfäjtoadjen ©ulberâ 1850—1890 
bon 9ftummcnI)off, Sftaior beim ©tabe be§ gufmrtiïïerie=9îegintenfê, ©eneral* 
felbseugmeifter (©ranbenburgifd()e§ ftfr. 3). SRit 50 ©ejtbilbern. 9?r. 334. 

— II: ©ie (SntmidEIung ber heutigen ©efdjüfce ber gujjartillerie feit (Sittfüljrung 
be3 raudjfdjtoadjen ©ulber§ 1890 btè sur ©egentoart. 2tttt 33 ©estbilberu.

9?r. 362.
©tc ©nttmtflmtg ber &anbfeuern>affeu feit ber SRitte be§ 19. MrbunbertS unb 

il)r heutiger ©tanb bon ©. SBrsobeï, Oberleutnant im 3fnf.»fReöt. Freiherr 
piller bon ©ärtringen (4. ©ofenfdjeä) SRr. 59 unb Stffiftent ber ®önigt. ®e* 
toeljrbrüfung§fotnmiffion. 9Rit 21 Slbbilbungeit. 9îr. 366.

©te duttoitflung be§ Sfrieg§fd)tffbaue5 bom Stltertum btè sur ffteuseit. 
I. ©eil: ©a§ Zeitalter ber 9htberfd)tffe unb ber ©egelfdjiffe für bie 
$rieg§füïjrung sut ©ее bom Altertum btè 1840. ©on ©jarb ©djtoars, 
QôeI). SCRarinebaurat u. ©cbiffbau=©ire!tor. 9Kit 32 Stbbilbungen. $Rr. 471. 

9Rilitârftrafredjt bon Dr. 9Ra£ ©rnft SRatjer, ©rof. au ber Uniberfitât ©trafi*
«Rr. 371, 372.burg i. @. 2 ©ânbe.

©cutfĄe SBcljrberfaffuug bon ®arl (5nbre§, ®rieg?gericïjfêrat bei bem (General* 
ïommanbo be3 ègl. babr. II. SïrmeeïorpS itt SBftrsburg.

©te ©eemarfjt tu ber bcutfrfjen @efrf)trf)te bon SBirïï. Slbmiralitâfêrat Dr. ©rnft 
£alle, ©rof. au ber Uniberfitât ©erlitt.

ń i fft ; I fl T r *' A B fl I f T Г P И )ülîü U11 ft- r u n i i u a

5Rr. 401.

$Rr. 370.bon

i y 4

oO
SRafK fWüns* unb '©etuidjtêtbcfcn bon Dr. Slug, ©linb, ©rofeffor an ber 

&anbefêfd)ule in ®ôln.
©a» SBedjfeltoefen bon 9îect)téantoaït Dr. fRuboïf 9JtotljeS in Beipsig. fRr. ЮЗ.

Wettere Bänbe finb in Vorbereitung. Siebe auch „Volks* 
wirtfcbaftlicbe Bibliothek“. €in ausfübrlicbes Ver3eicbnis ber 
aufcerbem im Verlage ber 6. 3- Göfcben’fcben Verlagsbanblung 
erfcbienenen banbelswiffenfcbaftlicben Werke kann burcb jebe 

Bucbbanblung koftenfrei Ьезодеп werben.

SRr. 283.
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$erfd)tebenes.
23tbIiotï)cfss unb 3eitungsmefen.

SMfêbibliothcïen (SBüdjer- unb ßefeballen), üjre ©inrid)tung unb SSertoaltung 
bon ©mil ^aefdjïe, (Stabtbibliotbeïar in ©Iberfelb. 9ïr. 332.

$a§ bcutfdjc 3cituug§mefcn ü. Dr. Üïobert SSrunbuber in ®üln a. 9îb- 9ir. 400. 
$a§ mobcrite 3citung§n>efen (<Sbftent ber Beitungêlebre) bon Dr. Robert

9?r. 320.
ЗШдсшеше ©cfdjidjtc bc§ 3citimg‘3mcfen§ bon Dr. fiubtoig (Salomon in 

3ena.

23runbuber in ®ôln a. bib-

9tr. 351.
ÔUgtene, ®tebtjin unb ^frmajte.

©rnäbrmtg unb 9?abrung§mittcl bon Oberftabêargt $rof. Dr. 83ifd^off in 
Berlin. 9ftii 4 Figuren.

2?cUiegmtg§fpicle bon Dr. ©. Æoblraufd), ^5rof. am Ægl. Waiter SBiI^elmê= 
©bmnafium 51t .£annober. ЯШ 15 Slbbilbungen. 92r. 96.

$er ntcnftblirhe Körper, fein 23au unb feine Sütigïeiten, bon ©. Sïebmann, 
Oberfdjulrat in Karlsruhe. ЭДШ @efunbbeit§lebre bon Dr. med. $. (Seiler. 
9flit 47 Slbbilbungen unb 1 Safel. 9îr. 18.

$ic Snfeftionêfraufhcitcn unb ihre JBcrljiitmtg bon <Stab3arât Dr. 23. £off= 
mann in Berlin. 9flit 12 bom SSerfaffer geseidjneten Slbbiïbungen unb

mv. 327.
Sropenbbgicite bon 9}?eb.--9iat $rof. Dr. 9?od)t, ^ireïtor beâ i^nftituteS für 

©d)iff§* u. Trobenïranlbeitcn in Hamburg.
$ic £bgieitc bc§ Stübtcbairê bon £. ©br. fftufebaum, $rof. an ber $ed)it.

-£>odjfd)ule in ^aunober. ЯШ 30 îlbbilbungeit.
$ic .\?pgicüc be» 28ohitung§luefen§ bon ф. ©br. ЗДзЬашп, 23rof. au ber 

£edjit. ^odbfdbule in ^aunober. ЯШ 20 Slbbilbuugen.
Gicmcrbcfjtjgicne bon ©eb. 5DZebijinaIrat Dr. 9îotb in 23ot§bam. 
2>barntafognofie. 2?on 2lpotbeïer g. (Sdjmittbenner, Olffiftent am Sotan.

Snftitut ber Setfjnifdjen ^ocbfdjule Âartérttbe. 9îr. 251.
Srogcnîuube bon 9?id). Sorftemib in Seipâig u. ©eorg 0tter3bad) in Hamburg.

9?r. 413.

9îr. 464.

einer giebertafel.

9?r. 369.

9?r. 348.

9îr. 363.
9?r. 350.

fotografie.
$ie Photographie. 95on Refiler, Prof. an ber !. !. ©rapbifdjen £ebt= unb 

2$erfud)3auftalt in 2Bicn. 9Ш 4 £af. unb 52 21bbilb. 9îr. 94.

Stenografie.
Stenografie nad) bem Spftem bon g. 30. ©abetëberger bon Dr. Albert 

Sdjramm, £anbe3amt»affeffor in ФгеЗЬеп. 9?r. 246.
$ic iRebcfdjrift bc§ ©abelêbergerfrfjcn Shftcnrê bon Dr. Albert <Sd)ramm, 

Sanbeêamtèaffeffor in $re§ben. 9îr. 368.
Seljrbud) ber Pcreinfadjten 2>eutfchen Stenographic (©inig.=<Sbftem (Stolze* 

©dbreb) nebft ©cblüffel, Sefeftüden unb einem 2ïnbang bon Dr. Slrnfel, 
(Stubienrat be§ ®abettenïorp» in Penêberg. 9îr. 86.
Weitere Bänbe biefer е*шзе1пеп Bbteilungen finb in Vorbereitung.
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